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DIE BRU-ZA SPRACHE UND DIE HISTORISCHE 
STELLUNG DES PADMASAMBHAVA 


VON 


BERTHOLD LAUFER. 


— un —— 


Unter dem Namen Bru-2a, auch aBru-%a, Gru-2a, Gru-3a, auch 
Bru-Sal, aBru-Sal wird in der tibetischen Litteratur häufig eine uns 
noch unbekannte Sprache erwähnt. Die verschiedeneu Formen der 
Schreibung zeigen, dass es sich um den Versuch der Fixirung eines 
fremden Namens handelt. Der berühmte Sa-skya Pandita (1181 —1252) 
soll schon in seiner frühen Jugend Sanskrit und Bru-2a gelernt 
haben '). Diese Sprache spielt nach GrünweneL besonders in den 
Legenden des Padmasambhava ?) eine Rolle, des Stifters des La- 


maismus im achten Jahrhundert, der seine Bücher von den Dakin1’s 


1) Grünwener, Mythologie des Buddhismus, S. 61, 66. 

2) Die zeitliche Ansetzung des Buches über Padmasambhava ist noch sehr schwierig. 
Einen wunderlichen Versuch zu seiner Fixirang hat E. Schtaaintweıt (Abhandlungen der 
Bayer. Akademie, 1903, S. 522) gemacht, indem er sich darauf beruht, dass kLa-kLo zur 
Bezeichnung der Mohammedaner in dem Bache noch nicht vorkomme und zum ersten 
Male im Zamatog erscheine, dessen Abfassung, unter Berufung auf mich, in das elfte 
Jahrhundert falle. Dagegen habe ich an der angeführten Stelle (Sitzungsberichte der Bayer. 
Akademie, 1898, S. 524) das Datum der Abfassungszeit des Zamatog auf das Jahr 1513 
berechnet. Auch abgesehen davon wird die ganze Argumentation hinfällig, da das Wort 
kLa-kLo im Sinne von Mohammedaner bereits in der Kalacakra Litteratur auftritt, die 
zum grössten Teil vor dem elften Jahrhundert verfasst wurde. Die Ansicht GRüNWEDEL’s 
(T'‘oung Pao, Vol. VII, 1896, p. 529), dass das Padma t*an-yig während oder nach der 
Yüan Dynastie seine gegenwärtige Fassung erhalten habe, hat die grösste Wahrscheinlich- 
keit für sich, obwohl die einzelnen Bestandteile natürlich älteren Datums sind. 
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in einer fremden, unbekannten Sprache erhielt und sie in Höbleu 
. für eine spütere Zeit verbarg, wo man sie verstehen würde. In deu 
Titeln seiner Legendenbücher kommen merkwürdige unverständliehe 
Titel vor, die sich mit den als Übersetzung gegebenen tibetischen 
Titeln nicht vereinigen lassen, und ein von seiner Schule herrähren- 
des grosses Werk trägt einen Titel in Bru-%a Sprache 1). Im Fol- 
genden soll ein Versuch zur Identifikation des Landes Bru-ÿa ge- 
macht werden. 

Die erste Erwähnung des Landes Bru-%a in der Geschichte ge 
schiebt unter dem König K'ri-sron-lde-btsan (zweite Hälfte des 
achten Jahrhunderts), der die beiden (iebiete des Westens, sBal-ti 
und aBru-sal seiner Herrschaft unterwarf?). Ebenso dehnte König 
Ral-pa-can seine Macht auf dasselbe Gebiet aus, das au dieser Stelle 
als an Persien grenzend bezeichnet wird’). Damit ist die geogra- 
phische Lage al& die eines Nachbargebietes von Baltistan genügend 
charakterisirt. Die nühere Bestimmung ergibt sich aus eiuer his? 
rischen Erwägung. Über die in Rede stehenden Territorien besit: 
wir auf dieselbe Zeit bezügliche Berichte in deu Annalen der T*ar 
Dynastie, die von CHavannes *) übersetzt und erliiutert worden 
Die chinesischen Nachrichten sprechen von dem grosseu Pu-li 
Pu-lu, das Baltistan entspricht, und dem kleinen Pu-lü, das 
VANNES ®) mit guten Gründen mit dem Distrikt von Gilgit à 
ficirt. Beide Gebiete, das grosse und kleine Pu-lü oder Ba’ 
und Gilgit standen nach dem T'ang-shu im achten Jahrlı 


unter tibetischer Herrschaft, wozu denn die oben mitgeteilte 
ei 

1) Grünweoer, ]. c., S. 46. . 

2) E. Scutaaistweir, Die Könige von Tibet, Abhandlungen der Bayerische: 
mie, X, Bd. III, S. 847. 

3) Ibidem, S. 850. 

4) Documents sur les Toa-kiue (Tares) occidentanx, St. Petersburg 1908, p 
154. S auch BusueLt, The Early History of Tibet, p. 96, Note 86. 

6) L.c, p. 150, Note 1. M. A. Ste:n (Kalhana’s Rajatarangini, 
ist geneigt, die beiden Pu-lü mit Baltistan und Ladakh za identificiren- 
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In den im 94. Bande des Tanjur enthaltenen Annalen vos 
Khotan lesen wir in der Übersetzuug Rocknırı's 1): 

Now the Bhikahus of An-tae. of Gus-tik. of Par-mk’an-pe and 
of Shu-lig*) were also Greatly attlictel: so they set out for the 
Bru-sha Country, and there also repaired the Bhikshus of Tokars 
and of K'a-ce (Kashmir), who Were persecuted by unbelievers. 
Wlien they had all come t) Bru-sha. they heard of the vihäras 
which were being built in Bod-yul [Tibet]. and that the king was 
a Frshizatten who honoured the Triratna and made much of the 
ufr a thay started out for Bod rejoicing, aud they all lived 
pest. 0 nwa, years in peace and plenty. 

Le wag genannte Libatische König ist Ral-pa-can oder K'ri- 
let Vas Any yon 416 bin 838 regirte. Es scheint, dass die 
ENG Es Vso, gun Mohnmmelanern vertrieben wurden oder vor 
ihnen rss 1,1 og atimmt ganz gut zu der Aunahme der Identi- 
tit von Bra be und Gilgit, wenn wie sowohl von Turkistan als von 
Tokhareten und Kashmir aus ihre Zuflucht in dem wohlgeschützten 
Bergland Gilgit suchten. De dus oben citirte Werk. das diese Nach- 
richt enthält, nach einer jelenfalls correkten Vermutung von Rockhil) 
aus der Sprache von Khotan ins Tibetischo übersetzt worden ist 3), 


1) The Farly History of Iäyal (Kheten), in seinem Buche The Life of the Budd} 
London 1884, p. 243. 

2) RocrHiLz hat diese Namen nicht erklärt Ein auf p, 240 im Texte vorkomm 
An-se (in Verbindang mit Liyul and Akwlig) deutet er als möglicher W eine identisel 
dem chinesischen An-Asi, was im höchsten Grade unwahrscheinlich ist. Der einzize dei 
bare der vier Namen ist SAu-Jig, der cffeuber nichts anderes als chin. Su-le (rontone 


lék) DR eh , also Kashgar ist. Es ist daber zu vermaten, dass die vier genannte 
biete die tibetischen Aquivalente der Namen der „Vier Garnisunen” py Shi repri 
ren, die in den Beziehungen der Tibeter mit den westlichen Türken eine so gross 
spielen, nämlich Kucha, Khotan, Kashgar und Harashar (6. Ciravannes, Docament 
p. 45, Note 4 und Index). Au-fse könnte etwa für Yen-k'i (Harashar), Gus-tik für K'ı 
K'ät-ts’e (Kucha, s Hıeru, Sinologische Beitrage zur Geschichte der Türkvölker, 8. 
; -mk'an-pa ist tibetische Lautgebung. 

1 ek (Kanjur, Vol. 39) warde aus der Sprache hen 
ülersetzt. Zu Konjur, N° 242 (Kanjur-Iodex, ed. Scusıor, p. 40) wird als Mi 
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stätigung für diese Vermutung liefert die Bemerkung von Caaspu 
Das '), dass fast alle Schriften der Bon Religion in diesem Alphs- 
bet abgefasst seien, wie ihm scheine, aus Antagonismus gegen des 
Lañca-Alphabet der Buddhisten. Der Grund liegt aber wohl tiefer, 
denn in dem historischen Werke (zrub-mt’a del-kyi ıne-lon wird ein 
Bon Priester aus „Bru-23 erwähnt :), so dass die weite Verbreitung 
der Bru-ts’a Schrift unter den Bon sehr wohl auf ihre Beziehungen 
zu dem Lande Bru-Za zurückgehen kann. Eine Bru-2a Schrift hat 
es sicher gegeben, sonst wiire der Pussus in der Biographie des 
Sa-skya Pandita, dass er die Sanskrit, Lüñca, Varta und Bru-is 
» Sprachen” *) erlernt habe, kaum verstündlich; analog der hier ge 
nannten Lafica und Vartu Schrift muss auch eine Bru-2a Schrift 
existirt haben, — wie hätte Sa-skya bei seiner Entfernung von 
dem Lande selbst auch die Sprache erlerneu sollen? 

Das vermutliche Vorhandensein einer Bru-%a Schrift bringt uns 
nun zu dem greifbareren Faktum der ehemaligen Existenz einer 
Litteratur in Bru-2a Sprache. Dass eine solche einst vorhanden war, 
ersehen wir vor allem aus dem tibetischen Kanjur, wo sich im 
zwanzigsten Bande der Abteilung rGyud oder Tantra ein Werk 
befindet, das der in demselben enthaltenen Angabe zufolge in dem 
Lande Bru-%a aus der Bru-Za Sprache von Dharmabodhidavarakgite 
und dem tibetischen Übersetzer C'e-tsau-skyes ins Tibetische übersetzt 
worden ist‘). Der Titel desselben ist auf Sanskrit und Tibetisck 
ausserdem auch in der Bru-%a Sprache selbst mitgeteilt, letzter: 
aber in tibetischen Schriftzeichen transcribirt. Derselbe lautet in de 
nach dem Tibetischen gegebenen Umschrift: 


1) L, c., p. 48. 

8) Journal Asiatic Society of Bengal, 1881, p. 198. 

8) So in der Übersetzung von Cıranpea Das, Journal Asiatic Society of Bengs 
1882, Part I, N° I, p. 19. 

4) ALEXANDER Csoma in Asiatic Researches, Vol. XX, Calcatta 1836, p. 547, 
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können dafür keinen Ersatz bieten. Der Gang der Untersuchung, 
die in den alten Klosterbibliotheken von Tibet beginnen müsste, 
wird vielmehr der sein, nach ausgedehnteren Materialien zur Bru- 
za Litteratur, die sicher in der tibetischen Litteratur enthalten sind, 
zu forschen, um danach den Charakter des Idioms zu bestimmen. 
Aber das oben genannte Werk gibt zu einer weiteren wichti- 
gen Schlussfolgerung Anlass. Zu dem Bande des Kanjur, in welchem 
dasselbe enthalten ist, bemerkt nämlich Csoma am Schlusse: "This 
whole volume is old-fashioned, and of little authority, except to the 
rNin-ma-pa sect (the most ancient among the Buddhistic sects in 
Tibet).” In der Tat scheint dieses wie die beiden anderen von 
Csoma für diesen Band aufgeführten Werke in anderen Recensionen 
des Kanjur zu fehlen, wie sie denn nicht in dem von Scumipt 
herausgegebenen Kanjur-Index erscheinen. Wenn wir es also in 
dem aus der Bru-%a Sprache übersetzten Werke mit einem Erzeugnis 
der rNin-ma-pa !) Sekte zu tun haben, die den Padmasambhava 
zum Stifter hat und ihn als ihren Heiligen und Schutzpatron ver- 
ehrt, so haben wir hier einen bedeutsamen Fingerzeig für die Tat- 
sache gegeben, warum in den von Padmasambhava handelnden 
‘“ Legenden die Bra-%a Sprache eine solche Rolle spielt. Und noch 
mehr. Das erste der in demselben Bande des Kanjur erwähnten 


Werke ist nach der Angabe von Csoma im achten oder neunten 


1) Csoma befolgt die Schreibung s#ig-ma, das mit rAig-ma oder rAin-ma identisch ist. 
Direkt als Stifter der Sekte wird Padmasambhava von Csoma, A Grammar of the Tibetan 
language, p. 197 und A. CunniNaHam, Ledäk, p. 367, bezeichnet. Dagegen ist GRÜNWELEL 
(Mythologie des Buddhismus, S. 56) in Übereinstimmung mit Képren (Die Religion des 
Buddha, Bd. II, S. 71) geneigt, die rNig-ma-pa mit dem primitiven Buddhismus aus der 
Zeit des Königs Sron-btsan-sgam-po zu identificiren. Wie dem auch sein mag, die Tatsache 
ist jedenfalls unleugbar, dass Padmasambhava oder die Schule, die von ihm ausging, enge 
Beziehangen zu jener Sekte gehabt hat und noch hat (s. besonders SARAT Cuaxpra Das, 
Journey to Lhasa, p. 806, und Cauto Puini, Il Tibet secondo la relazione del viaggio del 
P. Ippolito Desideri, Roma 1904, p. 334). Dxsipzeı, der sich von 1715 bis 1721 in Tibet 
aufhielt, gibt einen sehr interessanten und lesenswerten Bericht über das Leben und Wir- 
ken des Padmasambhava und seinen Kultus, 
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wenn auch weit kürzer, zu handeln scheint als das aus der Bru-Za 
Sprache übersetzte obengenannte Werk. Nach Angabe des bei 
Scumivt mitgeteilten Colophons ist die Schrift von Seiner Ehrwür- 
den rJe-btsun Gu-ru und dem Übersetzer Sen-kar Cakyaprabha (tib. 
Sa-tya od) in P'a-mt'in !) übersetzt und redigirt worden. Ich ver- 
mute, dass der hier genannte Cakyaprabha mit dem zweiten der 
»sieben Probeschiiler” identisch ist (s. den Text aus dem rGyal- 
rabs in der vorher mitgeteilten Anmerkung), dass somit auch jenes 
Werk aus der Schule des Padmasambhava stammt. In dem Beina- 
men Sen-kar, offenbar gleich Seri-dkar » weisser Löwe” könnte viel- 
leicht eine Anspieluug auf eineu in den Padmasambhava-Legenden 
vorkommenden weissen Löwen gesucht werden ?). 

Ist somit die Annahme der Existenz einer buddhistischen Litte- 
ratur in Bru-2a Sprache gesichert, so hören wir auch von Pandita’s 
aus Bru-Za. So wird in einer Schrift über Chronologie, verfasst von 
dem Tibeter Suregamatibhadra im Jahre 1591, ein Pandita Dhar- 
mamati (tib. C'os-kyi blo-gros) von Bru-%a erwähnt :), dessen Zeit 
auf 836 berechnet wird. 

Die bunte Vermengung von Ideen in Padmasambhava's Legen- 


denbuch, die aus den verschiedensten Religionen geschöpft sind, 


1) Ist ein Ort in Nepal, wie ich aus Taranarıa (Text, p. 188, 18) schliesse. Scuizr- 
Nee (p. 249) und Wassıtsew (p. 239) in ihren Übersetzungen des Taranatha behandeln 
den Namen irrtümlich als Personennamen, was aber ganz unmöglich ist, da im Text nicht 
P'a-mtiñ, sondern P'a-mt‘in-pa steht. Die Stelle kann nur so verstanden werden: der aus 
P'a-mt'in in Nepal und sein Bruder, oder noch wahrscheinlicher ist stu-mc'ed als sein 
Name aufzufassen und demgemäss zu übersetzen: der aus P‘a-mt‘in in Nepal, namens 
sKu-mc'ed. 

2) E. SCHLAGINTWEIT, Die Lebensbeschreibung von Padma Sambhava, II. Teil, S. 527, 
6552. Cükyaprabha erscheint sonst nur noch an einer Stelle im Kanjur, and zwar als Über- 
setzer zu N° 356 (Kanjur-Index, ed. ScHM1DT, p. 54) zusammen mit dem indischen Ge- 
lehrten Ajitacribhadra; hier wird er als Zu-c'en-gyi lo-tsts‘a-ba Std (wohl für Sef)-kar dge- 
slon Sa-kya od bezeichnet, wonach Sevi-kar („der Bhiksu von Sen-kar”) auch Name eines 
Ortes oder Klosters sein könnte Aber es geht aus dieser Stelle unzweideutig hervor, dass 
Señ-kar cin Beiname und kein ursprünglicher Bestandteil des Personennamens ist. 

3) E. Scutacintweit in Abhandlungen der Bayer. Akademie, 1896, S. 624. 
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Gutinweoet ') hat auf den merkwürdigen Zusammenhang hinge- 
wiesen, der darin besteht, dass Padmasambhava nach seinem Abhinig- 
kramana auf acht Leichenstätten in Bannungen verharrt und dort 
Geheimlehren von den Däkiuïs erhält, und dass auch die Bon- 
Religion acht Leichenstätten-Bannungen kennt. Es erscheint ihm 
daher nicht unmöglich, dass ein alter Connex zwischen Padmasam- 
bhava’s Wirken und der Bon-Religion besteht. Nun ist es beach- 
tenswert, dass eine der früheren Sekten der Bon, mit Nameu Dar- 
Bon, d. i. Bon der Leichenstätten, in Bru-%a und Zan-Zun (Guge) 
entstanden ist und sich aus diesen Gebieten unter dem König Gri- 
gum btsan-po in die Centralprovinzen Tibets verbreitet hat ?). Der 
Connex zwischen beiden Systemen ist also wohl so zu deuten, dass 
beide aus derselben gemeinsamen Quelle, bezeichnet durch den Na- 
men Bru-Za, geschöpft haben *). Vielleicht stammt aus diesem Lande 
die Idee der auf Leichenstätten vollzogenen Bannungen; sicher hat 
sich Padmasanıbhava einen Teil seiner Weisheit von da hergeholt. 

Auch das Legendenbuch bringt Padmasambhava in einer Ge- 
schichte mit Bon-po’s zusammen *), und die Geschichte der Bon be- 
hauptet, dass Padmasambhava die Lehre des gSen-rabs, des Stifters 
ihrer Religion, angenommen habe, betrachtet ihn also als einen 


der ihrigen 5). 


Soho ersuchten ihn um eine Predigt, meditirten und erlangten beide die Siddhi. Der Vater 
ist als der Siddha Minapa bekannt, der Sohn heisst der Siddha Ma-ts'in-dra-pa”. Letzterer 
Name ist offenbar gleich Matsyendra „der Fürst der Fische” (s. R. Pıscagt, Der Ursprung 
des christlichen Fischsymbols, Sitzungsberichte d. Preuss. Akademie, 1905, S. 621). Ver- 
mutlich ist die Jonah-Legende, die sich bekanntlich im Koran (Sürah XXX VII, 139—148) 
findet, durch die Mohammedaner in Indien verbreitet worden. 

1) Zeitschrift der deutschen Morgenl. Ges., Bd. 52, S. 449. 

2) CHuanpea Das, A Tibetan-English Dictionary, p. 631a. 

3) Vergl. was bereits vorher über die Bru-ts'a Schrift bei den Bon und den Bon- 
Priester aus Bru-za bemerkt wurde. 

4) SCHLAGINTWEIT, Die Lebensbeschreibung von Padma Sambhava, IJ. Teil, S. 542. 

5) rGyal-rabs Bon-gyi abyun-gnas (ed. CHanpra Das), p. 23, 8. Vergl. über dieses 
Werk T'oung Pno, 1901, pp. 24 et seq. In einer kleinen Schrift im British Museum (Or, 
5373) heisst es von Padmasambhava, dass er als ein den Buddhisten und den Bon glei- 
chender Sohn geboren wurde. 
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Wenn nun, wie GrünweneL constatirt hat, sich auch persische 
Elemente in dem Legendenbuche befinden, so erhält diese Erschei- 
nung ihr Gegenstück in der Bon-Religion, die nicht nur stark mit 
persischen Ideen durchsetzt ist, sondern in deren Geschichte es auch 
sehr weitläufig auseinandergesetzt wird, dass eine Reihe ihrer heili- 
gen Bücher aus dem Persischen in die Sprache von Zan-Zun und 
aus letzterer ins Tibetische übersetzt worden sind '). Ausserdem 
werden drei persische Weise als geistige Nachkommen des gSen- 
rabs genannt’). 

Es ist irrtümlich, wie bisher zuweilen geschehen, die Bon- 
Religion ohne weiteres mit der einheimischen tibetischen Volks- 
religion zu identificiren. Sie hat reichliche Anleihen aus diesem 
Gebiete gemacht, ebenso wie der Buddhismus, ob mehr oder weniger 
als letzterer, lässt sich noch nicht entscheiden und ist zunächst für 
die Beurteilung unserer Frage gleichgültig, sie ist aber wie der 
Buddbismns keine tibetische, sondern eine fremde Religion, die auf 
persischer Grundlage basirt ist, mit allen möglichen fremden Ele- 
menten vermischt in Dardistan entwickelt wurde, von da zunächst 
nach Guge in den westlichen Teil Tibets und später in das centrale 
Tibet gelangte. Als Svatem ist die Bon-Religion alles eher denn 
eine Volksreligion; in ihrem letzten Entwicklungsstadium hat sie 
sich eine complicirte kosmologische Geographie, ein Göttersystem, 
eine wilde Mystik und eine Geschichte, alles nach buddhistischem 
Vorbild, zurechtgezimmert. Ihre ältesten Traditionen weisen aber, 
wie gesagt, deutlich genug auf Persien hin. Charakteristisch ist die 
Tatsache, dass in ihrer Geschichte?) Ol-mo lun-rin wiederholt als 


ein Ort in Persien bezeichnet wird, und dass ihre heilige Stätte in 


I) I. 6, p. 86. 

3) Journal Asiatic Soc. of Bengal, 1881, p. 196. Über andere iranische Einflüsse in 
Tibet s. Sitzungsberichte der Bayer. Akademie, 1898, S. 591, und GRünwEdeL, Mythologie 
des Buddhismus, S. 114, 209. 

8) L. e., pp. 7, 19; 11, 5 ete. 
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Guge, wo ihr Stifter gSen-rabs mi-bo geboren sein soll, gleichfalls 
das »persische Ol-mo lun-rin” (sTag-gzig Ol-mo lun-rin) genannt 
wird, und zwar nicht nur in ihren eigenen Schriften, sondern auch 
so in der orthodoxen buddhistischen Litteratur; z. B. im grossen 
rGyal-rabs, Kap. 8, fol. 28, 11, wo eine kurze Geschichte der Bon 
skizzirt wird. Lun-rin ist tibetisch und bedeutet »langes Tal.” Ol- 
mo dürfte vermutlich nichts anderes als eine durch viele trübe 
Quellen erfolgte Entstellung des persischen Namens Ormuzd (Ormazd, 
Ahura-Mazda) sein. 

Nachdem uns Grünwedel’s Forschungen die Legenden Padma- 
sambhava’s erschlossen und in den Geist seines Systems eingeführt 
haben, dürfte es nunmehr am Platze sein, einmal zu untersuchen, 
was wir über Padmasambhava aus der historischen Litteratur er- 
fahren, und wie sich der historische zu dem legendären Padma- 
sambhava verhält. 

Padmasambhava wird in Täranätha’s Geschichte des Buddhismus 
erwähnt, und es ist sonderbar, dass ihn weder Schiernz& noch 
Wassitsew an dieser Stelle erkannt haben. Beide (p. 264 der Uber- 
setzung von SCHIEFNER, p. 253 der russischen von WassıLıew) reden 
vom Acärya Padmäkara, während im Text (p. 201, 1) deutlich 
slob-dpon Pad-ma-abyun-gnas dasteht, was einem Sauskrit Padma- 
sambhava entspricht. Dass an der betreffenden Stelle wirklich von 
Padmasambhava die Rede ist, der den Buddhismus auf der Insel 
Dramila (tib. a@ro-Idii) eingeführt haben soll '), geht aus der im 
Folgenden zweimal vorkommenden Erwähnung von Udyäna hervor, 
wobei die Bemerkung, dass auch Tantra aus Udyäna nach Indien 
gebracht worden seien, die zuvor dort nicht gewesen wären, beson- 


ders interessant ist. 


1) Dies fällt mit der in dem tibetischen Legendenbuche von Padmasambhava erzählten 
Bekehrung von Tamradvipa und Suvaruadvipa zusammen (s. SCHLAGINTWEIT, Lebensbeschrei- 
bang von Padma Sambhava, II. Teil, S. 569). 
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setzung von SCHIEFNER) kennen. An jener Stelle wird dem Padma- - 
sambhava nun auch der Name Padma-vajra-p'yi-ma oder -c'un-ba 
(d. h. der spätere oder jüngste Sohn) zugeschrieben, was vielleicht 
sein eigentlicher Name war, und bemerkt, dass es bekannt sei, dass 
eine ausführliche separate Lebensbeschreibung von ihm existire. 
Damit ist offenbar das bekannte Legendenbuch gemeint, für dessen 
Vorhandensein das Jahr 1600 somit die untere Abgrenzung bildet. 
An einer anderen Stelle derselben Schrift (p. 52, 4) lässt Taranätha 
den Padmasambhava bei dem Meister Kukuraräja, dem zweiten 
Sohne des Königs Indrabhüti '), studiren und Erklärungen zu vielen 
Tautra abfassen, für deren Lektüre aber gegenwärtig (d. h. zur 
Zeit des Autors) keine Verbindlichkeit bestehe, und die auch in 
der Geschichte des Atica nicht aufgezählt würden. Aus dem ganzen 
Bericht des Taranatha geht nun hervor, dass Padmasambhava zu 
einer Schule gerechnet wird, an deren Spitze Naro-pa und Maitri- 
pa (p. 48, 26), Hauptvertreter der Mahäsiddha’s ?), stehen. Weitere 
hervorragende Mitglieder derselben sind nach Täranätha's bKa-babs- 
bdun-ldan Avadhütipa *), Ratnakaragantı *), Mahavajrasana °), Ku- 
sa-li-pa °), Bhaisajyapada (tib. sMan-pa Zabs), und der Meister von 
Udyana Buddhagrieanti ”). Die interessanteste dieser Persönlichkeiten 
ist unstreitig Ratnakaracanti, der in der »Geschichte des Buddhis- 
mus in Indien” als der »östliche Torwart” (Sar sgo berui-ba-po) 
bezeichnet, und für dessen Biographie auf eine andere Stelle ver- 


wiesen wird. Tatsächlich findet sie sich in unserem Werke auf p. 50. 


1) Darin liegt vielleicht eingeschlossen, dass Padmasambhava als Sohn des Königs 
Indrabhüti dem Bereich der Legende angehört. 

2) GRinwepeL, Mythologie des Baddhismus, S. 40. 

8) S. Schierner, Taranätha, S. 237. 

4) Ibid. S. 284—235. 

5) Ibid. S. 244. 

6) Bei Griinwepet, |. c., Kasoripa. 

7) Tib. SaAs-rgyas dpal Zi-ba, wahrscheinlich mit dem bei ScHierNnzs, |. c, S. 219 
als Zeitgenossen des K'‘ri-sron-lde-btsan genannten Baddhacanti identisch. 
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ein Za-ma-tog.') Der Tempel war unter den Schutz der 1002 
Devi und des Dharmapala Rgi Dharmaraja gestellt. In dem Tempel 
sGra-sgyur rGya-gar (»das Indien der Übersetzer”) war Cakya in 
indischen Stil mit vier Begleitern die Hauptgottheit; an den Wän- 
den waren Amitäyus und Figuren der Locava-Pandita Übersetzer 
dargestellt; der Tempel war unter den Schutz des Dharmapala 
Yaksa Rahula gestellt. 

Nach dem Vorbild der drei runden Godäntyadvipa des Westens 
erbaute er auf der Westseite drei Tempel. In dem Tempel dPa-bo 
Be-tsa (»der Held Be-tsa”) errichtete er eine Statue des Vairocana 
aus Kupfer und gab ihm als Begleiter seine mystische Cakti ?); auf 
den Wiinden war die Abhisarnbodhi des Vairocana *); der Tempel 
war unter den Schutz des Dharmapala Yakga mit dem Ochsenkopf 
gestellt. In dem Tempel Tugita-Maitreya war der Beschützer (nätha) 
Maitreya die Hauptgottheit mit sechs Begleitern, ferner zwei torbe- 
wachende Yamantaka. Auf den Wänden waren die sechzehn 
Sthavira, die Erbauung von bSam-yas und die Anordnung der Welt 
gemalt. Der Tempel war unter den Schutz des Dharmapala Krodha 
mit dem blauen Gewand gestellt. In dem Tempel Acaladhyäna ‘) 
waren die fünf Dhyanibuddha und die sechzehn Cravaka; auf der 
Wand befand sich ein Gemälde des Wasser herabsendenden Knaben 
nach dem Suvarnaprabhäsosattama 5); der Tempel war unter den 
Schutz des Dharmapala Raja mit dem Silberkopf gestellt. 

Nach dem Vorbild der drei viereckigen Uttarakurudvıpa des 


Nordens errichtete er auf der Nordseite drei Tempel. In dem Tem- 


1) Ohne weitere Angaben, so dass sich nicht entscheiden lässt, ob es sich um einen 
realen Gegenstand oder ein literarisches Werk handelt. 

2) Grünwenet, Mythologie des Buddhismus, S. 98. 

8) S. Kanjar-Index, ed. Scumint, N° 487, p. 73. 

4) Tib. Mi-yyo-ba bsam-gtan. 

5) Tib. gser-od dam-pa-nas k'yen c‘u abebs-kyi ri-mo. S. Kanjur-Index, ed. ScuaipT, 
N° 555—7, p. 81; Csoma in Asiatic Researches, Vol. XX, pp. 514—6. Es handelt sich 
wohl um die malerische Darstellung eines Jätaka. 
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wandlung über 108 Sttpas erfolgte '): in’jedem derselben war je 
eine Reliquie Buddhas enthalten. 

Was nun die drei Tempel der königlichen Gemahlinnen betrifft, 
so errichtete aBro-bza byan-c'ub sgron den Tempel dGe-rgyas bye- 
ma. Als Hauptgottheit liess sie den Buddha Amitäbha mit sechs 
Begleitern in Gussbronze herstellen, zu seiner Rechten die Beschüt- 
zer der drei Klassen (d.i. Götter, Menschen und Naga), zu seiner 
Linken Bhaigajyaguru, Samantabhadra und Acala. Da sie keinen 
Sohn hatte, und ihre väterlichen Verwandten weit entfernt lebten, 
hegte sie die Besorgnis, dass, wenn einmal in Zukunft in ihrem 
Tempel ein Riss entstehen sollte, niemand da wäre, der ihn repa- 
riren würde; daher verwendete sie beim Bau nur Ziegel und liess 
die Fugen derselben mit geschmolzenem Blei ausfüllen; das Dach 
liess sie aus Kupfer verfertigen. Auch stiftete sie Musikinstrumente 
und liess an Stelle von Lampen leuchtende Edelsteine an den Pfei- 
lern befestigen; für das Weihwasser liess sie Brunnen herstellen. 
Die Königin Ts'e-spoñ-bza me-tog sgron liess, da sie drei Söhne 
geboren hatte, nämlich Mu-ne btsan-po, Mu-rug btsan-po und Mu- 
tig btsan-po Sad-na-legs, nach dem Vorbild der drei Haupttempel 
des Vaters den Tempel K'ams-gsum zañs-k'an glin (»Tempel des 
Kupferhauses der drei Welten”) errichten. P'o-yoù-bza rgyal-mo 
btsun liess den Tempel Bu-ts'al gser-k'añ und ein Mandala des 
Vajradhätu errichten. Da sie den Bildhauern und übrigen Kunst- 
handwerkern jedesmal je dreizehn verschiedene Speisen vorsetzte, 
verfertigten diese zum Lohn für ihre Güte dreizehn Meisterwerke: 
die Aussenseite, obwohl ohne Mauer, war ein Meisterwerk stark 


wie ein Donnerkeil; das Innere, obwohl ohne Säulen, war ein 


1) Die Mauer wird auch von Sanang Sersen (s. S. 20 unter 9) und Nain Sinan 
(Journal Roy. Geogr. Soc., Vol. 47, p. 114) erwähnt, der bSam-yas 1873 besuchte. Er sagt, 
dass die Mauer sehr hoch, kreisférmig, 11 Meilen im Umfang sei und vier Tore habe. 
Oben auf der Mauer zählte er 1030 Chorten’s aus gebrannten Ziegeln, so dass die Zahl 
von 108 schon bei der Gründung bestanden haben mag. 
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war die Zahl seiner und seiner Schule Werke viel grösser als wir 
nach dem Kanjur annehmen dürfen, da diese nur in einer Recen- 
sion desselben vorhanden sind, während sie in einer anderen, der 
auscheinend rechtgläubigen Ausgabe, herausredigirt worden siud '). 
Merkwürdig ist auch die Tatsache, dass weder das rGyal-rabs, noch 
wie es scheint, eines der übrigen Geschichtswerke, auch nur mit 
einer Silbe etwas von seinem Ende erzählen ?), während der Tod 
des Cantirakgita ausdrücklich berichtet wird. Nach allem erhält man 
den Eindruck, dass die grosse Bedeutung, die Padmasambhava im 
Laufe der Zeit im System des Lamaismus erhalten hat, erst das 
Produkt einer lange nach seinen Tode liegenden Periode gewesen 
ist. Nach den officiellen Annalen zu urteilen, war der historische 
Padınasanıbhava lediglich der persöuliche Freund und Berater des 
Königs K'ri-sroü, wie auch aus der nicht-officiellen Geschichte der 
Bon-Sekte *) hervorgeht, und von der Adelspartei, die auf die Vor- 
rechte des neuen Günstlings eifersüchtig war, weidlich gehasst. Der 
einfache Bericht des rGyal-rabs trägt hier durchaus den Stempel 
historischer Glaubwürdigkeit. Seine Rolle beschränkte sich auf die 
eines gefürchteten Dämonenbezwingers oder Hexenmeisters, worin 
hauptsächlich der Keim für seine spätere immense Popularität er- 
blickt werden muss. Doch vergeblich suchen wir in ihm das bele- 


bende, fruchtbare geistige Element, als dessen Vertreter vielmehr 

1) So konnte Rocxuizz (The Life of the Buddha, p. 220) bemerken: “I have not 
met with any works of his in the Tibetan Tripitaka.” 

2) Den episch ausgeschmückten Bericht der Legende über seinen Abschied von Tibet 
hat Gsüsweoes, (Mythologie des Buddhismus, 3. 55) übersetzt. — Die Dauer scines 
Aufenthalte in ‘Tibet wird verschieden angegeben. Nach CHanpra Das (Journey to Lhasa, 
p. 206) soil er sechs, nach einer anderen Tradition achtzehn Jahre lang in Tibet geblieben 
und dann nach Indien zurückgekehrt sein. Nach dem Werke rGyal-rabs Bon-gyi abyun- 
guus, p. 5%, 24, waren es elf Jahre. 

4) ‘loung Pao, 1901, p. 44. 


DIE BRU-ZA SPRACHE. 89 


"schliesst sich unmittelbar an die oben mitgeteilte Geschichte der 
Erbauung von bSam-yas an uud dürfte daher hier eine passende 
Stelle finden. Er beschreibt das Fest der Einweihung der beendeten 
Tempelbauten und ist einem Werke bKai-t‘an-yig c'en-mo entlehnt, 


von dem mir sonst nichts bekannt ist. 


Als auf diese Art im herrlichen bSam-yas 

Das Fest der Einweihung gefeiert wurde, 

Sass da, wo im Seepavillon 

Der Lotusstengel hervorspriesst, 

Der König auf goldenem Tron; 

Sassen anmutige königliche Frauen fünf, 

Prangend in schönem Schmuck. 

Die Priester, Übersetzer und Pandits alle 

Führten in freudiger Stimmung religiöse Gespräche. 
Die frommen Beamten und Herren all 

Standen um den Fuss des Königstrones herum, 

Des Reiches Untertanen 

Aus allen Gebieten von dBus und gTsan 

Wurden von den vielerlei Genüssen an Speise und Trank — 
Es gab nichts, was sich dort nicht gefunden hätte — 
Alle nach Herzenslust satt. 

Der Freudentänze und des frohen Liederklangs 

War Tag für Tag kein Ende. 

Von der Menge der Schirme, Standarten und Flaggen 
Wurde am Mittag die Sonne verfinstert, 

Und die befiederten Vögel hatten zum Fliegen keinen Raum. 
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Von schwarzköpfigen ') Männern war der ganze Platz erfüllt. 
Vom Cymbelklang erdröhnte die Luft wie vom Donner. 
Kein Platz war da zum Lauf der edlen Renner. 

Knaben und Mädchen alle 


In vollem Schmuck schwangen Trommeln in den Händen; 


Trommelschlagend und singend drehten sie sich in Tanzbewegungen. 
Mimen mit den Masken des Yak-Löwen, Seiden-Löwen und Tiger- 


Löwen, 
Der den jungen Löwen darstellende Mime, 


Und schöngestaltige, trommelschwingende Tsam-Tänzer ?) 


1) Die Bezeichnung des Volkes als „schwarzköpfig” ist im r@yalrads häufig. Der 
Ausdruck, der sich auch in Denkmälern der türkischen und mongolischen Litteratur findet, 
dürfte wohl aus der chinesischen Litteratur entlehnt sein. Man weiss, za welchen phantasti- 
schen Combinationen er Veranlassung geboten hat. Cuavannzs (Les mémoires historiques 
de Se-ma ‘Ts'ien, Vol. II, pp. 188—134) hat diese Theorieen hinreichend gewürdigt. Der 
Umstand, dass die Chinesen selbst keine Definition des Terminus geben, scheint mir dafür 
zu sprechen, dass es sich dabei um ein recht einfaches Faktum handeln dürfte. Eine, wie 
mir scheint, gauz plausible Lösung der Frage kam mir ganz zufällig, als ich einst am 
Westsce (H{si-hu) von llang-chou einem grossen Tempelfest beiwohnte. Ich sass mit meinen 
chinesischen Freunden auf dem Balkou eines Theehauses und schaute auf die riesige Volks- 
menge herab, die sich unten auf den Vorplatz des Tempels angesammelt hatte, eine ein- 
zige zusammenhängende Masse von Schwarz, die schwarzen Köpfe der barhäuptigen Lente. 
In jenem Moment fiel es mir ein, dass sich der Ausdruck „Schwarzköpfe” oder „schwarz- 
haariges Volk’ ausschliesslich auf den Mangel jeglicher Kopfbedeckung bei den Männera 
des Volkes beziehen muss. Fast überall hat der Hut ursprünglich eine rein ceremonielle 
und officiclle Bedeutung und ist anfänglich das Vorrecht des Königs und seiner Granden. 
Man deuke an die mannigfaltige Reihe ceremonieller Kopfbedeckungen im alten China, 
Korea und Japan, von denen sich noch viele Überreste bis jetzt bewahrt haben. Noch 
heute siud die Hüte der chinesischen Beamten im wesentlichen Ceremonialobjekte, während 
die Volksklassen im Sommer überhaupt keine Kopfbedeckungen tragen (ausgenommen die 
breitkrämpigen Strohhüte der Landleate und Schiffer zum Schutz gegen die Sonne). Es war 
daher ganz natürlich, wenn im alten China der Kaiser, der mit seinen Granden durch 
rangbezeichnende Cercmonialhüte ausgezeichnet war, von dem ,schwarzhasrigen Volke” 
sprechen konnte, das keine Hüte trug und sein schwarzes Haar dem Anblick der stets auf 
erböhteın Standpunkt befindlichen Grossen offen aussetzte. Das schwarzhaarige Volk ist 
nichts anderes als das butlose Volk. 

2) Im 10. Kapitel des rGyalrabs wird ein übnlicher Maskentanz zur Zeit des Königs 
Sron-bisan-sgam-po beschrieben; dort werden Löwe, Yak-Lowe und Tiger-Löwe als Masken 
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Sein blosser Anblick ist ein Entzücken, 

Jedes Herz ist daher von Glück erfüllt. 

Nach dem Vorbild des Landes Pürvavideha 

Sind jene drei Tempel des Ostens 

Aus den fünf Kleinodien erzaubert, 

Ungleich ... (u.s. w., wie oben). 

Nach dem Vorbild des Landes Godänıya 

Sind jene drei Tempel des Westens 

Aus den fünf Kleinodien erzaubert (u.s. w., wie oben). 
Nach dem Vorbild des Landes Uttarakuru 

Sind jene drei Tempel des Nordens (u.s. w., wie oben). 
Nach dem Vorbild des Landes Jambudvipa 

Sind jene drei Tempel des Südens (u. s. w., wie oben). 
Meine Tempel des oberen und unteren Yaksa 

Gleichen dem Aufgang von Sonne und Mond am Himmel. 
Die drei Tempel meiner Gemahlinnen 

Gleichen dem Bau eines Mandala von Türkis. 

Dieser mein weisser Stüpa 

Gleicht der nach rechts gewundenen weissen Muschel; 
Dieser mein roter Sttipa 

Gleicht der zum Himmel emporlodernden Flamme; 
Dieser mein blauer Stüpa 

Gleicht einer Säule von Türkis; 

Dieser mein schwarzer Stüpa 

Gleicht einem in die Erde geschlagenen Eisenkeil. 
Meine Stüpa’s sind höchst wundervoll, 

Ihr blosser Anblick ist ein Entzücken, 

Jedes Herz ist daher von Glück erfüllt.” 
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Diesen und andere Freudengesänge 

Sang er nach dem Muster der von den 33 Göttern 

Gelehrten Lieder; und dann 

Stimmte er die Weise vom »Türkispalast und dem Goldtron” an 1). 
Der Göttersohn Mu-ne btsan-po *) 

Sang die Weise von »der Leuchte der Welt”; 

Der Göttersohn Mu-tig btsan-po ?) 

Sang die Weise von »dem trotzigen Löwen”; 

Die Königinnen stimmten ihre Lieder an, 

Sangen die Weise von »den Wirbeln des türkisfarbenen Sees”, 
Sangen die Weise von »den türkisfarbenen Blättern und Zweigen”. 


Nun stimmten die Priester ihre Lieder an: 
Der Gelehrte Bodhisattva *) 
Sang die Weise von »dem weissen Rosenkranz der Meditation” 4); 
Der Meister Padmasambhava 
Sang die Weise von »der Überwindung der Dämonen” °); 
Der Gelehrte Vairocana 
Sang die Weise von »dem Hervorlocken der Musiktöne”; 
Nem-mk'a süin-po von gCubs-pan 
Sang die Weise von »dem am Himmel schwebenden Garuda”; 
bTsan-pa rgyal-mc'og van Nan-lam 
Sang die Weise von »dem trotzigen Hayagriya’’; 
Der Gelehrte dPal-bzan von Cog-ro 

1) Dieses und die im folgenden Katalog aufgezählten Lieder sind gegenwärtig noch 
gangbare Volksweisen. 

2) Sohn des Königs K'ri-sro. 

3) Çantiraksite. 


4) Ks scheint also damals schon Volkslieder buddhistischen Inhalts gegeben zu haben. 
5) Ganz in Übereinstimmung mit seinem traditionellen Beruf als Dämonenbezwinger. 
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Sang die Weise von »den neun Herrlichkeiten der Seligkeit”. 
Dann stimmten die Beamten ihre Lieder an: 
Der grosse Herr der Lehre, der alte aGos, 
Sang die Weise von »dem stämmigen weissen Baume”; 
Sein Sohn Yab-lhag k'ri-bzans 
Sang die Einleitung zur »Magie der weisen Schrift"; 
Sud-pu dpal-gyi sen-ge ') 
Sang die Weise »dur c'uñ yyu rifs’’; 
bsTan-bzan dpal-legs 
Sang die Weise von »den acht Wünschen”; 
K'yun-po dum-ts'ugs von mGar 
Sang die Weise von »dem schwebenden Geier”; 
rDo-rje sprel-c'un aus dem Geschlechte mC'ims ?) 
Sang die Weise »Ehrensang auf das Geschlecht mC'ims”; 
rGyal-ts'a lha-gnan aus sNa-nam *) 
Sang die Weise von »der erhabenen Göiter-Ceder"; 
K'ri-bzan yan-bon vom Geschlechte gNags 
Sang die Weise von »dem alles bescheinenden Mondlicht’’; 
sTag-sgra klu-gen aus Li-nam ‘) 
Sang die Weise von »den sechs Quellen des Gangges”. 
Darauf sangeu die adligen Herren ihre Lieder, 
Sangen von »den wunderbaren Goldblumen”. 
Die Jünglinge sangen ihre Lieder, 
Sangen von »den gelben Blumen des Tigerberges”. 
Die Nonnen sangen ihre Lieder, 

1) Der vorher erwähnte Baumeister des weissen Stipa. 

2) Baumeister des blauen Stapa. 


8) Baumeister des roten Stops. 
4) Baumeister des schwarzen Stopa. 
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Sangen von »dem Blumen-Rosenkranz”. 

Die Ärzte sangen ihre Lieder, 

Sangen die Weise »gron zer rin-mo”. 

Es ist unmöglich, jedes Lied zu nennen, 

Das im Laufe eines ganzen Jahres 

Jeglicher Mann gesungen hat. 

In jener frohen Zeit eine Armspanne des Segens umfassend, 
Schwelgten sie in der Freude und des Glückes Vollgenuss; 

Diese Wohltat erfüllte wie das Licht von Sonne und Mond 
Während eines ganzen Jahres alle Weltgegenden. 


LE CONSULAT DE FRANCE A CANTON 
AU XVII® SIÈCLE 


PAR 


HENRI CORDIER. 





En 1719, les différentes compagnies de commerce avaient été dee mpagnie 
réunies en une seule sous le nom de Compagnie des Indes dont le Venton) dir 
privilége exclusif fut suspendu le 13 août 1769 et qui fut dissoute 
le 6 avril 1770. 

La Compagnie des Indes avait un comptoir à Canton qui faisait 
le commerce de la Chine: si nous en jugeons par le Mémoire sur 
la Compagnie des Indes de MoneLLer (pp. 125—6), ce commerce, 
même dans les dernières années, parait avoir été singulièrement 


lucratif, car il donna les bénéfices suivants: 


De 1725 à 1736 104'/s % 
De 1736 à 1743 14114 % 
De 1743 à 1756 1167/3 % 


En 1764 85 % 
Eu 1765 82"), % 
En 1766 71'/2 Yo 
En 1767 68 % 
En 1768 672); Yo 


1) Oo pourra consulter notre mémoire: Les Marchands hanistes de Canton. Extrait 
da «T’oung-pao», Serie II, Vol. III. E. J. Brill, Leide, 1902, in-8, pp. 37. 


weil Royal. 


49 HENRI CORDIER. 


Avant qu'il y eut un comptoir sédentaire à Canton, chaque 
expédition de Ja Compagnie conduisait en Chine et ramenait en 
France les subrécargues et autres employés nécessaires. 

Il fallait néanmoins pourvoir aux besoins du commerce de 
France en Chine et maintenir au moins provisoirement le couseil 
de direction de Canton. Au conseil de la Compagnie, le Ministre 
de la Marine, de Borne substitua un Conseil royal. 

«En 1771, 8. M. établit un Couseil royal pour veiller à 
l'exécution des lois maritimes civiles et au maintien des ordonnances 
de S. M. lui enjoignaut de prêter tous secours et assistance au 
commerce français. S. M. ayant elle-même accordé des vaisseaux 
de sa marine pour fomenter davantage l'exploitation d'un commerce : 
qu'elle a jugé convenable aux intérêts de son Etat et de ses sujets. 
Le 3 février 1776, Sa Majesté jugea à propos de changer la forme 
d'administration qu’elle avait établi à la Chine et forma le Consulat» ‘). 

Sur l'ordre du Ministre de la Marine, M. de Boyne ?), le sieur 
Turmorée, deuxième subrécargue depuis 1753, prit la direction du 
Conseil royal le 7 septembre 1772; les deux autres membres du 
Conseil étant le chevalier de RosıEn, troisième subrécargue, qui 
s'était trouvé chef pendant quelques mois, et Jean Pierre CLoukr:; 
l'accord était loin de réguer entre les trois membres du conseil; 
Robien, jaloux de Thimotée, lui étant nettement hostile. 

En novembre 1774, Clouët, malade, quitta Canton pour se 
rendre à l'île de France, et Thimotée, dégouté des procédés de 
Robien qui avait cherché à se rendre possesseur et seul locataire 
du hang français, résolut de repasser en France en janvier 1775 
sur le vaisseau le Duc de Fitz-James. Le Chevalier de Robien 


restait donc seul, chef par interim du Conseil de Canton. 


1) Archives Af. ét. — Inpes Oxrent., CHINE, COCHINCHINE, IV. — Lettre de Vieillard, 
21 aout 1784, au gouverneur de Macao. 

1) Pierre Etieane Bourgeois de Boyne, ministre de la Marine depuis le 8 avril 1771; 
il fut remplacé le 20 juillet 1774 par Anne Robert Jacques Turgot. 
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Pour remplir à cet égard les vues de Sa Masesté, il paroît qu’on ne peut 
rien faire de mieux que d'y appliquer la forme d'administration qui a été 
adoptée pour le commerce de la nation dans les Echelles du Levant où Sa 
Majesté entretient des consuls chargés de connoitre des discussions de commerce 
qui surviennent entre ses sujets et de les protéger auprès des Souverains du Pays. 

C'est d'après ces principes que le feu Roy a érigé en Consulat le Comptoir 
que la Compagnie des Indes avait à Surate, ville située en Asie entre la Cote 
Malabarre et la Perse. 

C'est pour suivre Je mème plan que l’on propose à Sa MaJesTÉ d’ériger 
aussi en Consulat le Conseil de Direction que la Compagnie des Indes entre- 
tenoit ci-devant à Canton, et de composer ce Consulat d'un Consul et d’un 
Chancelier pour rendre la justice à ses sujets, et maintenir la paix et la bonne 
harmonie entre eux et les sujets des autres puissances de l'Europe qui y font 
le commerce conformément au projet d'ordonnance cy joint. 

Si Sa MAJFSTÉ approuve ce projet d'ordonnance, Elle est suppliée d'agréer 
pour la place de Consul le Sr, THIMOTHÈE qui s’est toujours bien comporté et 
qui est encore aujourd’hui à la tête du Conseil de Canton, et pour Chancelier 
le Sr. CLOUËT, aussi membre du Conseil !). 


Bon. 


L’ordonnance royale comprenuit vingt-trois articles: 


3 Février 1776. 
De Part le Roy 


Sa MAJESTÉ voulant changer la forme suivie jusques icy pour l’Administræ 
tion du commerce à Canton et dans les lieux qui en dépendent, en rendant 
la navigation de ses sujets plus libre et également protégée, ELLE a ordonné 
et ordonne ce qui suit: 


ARTICLE 1". 


Il sera créé un Consul de la nation françoise à Canton et lieux en dépen- 
dants à l'instar des Consuls de la nation françoise résidents auprès des Princes 
de la Barbarie. 


ART. 2. 


Celui qui aura obtenu des lettres de Consul en fera faire l'enregistrement 
en la chancelerie du Consulat et prétera serment suivant l'adresse portée par 
sa commission, 


1) Henri Cordier, La France en Chine au XVIlle nècle, pages 67—68. 
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ART. 3. 


Il sera nommé également par Sa MAJESTE un Chancelier du Consulat, lequel 
sera reçû et installé par le Consul et prétera serment entre ses mains. 


ART. 4. 


Ces deux officiers jouiront des appointements qui leur seront fixés par Sa 
MAJES?&, au moyen de quoy le dit consul sera tenu des dépenses particulières 
de son département sans pouvoir rien prétendre pour cet objet. 


ART. 5. 


Les frais des actes passés à la Chancelerie seront réglés par SA MAJESTÉ 
sur la proposition qui en sera faite par le Consul au Secrétaire d'Etat aiant le 
département de la Marine et le tableau approuvé sera mis au lieu le plus 
apparent de la Chancelerie. 


ART. 6. 


Le Consulat venant à vaquer, le Chancelier fera les fonctions de Consul 
jusqu'à ce qu’il y ait été pourvu par SA MAJESTÉ. 


ART. 7. 


A la fin de chaque année, le Chancelier ou le Commis chargé de la caisse 
présentera son compte général de recettes et de dépenses avec les pièces justi- 
ficatives au Consul qui l’examinera de concert avec deux notables de la nation 
pour être lu et clos et copie envoyée au Secrétaire d'Etat aiant Je département 
de la Marine, le compte et les pièces justificatives demeureront déposés dans la 
Chancelerie du Consulat. 


ART. 8. 


Seront tenus tous les Capitaines de navires d'aller mouiller devant Macao 
pour y prendre les pilotes chinois qui doivent les conduire à Vampou; et si le 
Consul ou quelqu'un qui le représente se trouve encore à Macao, ils lui remettront 
les Paquets dont ils seront chargés et n’appareilleront point qu'ils n'aient pris 
ses instructions sur la conduite qu'ils auront à tenir en remontant la rivière 
pour aller de Macao à Vampou. 


ART. 9. 


Le Consul, dans les affaires tant civiles que criminelles, se comportera 
avec la plus grande discrétion et évitera par sa conduite tout ce qui pourroit 
apporter quelque gène au commerce et donner de la jalousie au Gouvernement 
chinois. 
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Arr. 10, 


Pendant le séjour des Vaisseaux à Canton et dans les lieux qui en dépen- 
dent, les différents qui s’éléveront parmi les passagers et l’Equipage seront 
portés par devant le Consul et les jugemens qui interviendront seront exécutés 
par provision et en donnant caution. Entend également Sa MAJESTÉ que s’il se 
commettoit quelques délits, les capitaines des Vaisseaux et en leur absence ceux 
qui les représenteront soient obligés d'en porter leurs plaintes au Consul, dont 
le jugement sera définitif et sans appel s’il n’entratne pas peine afflictive, pourvu 
toutes fois que dans l’un et l'autre cas les jugemens soient rendus avec deux 
notables de la Nation. 


ART. 11. 


Et où il écheeroit peine afflictive il instruira le procès et l’enverra avec 
l'accusé, qu'il consignera dans le premier Vaisseau de nos sujets qui fera routte 
pour France pour ètre mis à la disposition du Secrétaire d'Etat aiant le dépar- 
tement de la Marine et être ensuitte par nous statué ce qu'il appartiendra. 


ART. 192. 


SA MAJESTÉ fait très expresses inhibitions et deffenses à tous sessujets sans 
distinction établis à Canton, ou dans les lieux qui en dépendent, tels que Vampou, 
Macao et autres, comme aussi à tous françois, négocians, passagers, capitaines, 
maîtres, patrons et matelots des navires françois qui iront dans les dits Ports 
de se pourvoir par devant les Juges des lieux pour raison des différents, procès 
et contestations qu'ils y pourront avoir entre eux, ni de passer aucuns actes et 
contracts devant les officiers du Pais ou ceux des Nations étrangères qui y 
résident à peine de desobeissance et de nullité desdits actes et contracts. Veut 
SA MAJESTÉ qu'ils s'adressent au Consul pour connoître, terminer et juger tous 
différents, contestations et procès qui surviendront entre eux sans l’appel de 
droit et qu'ils passent dans la chancelerie du Consulat les actes et contracts 


qu'ils auront à faire. 


ART. 13. 


Pourra le Consul, après information faite, faire sortir de Canton et dépen- 
dances les françois de vie et conduite scandaleuse, après toutes fois qu'ils auront 
pris les mesures nécessaires pour satisfaire aux engagemens qu'ils pourroient 
avoir contractés avec les Chinois, ou avec tout autre étranger établi à Canton 
et dans les dépendances du Consulat; enjoignons à tous capitaines de les 
embarquer sur l'ordre du Consul, à peine de 5001. d'amande: Adressera le 
Consul par le même Bâtiment au Secrétaire d’Etat aiant le département de la 
Marine, les motifs qui auront déterminé le Renvoy. 
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d’assurance, les obligations et contracts qu’il recevra, les connoissemens ou po- 
lices de chargement qui seront déposés en ses mains par les mariniers et pas- 
sagers, et les testaments et inventaires des effets délaissés par les défunts ou 
sauvés du naufrage et généralement tous les actes et prucédures qu’il fera en 
qualité de Chancelier. 


ART. 22. 


Les Capitaines et Patrons des navires marchands qui aborderont dans les 
ports du Consulat de Canton seront tenus en arrivant de représenter au Con- 
sul leurs congés, de lui faire rapport de leurs voyages et de prendre en partant 
un certificat signé de lui du tems de leur arrivée et départ. 


ART. 23. 


Il sera accordé au Consul la liberté et permission de porter le même uni- 
forme qui a été réglé pour les Commissaires de la Marine par l'ordonnance du 
25 Mars 1765. 

Entend Sa MAJESTÉ que le Pavillon de la Nation soit arboré à la maison 
du Consul, et qu'aucun autre françois que le Consul ne puisse le prétendre à 
quelque titre et en quelque qualité que ce soit. 


MANDE SA MAJESTÉ au Consul de Canton et à tous autres qu'il appar- 
tiendra de se conformer en tous points à la présente Ordonnance et de tenir 
la ınain à son exécution !). 


Approuvée. 


THIMOTEE nommé consul, refusa le poste à cause de la modicité 
du traitement qui lui était affecté; quant à CLouËr désigné pour 
exercer les fonctions de chancelier, il était établi à l'Ile de France; 
les deux places étaient donc vacantes, mais il n'y avait pas pénurie 
de candidats: le Sieur Pierre Charles Francois VAUQUELIN, pendant 
vingt-qaatre années au service de la Compagnie des Indes en qualité 
de subrécargue, avait fait plusieurs voyages en Chine, était connu 
de M. Micuer, premier commis de la Marine à Versailles; le Sieur 
Philippe Vieituarv, à Canton, protégé du Baron de Juicnt, avait 
le 28 décembre 1775, demandé par lettre la place de chef de la 


ae ne 


1) Henri Cordier, Z. c., pages 69—74, 


Mort de 
Vauquelin. 


Vieillard, 
ice-Consul. 


Galbert 
et Costar. 


Desistement 
de Galbert, 
L dec. 1782. 
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Le 28 septembre 1782, Vauquelin mourait des suites d’une 
obstruction au foie: <«Aprés lui avoir fait rendre les derniers hon- 
neurs, j'ai pris sa place, écrit Vieillard au Ministre le 31 décembre 
1782, en vertu des ordres de Sa Majesté et procédé à l'inventaire 
de ses biens» !). 

Jean Charles François GaLserT, âgé de 25 ans en 1782 avait 
été nommé par Vauquelin interprète et Commis au greffe aux 
appointements de 1000 livres par an. Le 26 sept. 1782, Vieillard 
voulant pourvoir à la place de Chancelier du Consulat en verta 
du dispositif de l'article 16 de l’Edit du Roi donné à Paris au 
mois de juillet 1720, fit choix de Galbert pour remplir ad interim 
les fonctions de chancelier *), mais à la fin de l’année celui-çi se 
désistait de ses nouvelles fonctions en faveur de Paul François Costar, 
de Paris, négociant, âgé de 87 ans, fils de Costar, Secrétaire de la 
Compagnie des Indes. 


1782. 
n° 10 — A Monsieur Vieillard, Vice- 


DESISTEMENT consul de France, à Canton. 
DU CHANCELIER. 7 


Le sieur Jean-Charles-Frangois-Galbert, a l'honneur de vous prévenir qu'après 
sa nomination de chancelier de votre Consulat, datée et enregistrée à la Chan- 
cellerie, le 26 septembre 1782, il a considéré qu'il était plus au fait des affaires 
de commerce que des affuires de judicature, et que la place de Chancelier 
demandant une expérience qu’il n’a pu acquérir étant venu trés-jeune à la 
Chine, pour le bien public s’est déterminé à céder cette place en faveur de 
M. Costar, qu’il sait de science certaine être dans la résolution d'accepter, et 
en outre, comme ayant l’âge et étant le seul Français résidant à Canton le 
plus en état de faire honneur à cette place & de vaquer à celle de Consul 
dans le cas d'évènements imprévus. Le sieur Galbert, ayant l'honneur de vous 
faire ses très-sincères remerciements des bontés que vous lui avez témoignées, 
vous prie en conséquence, Monseigneur, de différer sa nomination jusqu’à nouvel 
ordre de Monseigneur le Ministre de la Marine, promettant de faire tous ses 
efforts pour acquérir les connaissances nécessaires pour remplir axec honneur 


1) Henri Cordier, 2. c., pp. 157—168. 2) Ibid., pp. 129. 
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Pendant la guerre de l'Indépendance des Etats-Unis, les per- 
sonnes — c'est-à-dire le consul Vauquelin — chargées de la factorerie 
francaise à Canton l'avaient affermée à la Compagnie Impériale de 
Trieste. 

Personnel Le hang français n'était pas d'ailleurs la propriété de la 

“ae Compagnie des Indes; elle n'en avait la jouissance qu'à titre de 
location annuelle; elle payait chaque année pour le loyer du hang 
au nommé CHeT-ko4, marchand chinois, la somme de 1.150 taels, 
faisant argent de France à 7 |. 50 le tael, la somme de 8.625 1.; 
le propriétaire était chargé des grosses réparations, et la Compagnie 
de celles locatives: 

«Il ne se passait aucun bail ni aucun écrit; on payait tous les 
ans le loyer au départ des vaisseaux; et lorsque l’on partoit pour 
Macao, on faisoit un inventaire de tous les meubles et effets qu’on 
laissait dans le hang, le marchand chinois se chargeoit du soin et 
de la garde de ces effets, et s’emparoit de toutes les clefs: au 
retour de Macao, à l'arrivée des premiers vaisseaux d'Europe, les 
subrécargues se remettaient en possession du hang, des meubles et 
des effets qu'ils y avaient laissés. Ces meubles et ces effets furent 
vendus lors de la suspension du commerce de la Compagnie en 
1769 et 1770» !). 

Les effets vendus d'après les ordres des directeurs de la Com- 
pagnie, ordres revétus de l'autorité du Ministre, furent achetés en 
vente publique par le Chevalier de Robien qui devint en 1772 
principal locataire du hang français; quand ce dernier rentra en 
France en 1774 sur le Maréchal de Broglie, il remit le hang à 
Vieillard, Sebire et Loureue; en 1777, ces deux derniers quittèrent 
la Chine et Vieillard resta seul; il partagea ensuite le hang avec 


Vauquelin. 





— 


1) Henri Cordier, 2. ¢., pp. 371—2. 
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«Au Sr GALBERT, interprète, 1500 1. 
«Au Sr DE Guianes, 1000 I. ainsi qu'il est porté à son articles !). 


Par dépéche du 19 décembre 1788, les dépenses du consulat 
furent fixées & 20500 livres. 

»Guignes fils. Chrétien Louis Joseph De Guıanzs, né à Paris le 21 août 1759, 
était le fils du célèbre orientaliste, auteur de l'Histoire des Huns, 
qui d'ailleurs l’appuya sans cesse de tout son crédit; je retrouve 
une lettre du père en faveur du fils adressée <A Messieurs les 
Administrateurs de la Compagnie des Indes» lorsque celle-gi fut 
rétablie: 


«Le Sr DEGUIGNES fils est parti en 1784?) par ordre du Ministre, attaché 
au Consulat de Canton pour devenir dans la suite Consul, afin qu'il se perfec- 
tionnät dans la connoissance de tous les différens objets qui peuvent étre utiles 
à la nation, à notre commerce et à nos arts. Il avoit deja des connoissances de 
la Langue et des caractéres des Chinois. 

«Depuis l'Etablissement de la Compagnie le Consulat devenu inutile vient 
d’'ètre supprimé. En conséquence le Sr. Deguignes son père, de l'Académie des 
Inscriptions et Belles-Lettres, a l’honneur de représenter à Messieurs les Admi- 
nistrateurs que son fils perdroit tout le fruit de ses travaux et de son voyage 
et de l'utilité qui doit en résulter. Il demande et espère que la Compagnie 
voudra bien accorder à son fils une place honorable à Canton où il pourra 
ètre utile au commerce et continuer de s’instruire dans les arts des Chinois qui 
peuvent nous être utiles en concourant à l'étendue de notre commerce. 

«Le Sr. Deguignes fils, avant que de partir, avoit déjà des connoissances 
dans la langue et les livres des Chinois, il avoit traduit quelques morceaux et 
un planisphère chinois que l'Académie des Sciences a jugé dignes d’être impri- 
més dans ses Mémoires étrangers, il vient de luy envoyer la suite des obser- 
vations astronomiques qu'il a faites pendant sa route, observations utiles en ce 
qu'elles indiquent une route plus courte par un détroit que les Francois n’avoient 
point encore fréquenté. Il est correspondant des deux Académies, il a étudié 
l'histoire naturelle, a appris le dessin et la peinture, connoissances qui peuvent 
le rendre agréable aux Chinois et nécessaires à un voyageur qui réside à la 
Chine. Depuis son séjour dans ce pays il s'occupe à s’instruire du commerce 
des arts et de tout ce qui peut intéresser ce même commerce, ce qui fait 


1) Henri Cordier, /. c., p. 269. 
2) 11 s'était embarqué à Brest le 21 mars 1784. 
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plainte contre le S. Vieillard, ni de la part du commerce, ni méme du S. Vau- 
quelin, son supérieur. 

«Monseigneur jugera sans doute qu'un pareil avis ne mérite pas assez de 
confiance pour changer les dispositions qu’il a ordonnées» !). 


La Pérouse, dans une lettre adressée au Ministre de la Marine, 
de Macao, 2 février 1787, écrivait: ?) 


«ll m'est impossible de ne pas vous informer que la nation française n'a 
pas dans ce moment, en Chine, un seul individu qui ait pu m'inspirer assez 
de confiance pour que je lui aye remis ce petit dépôt. Les deux subrécargues 
de la compagnie sont fous: le premier, M. THERIEN, s'est brûlé la cervelle; et 
M. Dumouuix, le second, a fait plusieurs actes de folie qui, en Europe, l’auraient 
fait renfermer: néanmoins il reste chargé d'assez grands intérêts, parce que 
personne ne s'est cru suffisamment autorisé pour le destituer. Il résulte de cet 
état de choses, que toutes les nations commerçantes, même celles de Danemarck 
et de Suède, ont à Macao des hommes du premier mérite, et les Français ont 
le privilége de n’y avoir pas un seul individu assez instruit pour être bailli de 
village: je me permettrai à cet égard quelques éclaircissemens, que j'aurai 
l'honneur de vous adresser de Manille». 


De nouveau, le grand navigateur ajoute de Manille, 7 avril 1787: °) 


«Vous m'aviez adressé, avant mon départ de Brest, un mémoire de M. 
Veillard (sic) sur Formose; et j'ai vu avec étonnement à Macao, que ce même 
Veillard n'avait aucune connaissance de ce pays, qu'il ne pouvait répondre à 
aucune de mes questions, et que ce mémoire était la copie d’un manuscrit qui 
est entre les mains de tous les Européens de Macao. Quoiqu'il soit très étranger 
à ma mission de vous entretenir des employés français à Canton, je croirais ne 
pas répondre à la confiance que vous m'avez marquée, si je vous laissais ignorer 
que MM. Veillard, Costar, de Guignes et Dumoulin, n'auraiert jamais dû être 
chargés des intérêts d’une grande nation; et c’est à M. Elstockenstrom, chef 
de la Compagnie de Suede, que j'ai été obligé de m'adresser pour toutes mes 
affaires. 

«J'ai l'honneur de vous écrire une lettre particulière à ce sujet». 4) 


Une lettre de Costar donnée plus loin est fächeuse pour Vieillard. 


1) Henri Cordier, 2. c., p. 282. 

2) Voyage de la Pérouse, IV, p. 188. 

3) Lbid., p. 187. 

4) Voyage de la Pérouse autour du Monde, Paris, an V, IV, p. 187. 
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Le Roi a bien voulu permettre que l'on mit son nom à la tête des sous- 
cripteurs, son coeur sera flatté de trouver en vous des imitateurs de ses vertus 
et votre exemple sera suivi par tous les vrais amis de l'humanité. 

Nous sommes avec tous les sentiments d'une sincère fraternité, 

Messieurs 
Vos très humbles et très obéissants serviteurs 
VIEILLARD 
ancien Consul à la Chine. 
VIEILLARD de BolSMARTIN 
Av' au Pt de Rouen, hotel de Calais, rüe de Richelieu '). 


On ne peut être surpris que Ph. Vieillard se fut lancé à corps 
perdu dans la Revolution: logé rue Traversiere-Saint-Honore 85, 
il appartenait à la Section du Palais Royal et fut élu administrateur 
du département de Paris, le 14 février 1790; il fut scrutateur et 
secrétaire à différentes reprises de divers bureaux de l'Assemblée 
électorale; il figure sur la liste des électeurs du Club de la Sainte 
Chapelle pour la section du Palais Royal ?). Je ne serais pas sur- 
pris que Vieillard eut terminé sa carrière d’intrigant sur l'échafaud 


revolutionnaire. 


Rétablissement Le rétablissement de la Compagnie des Indes par CaLoxxe par 


de la Co 
pagnie 
Ind 


des arrêt du Conseil rendu le 14 avril 1785 allait enlever toute im- 


portance au Consulat de Canton, tandis que le retour de Vieillard 
en France allait rendre inutile l'enquête sur son compte. 

Le 5 janvier 1785, Vieillard demandait son rappel pour des 
raisons de santé et de famille; il se proposait dans le cas, où il ne 
pourrait attendre son congé, de prendre comme adjoint Sesrre fils 
ainé. De Guignes le père ayant appris cette nouvelle et pensant 
que la place de vice-consul serait donnée au chancelier Costar 
demanda la situation de celui-çi pour son fils. Les observations 
suivantes furent présentées à Paris le 11 aout 1785 au Ministère: 

1) Collection H. C. 

2) Cf. Etienne Charavay. — Assemblée électorale Paris 18 Novembre 1790—15 juin 


1791 et 26 août 1/91—12 août 1792, Paris, 1890, 2 vol. in-8, dans la Collection de 
Documents relatifs a l’Ilistoire de Paris. 


Mission de 
M. d’Entre- 
casteaur. 
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Charles Jean François GALRERT, 1° interprète, âgé de 27 ans et demi. 
De L’Orient, fils de M. Galbert, ancien Supercargue de la Compagnie des Indes. 

Chrétien Louis Joseph DE Guicnes, 2° interprète, Agé de 25 ans et demi, 
fils de M. De Guignes, de l’Académie des Inscriptions et Belles-Lettres de Paris. 

Gilles SEHIRE, fils ainé, Age de 34 ans, fils de M. François Sebire l'ainé, 
négociant à St Malo, né à St. Malo. 

François TERRIEN, né à Nantes, âgé de 32 ans, fils de feu M. Francois 
Terrien, négociant à Nantes. 

Hypolite SEBIRE, cadet, fils de M. François Sebire l'ainé, négociant à 
St. Malo. 

Pierre Simos, de St. Malo, âgé de 20 ans, fils du Sr. Gilles Simon, employé 
des fermes, commis du Sr. Terrien. 

David BURETTE, âgé de 26 ans, né à Bordeaux, fils du Sr. Burette, négo- 
ciant à Bordeaux. 

Arrété à Canton, le 28 Janvier 1785. 
VIEILLARD, !) 


Une note du 8 février 1786 definit la situation & Canton: on 
ne conservera qu'un agent avec un interprète, sans aucune commu- 
nauté avec la Compagnie des Indes; le Chevalier d'Exreroasrzaux, 
désigné pour une mission en Asie, sera chargé du choix de l’Agent 
et de régler les traitements qui ne pourront excéder 4000 livres 
pour l’Agent et 2000 pour l'interprète; s’il n’y voit pas d’incon- 
vénient, il sera autorisé à conserver le S'. De Guignes en cette 


dernière qualité. 


Monseigneur a décidé que le Consulat de Canton devenant sans objet pour 
l'établissement de la nouvelle Compagnie des Indes qui a le commerce exclusif 
de la Chine, il ne seroit plus entretenu à Canton qu’un agent et un interprète. 

Le Sr. Vieillard 2), vice-consul, ayant demandé à revenir en France, il ne 
reste que les employés ci-après: 

Appointements. 

2000 livres Le S. Costar, Chancelier. 

1500 » Le S. Galbert, Premier interprète. 

1000 » Le S. De Guignes, Deuxième interprète. 

En entretenant un agent qui n’auroit aucune relation avec la Compagnie 
et à qui le Commerce seroit deffendu, il faudroit lui faire un état considérable 


1) Archives des Af. Et — Inpxs OBRIENTALES, CHINE, COCHINCHINE, IV. 
2) Vieillard fut autorisé A rentrer en France par dépêche du 19 février 1786. 


Fev. 1787. 
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De Guignes avait remis en février 1787 à M. d'Entrecasteaux, l'état su 


Dépenses 


Le séjour ordinaire et nécessaire est à Canton; c'est dans cette ville 
abordent tous les vaisseaux, qu'on peut être à même de connaitre le com 
merce des Européens: On y reste environ six mois, après lesquels, et 
départ des vaisseaux, les Chinois forcent les Etrangers à descendre à M 


ce qui occasionne double maisons et dépenses. 


Les voyages sont très arbitraires, les frais étant plus ou moins considé 
rables suivant la plus ou moins grande cupidité, ou besoins des Mandarin 
En outre il existe les frais de chape et de bateau, &c. 

Pour une chape . . . . . .  .  . = «+ 15 Piastres 

Pour un champan . . . . . . +. +.  . 40 Piastres 


Les vins, couverts, épée, &c. payent. Pour les coulis qui débarquent 
Macao 15 piastres, n'étant pas permis à ses propres domestiques de rie 


transporter. 


Tr 


Cette somme est celle résultante de plusieurs mois de comparaison pot 
les provisions; il est fort difficile de se procurer des vins, huiles, &c. 


Il y a toujours quelques dépenses imprévues, soit par les augmentatior 


de droits, ou par les vexations plus considérables. 


Lesquelles 1820 piastres valent, monnaye de France . 





_——— 


1) Archives des Af. Et. — Z. ¢., V. 
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enses: ') 
& la Chine. 
_Piastres _ 
Loyer d'une maison à Canton . . . . . . ~ 270 
— do — à Macao . . . . . . 160 

Portier à Canton à 7 piastres par mois. . . . 48 
Idem à Macao . . . . . . ln 48 

Les réparations sont toujours aux frais du locataire, les 

sons étant données par les Propriétaires sans qu'ils s’en- 

ont à aucunes réparations quelconques, accidentelles et 

6es par les ouragans. 
Réparations et frais de maison. . . . . . 50 
Voyage de Canton à Macao . . . . . . 160 
Idem de Macao à Canton -. . . . . . =. 160 

Total . . . . . 896 piastres 


Nourriture à 40 piastres par mois, lumières, feu, etc. 480 
Pour deux coulis pour porter l'eau, &c.. . . . 96 


À 4 piastres par mois 


Pour le cuisinier, do . en 48 
Provisions de table. . . . . . . . . 200 
Dépenses imprévues . . . . . . . . 4100 

Total . . . . . 1820 piastres 





9828 livres. 


rENX! CORDIER, 


mont ete adresses, ecrit d'Etitreca-teauix, 


te Musset à Canton qu'un agent et qu'un 


tor sujet de laquelle j'ai eonsu'te M. Je 


ithe f 


et camteteres d'administrateur du Ro: et de 
J mate Ja solution qu'il m'a donnée, me parait 


est relativement au Pavillon francais. I ne 


rae fans un seul endroit: doit-il l'étre à la fac- 
a demeure de agent? Celui-ei est sans fonetions 


auplove par le Roi et semble être revétu du 


LES 


le Chef de Ja Compasmie est au contraire 


Lo NÉ, 
Sato française, phiqu'il ne peut y avoir d'autres 
quil en accorde l'usrément, qu'il exerce la police 


 mpasnie, qu'il est chargé d'ailleurs de la repré- 


cure comme tres Inférieur aux chefs de comptoirs 


ais COMING euNr cette distinction. M. de Moracin 
x d'agent du Roi qui devoit arborer le Pavillon. Il 


x termes où Pon établisuit cette agence il étoit 
du Pavillon fat accordée à la Compagnie: que 


rs cette vue que le consulat de Canton avoit ‘té 
SA presumer que ce fut uniquement pour mettre a 


—oevdtu d'un earactere inférieur à celui qu'il avoit 


toutes fois l'intérét de la chose et Ja dignité de 


sy que vous Juxerez, Monseigneur, devoir donner à 
at tächer de réunir dans kt même demeure l'agent 


“ge Jaisse à cet effet une lettre pour M. de Mon- 
+ prie de vouloir bien accorder, jusques à nouvel 
x Je tiuignens, lequel reste a Canton comme agent, a 
oe préfére de venir se loger Jui-ineme dans le ham 
dut les Anglais allaient se saisir (ear ils ne négli- 


, emahir) et que J'ai fue reprendre 1 mon arrivée. 
Re à rnorer que | al recut de M. DESMOULINS, agent 


us des services qu'il eteit en sun pouvoir de me 
CACHE comme UN homme dont l'esprit étoit aliéné: je 
ave que c'est un homme de sens, d'une probité très 
‚an serupule, et qui ne mérite en aucune manière 


x nn | UT 
soit cherche à men donner» 2; 


sane que d'Entrecasteaux remit le 9 mars 1787, 
ye, de la Compagnie à Canton où il arriva vers Ja mi-octobre 
un la Compagnie. DesMOULINS était son second, 


M Pam le Vv. 
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jugerez convenable. D'après la lettre de M. Vieillard, je vois que l'agent qu'il 
vous est libre de choisir ne jouira que de quatre mille livres par an, et l'inter- 
prète de deux mille sans aucune autre ressource pour subvenir à leurs dépenses 
obligatoires dans ce dur et cruel séjour: ce traitement est tout à (ait onéreux 
pour ces Messieurs et je vais vous donner des explications convaincantes à 
ce sujet, pour vous mettre à même de connaître la vérité que vous pourrez 
faire passer à Monseigneur le Ministre de la Marine, si toutefois vous le jugez 
convenable. 

Je suppose, Monsieur, qu’une seule personne réunisse ces deux places, tel 
que pourrait le faire M. de Guignes, ayant la liberté de jouir en conséquence 
des six milles livres accordées par Sa MasEsrÉ: ce double avantage ne tirerait 
point encore cette personne d’embarras et en voici la preuve. 

SOMME ANNUELLE donnée par le Roi 6000 # lesquelles à 108 sols pour une 


piastre, font ci =. . . . . . . . . . . . . we . . 4111 pe 
Dépenses annuelles obligatoires : 
Logement de Canton au plus bas . . . . . . . . . 400 ptres 
Logement de Macao au plus bas . . . . . . . . . 460 id. 
Voyage de Cunton à Macao pour le moins. . . . . . 4150 id. 
Voyage de Macao à Canton pour le moins. . . . . . 150 id. 
860 Piastres. 
Depense de table sans avoir égard au vin, huile, et autres 
adoucissemens. . . . . . . . . . . . . . . . . + 360 id. 
Un domestique et un coulis à raison de 3 piastres par mois, ci. ‘72 id. 
Un cuisinier à raison de 4 piastres, ci . . . . . . . 48 id. 


Total. . . . 1340 Piastres. 


Dans ce compte où chaque article est évalué au plus bas, n'est point com- 
pris la lumière soit en bougie, soit en huile, le blanchissage qui se paie une 
piastre par mois à Canton et deux a Macao et l'entretien annuel de la garde- 
robe; en outre les réparations de maison qui par succession de temps à Macao 
sont tombées à la charge des locataires, j'entends par réparations celles que 
l'intérieur de la maison nécessite et dont je ne puis exactement vous donner 
les détails. Tels sont, Monsieur, les objets que je puis vous mettre sous les yeux 
en qualité désormais d’ex-officier du Roi et sur lesquels je me serais bien donné 
de garde de peser si mes talents et mes services m’avaient donné des droits 
propres à me faire entrer en lice. Si vous daignez m’honnorer d’une réponse, 
oserais-je vous prier, Monsieur, de me faire savoir par Ja même occasion à 
quelle personne je dois remettre les papiers tant du Consulat que de la Chan- 
cellerie dont je ne puis me désister que par un ordre supérieur. 


Je suis avec respect, etc. 
Costar !). 


1) Archives des Af. Et. — Z. c., V. 





Extrait 
d’ane lettre 
de M. Bourg. 
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que si la Compagnie Française voulait en bâtir une aujourd'hui, elle serait tenue 
a une dépense de 100.000 livres au moins, ce qu’on peut assurer d'après ce 
qu'a coûté la réédification de celle des Danois fort petite en comparaison de 
l’autre et pour laquelle ils ont payé cent cinq mille livres. 


J'imagine, sauf meilleur avis, qu'il faudrait ainsi parler à Pan-ke Koua: 
«Nous apprenons que les Anglais veulent s'emparer du Ham Impérial. Vous 


sonsz rela- «savez qu'il appartient à M. Bourgogne en raison des sacrifices et des arrange- 


tivement à ce 
haw. 


Lettre d’ Eo- 
trecasteaux 
au Ministre 
Pondichéry 
16 sept. 1747 


«ments qu'il a faits avec M. Vieillard qui lui a cédé ses droits Nous vous pré- 
«venons que si les Anglais ou tout autre veulent l’arracher & M. Bourgogne, 
«nous ferons valoir les droits des Français qui assurément seraient mieux fondés 
«que ceux de tous les autres (Bourgogne excepté) et que même nous sommes 
«décidés à employer la force, s’il le faut, ce qui pourra occasionner quelques 
«tracasseries malheureuses qui pourront vous compromettre auprès des Manda- 
erins et vous coûter beaucoup d'argent». 


D'autre part, d’Enteecasteaux justifie le choix qu'il a fait comme 
Agent du Roi de De Gutonzs dont La Pérouse avait parlé en termes 


peu favorables: 


Il m'est revenu, Mg’., que M. le comte de LA PÉROUSE avait eu à se plaindre 
de M. De GUIGNES pendant son séjour à Macuo et qu'il avait été surpris que 
je l'eusse nommé à l'agence de Canton. J’ai eu l'honneur de vous mander, 
Mg’., que le choix que j'avais fait de lui avait été forcé ou plutôt qu'il n'y avait 
pas eu de choix puisqu'il était le seul Français qui fut sur les lieux. Si cepen- 
dant j'avais été informé ou par M. Vieillard ou par Je Chancelier de quelqu’ 
inconduite de sa part, relativement surtout à M. de La PÉROUSE, j'aurais sus- 
pendu toute nomination, mais comme il ne m'est rien revenu de défavorable à 
#m sujet, que je n'ai rien remarqué de repréhensible en lui, je n'ai pas balancé, 
malgré sa jeunesse, à lui confier un emploi dont les fonctions sont bornées 
sprés tout à une simple correspondance de nouvelles qu'il doit avoir plus de 
tasjhté x recueillir par la communication que l'étude quil fait de la langue 
cine Jui donne avec les gens du Pays. Il m'a paru au reste qu'il n'y avait 
juz lings à compter sur toutes les nouvelles que l’on débite en Chine; je [les] 
tive cn ténéral très-altérées, si j'en juge par celles mème que contenait la cor- 
pepondunzs de M. Vieillard. 

rapıka len senwignements que j'avais taché de me procurer avant mon 
wiihds à Masur, tee vues s'étaient fixées sur M. Sebire, mais il était absent, 
4 lis sobihe inti de ron absence m’auraient empèché de le nommer dans ce 
mel I tus juruit que M, le Comte de La PÉROUSE en avait été très-content 
peut vus sty & Manille; j'ai moi-même entendu parler de lui comme 





Fa U u Se CE 
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uu pouvait avoir cette année un moment plus défavorable; la grande quantité 
Awe yatenaatıy anglais ayant renchéri les marchandises: en outre M. de MonTiGNY 
wutaut urrivé à Canton [qu’à la mi-8°", avec les trois vaisseaux de la Compagnie, 
it « aprouve mille embarras, ne connaissant pas le Chinois, ne pouvant pas 
part be langue d'usage et par conséquent forcé de suivre M. DESMOULINS, son 
anal, dont l'incertitude est extréme. Notre situation à la Chine est bien 
dutwsunto de colle des autres nations dont les C**. jouissent d’une considération 
que tive u'avons pas. Lorsque nous serons à l'égal il ne pourra en résulter 
quun bien général. L'ancien hang de la C*. ayant été cédé aux Impériaux par 
M Vullurd qui ne le pouvait sans un ordre de la Cour, les Français sont 
ulliztes do se loger dans une maison qui tombe presqu'en ruines, malsaine et 
uuvurte de toutes parts. La Nation voit avec douleur son ancienne demeure 
lati à ses frais entre les mains d’Etrangers, des particuliers oseraient-ils en 
Europe retenir une maison Royale, puisqu’a la destruction de la Compagnie, 
lu Huy a entré dans ses biens, ceux qui auraient reçu et cédé seraient coupa- 
blu, toute possession sur laquelle une puissance a des droits doit être respectée. 
Qu'un wst-il résulté, M*., que les Français ont perdu dans l'esprit des Chinois; 
ou Hunt pas au désir du faste qui importe cependant aux Asiatiques que l'on 
‘at attuibnur l'envie que chaque Français a d’avoir une maison décente, c'est 
ques de tite chew uflnires. Si la Compagnie eut eu à l'arrivée des vaisseaux un 
hey jeieintin et commode, elle aurait acheté dans le moment des thés qu'on 
Lun gun mnlalt, à In charge imposée par Je vendeur que la marchandise fut 
faba du ches lui, elle aurait alors gagné de 15 à 20.000 piastres; dans un 
pat mt In ctltuité fuit les affaires, une demeure incommode y nuit; mais les 
Landau veulent l'économie, forcée mème jusqu'à ne pas vouloir la 
Ve Tre UTTITTERT ILL of il risque tous les jours que les fonds de l’armement 


ut vod, qu un dirai rien de leur plan, je le crois nuisible tant que leurs 


qu Oe LLL 


il man 
Qu TTT (RCL que d'inconvénients n’en proviendront pas. 


Ju nuis avec respect, etc. 
DE GUIGNES. 


. Wattant point de commission, c'est-à-dire que des appointements 
aucun intérêt général aux réussites des expéditions, de la 


ouh 


dut da ulate fuit par d'Entrecasteaux est confirmé à Paris et 


LU veesdgeene utile lo Ministre: 


Macao, 20 X”* 1788. 


Ahr lta, 
que hantta Ai moment où vous entrez au Ministère, puisque 
cata du choix da M. d'ENTRECASTFAUX, souffrez que j'aie 
wa romerclements et de vous prier de me continuer 


Vus ' 


vo Alu 
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Canton, le 23 9. 1791. 


Par Voie 
Anglaise. 
Nécessité Monsieur, 
d'un hang ou 
maison de com- J'ai l'honneur de vous informer que la C* des Indes a ordonné à ses agents 


Nation rence? Canton de c“der son hang à celui qui la rembourserait de ses avances faites 


se à la Chine. pour sa reconstruction. J'ai l'honneur de vous représenter que si la Nation 
quitte le hang elle perdra le droit d’arborer son pavillon, prérogative qu'ont 
toutes les nations qui ont une factorie. 

Les négociants sont obligés de se loger chez des Chinois, qu’alors ils sont 
exposés aux incendies, à ètre volés, qu'ils ne pourront déposer en sûreté l’ar- 
gent, ni leurs marchandises, ce qui demande beaucoup d'emplacement surtout 
pour les objets de retour: au lieu que dans le hang actuel il y a une caisse en 
pierre et le terrain nécessaire, que la Nation perdrait de son crédit en chan- 
geant sans cesse de maison et se confondant avec Jes vaisseaux de côte Anglais 
& Maures, qu'il y aurait un danger imminent en demeurant conjointement avec 
des Etrangers, que les matelots venant à se quereller, il pourrait arriver quel- 
que meurtre, accident terrible à la Chine et qui occasionnerait la ruine du 
commerce. J'aurai l'honneur de vous représenter que la C“ ne devait pas ordon- 
ner la cession du hang sans en prévenir le gouvernement, que d'ailleurs la 
Compagnie n'a déboursé que six à sept mille livres, que le surplus à été 
fourni par le marchand chinois, somme que le Gouvernement peut rembourser 
en Europe, pour conserver à la Nation, en Chine sa dignité, le droit d’arborer 
pavillon, son crédit & la sûreté de son commerce. D'après ces considérations je 
suis déterminé, Monsieur, en cas de vente du hang à le retenir pour le compte 
du Gouvernement, jusqu'à ce que j'aie reçu vos ordres. 

J'ai l'honneur de vous prier, Monsieur, de vouloir bien prendre en considé- 
ration ce que je soumets à vos lumières et de me donner vos ordres positifs 
pour l'année prochaine. Les vaisseaux Anglais ne partant qu’en Mai, la réponse 
dont vous m’honorerez pourrait me parvenir en 7°° 1792, si toutefois les vais- 
seaux français étaient déjà sortis de France lorsque cette lettre vous sera remise, 

J’ose me flatter, Monsieur, que vous ne verrez dans cette affaire que mon 
zèle et mon attachement pour l'honneur et le service de ma patrie. 

Le loyer du hang est pour chaque année de dix huit cents piastres, ete. 


Dr GUIGNES. 


Compte et 
état de dépen- 
ses de l’agent 
en Chine. 
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Les réclamations de De Guignes commencent; c'est d'abord le 


remboursement de ses avances: 


Canton le 20 X** 1791. 
Monsieur, 


Lorsque j’ai été nommé pour re agent du Roi à la Chine, M. d’Entre- 
casteaux qui était sur les lieux se chargea d’écrire au Ministre pour obtenir 
une augmentation pour subvenir aux frais indispensables et qui augmentent 
autant que la cupidité des Mandarins les excite. 

Jusqu’a present la Cour n'a rien décidé, j'ai donc l'honneur de vous en- 
voyer, Monsieur, la note des avances faites et l'état de ce qui est nécessaire 
pour l'Agence; j'attends de votre justice que vous voudrez bien prendre en 
considération ma position; depuis cing ans j’ai été obligé de fournir aux frais, 
ce que je recevais n'étant que le tiors de ma dépense. J'ose vous prier de vou- 
luir ordonner pour le remboursement de mes avances: M. de Moracin qui 
m'avait demandé mon compte n’a pu le faire ou plutôt son successeur, M. Léger. 
Vous verrez, Monsieur, que je n’ai pas d’appointements depuis cing ans; je 
viens seulement cette année de recevoir dix mille francs au lieu. de six que 
j'ai reçu jusqu’à ce jour. 

Dans le compte des dépenses pour l’Agence, je n'ai mis, Monsieur, que l'à 
peu près ou le prix actuel qui peut augmenter suivant le caprice des Chinois. 
Vous trouverez deux maisons, parce qu'au départ des vaisseaux, les Mandarins 
nous forcent de quitter Canton où nous revenons au retour des bâtiments. 

Jusqu'à présent, hors une année, j'ai logé à la Compagnie, mais le com- 
merce devenant particulier & le gouvernement ne s'étant pas expliqué sur le 
hang, je serai obligé de payer désormais ma demeure à Canton. 

Je connais trop, Monsieur, votre justice pour ne pas ètro persuadé que vous 
prendrez en considération ma position, très-onéreuse actuellement, vu que voilà 
cing ans que je fais des avances, que je n'ai que ce qu'il faut pour vivre, 
que je n’ai point d’appointement depuis ma nomination et que maintenant 
n'ayant ou aucunes rentrées, je suis forcé d'emprunter à très-gros intérêts en 
mon propre nom. 


Je suis avec respect, etc. 


DE GUIGNES. 
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De Guignes prête serment lorsque l'état des choses est modifié 


on France: 


Serment de 20 X 1791. 

De Guignes. Jo jure d'être fidèle à la Nation, à la Loi, au Roi, et d'observer et de 
ınaintenir de tout mon pouvoir les décrets portés par l'Assemblée Nationale & 
sanctionnés par le Roi. 

A Canton en Chine, le 20 X** 1791. 
DE GUIGNES 
Agent de la Nation francaise. 
Canton, le 20 XPre 4791. 
Monsieur, 

Ayant appris qu'il était nécessaire de vous envoyer mon serment, j'ai 
l'honneur de vous l’adresser; comme ce n'est d’après ce que j'ai entendu dire 
que je l'ai fait, vous m’excusorez s'il n'était pas bien comme dans les formes. 

J'ai l'honneur de vous prévenir, Monsieur, que le Pavillon français avec les 
trois couleurs a été arboré à Canton comme de coutume, au mât planté devant 
la factorerie. 

Je suis avec respect, etc. 
DE GUIGNES. 

Avances faites 29 Xbre 4791. 

nie agence Maison à Macau. . . . . . . . . . . . . . . 160 Pr 

en Chine. Entretien de la maison. 50 » 

1787 Portier rt 48 
Voyage pour aller à Canton . ee ee 200 » 
Loyer à Canton-nul-logé à la Compagnie. . . . . . . » » 
Retour à Macao, remboursé par M. de Kergariou. » » 
Maison à Macao 200 » 
Entretien de la maison. 50 » 
4788 | Portier ee |. Bus 
Voyages-Loyer à Canton, nul. Reste à Macao pour maladie 
et pour attendre la frégate de M. de Kersaint. » » 
Maison à Macao . 200 » 
Entretien de la maison. . . 2 2 2 . . . . se . . DO ® 
Portier ne ee + + + + 48 » 
4789 { Voyage a Canton. . . . . . . . . . . . . . . 390 » 


Loyer à Canton. Les Employés de la Compagnie ayant 
refusé un logement . . . 2 . . + . © «© . . . 270 » 
Retour à Macao... 2 2 . . . . © . © . . . 350 » 


A Reporter 2024 P* 
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S. D. 1791. 
Consulat de Canton. 


MONSEIGNEUR paraissant disposé à convertir le Contulat de Canton en une 
simple agence, on croit devoir mettre sous ses yeux les observations suivantes : 


Observations. 


De la nécessité d'un Préposé, de l'utilité et de l'étendue de ses fonctions. 

Il est généralement reconnu qu'il faut qu'il existe a Canton nn préposé 
quelcunque qui corresponde, soit avec le Gouvernement français, soit avec le 
Gouvernement Chinois, avec le premier pour lui rendre compte de tout ce qui 
so passe d’impurtant à la Chine relativement à la Politique ou simplement aux 
affaires du Commerce, avec le second pour l’entretenir dans des dispositions 
favorables à la Nation française, et pour invoquer sa protection dans le cas où 
les commerçants français éprouveraient des entraves, des injustices ou des 
vexations, tant de la part des Chinois que de ceux des représentants des autres 
puissances Européennes. Si les fonctions de ce préposé étaient uniquement bor- 
nées à ce premier point de vué, il est certain qu’un seul homme suffirait pour 
les remplir, et qu’il serait indifférent de lui donner la qualité de consul ou 
celle d’agent ou toute autre dénomination, mais sa destination s'applique à 
d’autres objets non moins essentiels qui semblent exiger le concours de plusieurs 
sujets. 

1° Il paraît nécessaire que les diverses maisons françaises établies à Canton 
trouvent sur les lieux un arbitre impartial et même un juge des differens que 
la rivalité d’intéréts fait souvent naître entr’elles et dont les suites peuvent 
compromettre la Nation. 

2° Il n’est pas moins indispensable qu'il y ait en Chine des officiers avoués 
par le Gouvernement et revétus des qualités nécessaires pour recevoir les testa- 
ments, les contrats, les traités de commerce et autres actes que les Français 
résidents ou passagers à Canton voudront déposer entre leurs mains, pour exer- 
cer les droits de la Nation en cas de naufrage, pour prendre connaissance des 
successions vacantes, en recueillir le produit, mettre les ecellés, faire les inven- 
taires et veiller aux intérêts des familles. 

C'est à ces considérations qu’on a eu égard en confiant, de préférence, la 
direction de l'établissement de Canton à des officiers consulaires, qui ayant une 
autorité reconnue et un caractère conforme aux principes de notre jurisprudence 
ont paru plus propres à remplir les vués du Gouvernement et à ménager les 
intérêts des Particuliers. Dans un consulat, d'ailleurs, les fonctions sont parta- 
gées, les affaires y sont assujetties à des formes régulières prises dans la Légis- 
lation, et ces dispositions servent de fondement à la confiance publique en 
rendant les abus d'autorité plus difficiles. 
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Report . . . 21.590 # 
deux autres officiers est trop médiocre pour suffire à leur entretien 


dans une ville comme Canton. La Compagnie des Indes était dans 
l'usage d’allouer un traitement pour la table de ses employés. 
Supplément pour repas extraordinaires . . . . + « + 2.000» 
Il est des Circonstances où le Représentant de la Nation ne 
peut se dispenser d'inviter les représentants des autres puissances, 
dont il reçoit également des invitations. On ne croit pas que les 
2.000 * consacrés a cet objet donnent au consul français le moyen 
d’imiter le faste des autres Nations. 
Appointements du Chancellier . . . . . « . 3.000 » 
Si on convertit le consulat en agence, le Chancellier devient 
inutile et peut être supprimé. C'est presque la seule économie 
qu'on puisse espérer de ce changement. 
Appointements de l'Interprète . . . . . . . . 6 . + 4.000 » 
Cet employé parait aussi nécessaire à l'agent qu’au Consul 
pour remplir les fonctions de Secrétaire & tenir les écritures. 
Celui qui occupe cette place demande une augmentation de 
traitement et il parait la mériter. 
Frais de luminaires & gages de domestiques . . . . . . . . . 1.810» 
L'usage d’allouer cet objet de dépense tire encore son origine 
de la Compagnie des Indes qui l’accordait à une partie de ses 
employés. Elle équivaut à ce que l’on donne quelquefois pour frais 
de bureau. Cependant cette dépense n'existait pas dans l'origine 
du Consulat; elle a été établie en considération du S' Vauquelin. 
Dépenses imprévues . . . . . . . . . . . . . . . . . . 600» 
Cet article est trop modique pour faire un objet d'économie; 
il Ôte d’ailleurs an Chef d’Etablissement tout sujet de réclamation 
pour des dépenses extraordinaires. 
30.000 # 
On doit observer enfin que s’il était question de rétablir la Compagnie des 
Indes, il n’y aurait plus de difficultés. Le roi n’aurait plus de dépense à faire 
à Canton; ce serait à la Compagnie à y pourvoir. Si l'association qu'on vient 
de furmer pour le commerce de Chine devait être permanente, peut-être con- 
viendrait-il de lui faire supporter une partie des frais de l'Etablissement et 
principalement ce qui regarde le loyer de la maison où sont les magasins du 
Commerce, mais si le Gouvernement est toujours dans l'intention de retenir les 
étublissomonts de l'Asie, sous sa dépendance immédiate, si Monseigneur veut 
conserver À son Département l'inspection de celui de Canton et empêcher que 
M. le Uontrdlour Général ne s'en empare, il est nécessaire d’y entretenir des 
oMciers aux frais du département et de leur donner les moyens de s’y main- 
tonir uvoc décence, 
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S. D. 1791. 
Canton 


Etat de la dépense annuelle du Consulat. 


Appointements du Consul . 6.000 # 
Supplement pour sa table . 8.000 » | 16.000 # 

Supplément pour les repas ext 2.000 » 
Appointements du Chancellier . 3.000 » 
Appointements de l’interpröte. . 1.000 » 
Loyer de la maison à Canton . 3.750 » 
Voyage de Macao & Canton et retour. . 1.950 » 
Loyer de la maison & Macao . oe . 1.890 » 
Frais de luminaire & gage des domestiques . . 1.810 » 
Depenses imprévues . 600 » 
30.000 # 

S. D. 1791. 
Dépenses de Canton. 
Appointements du vice-consul. 3.000 # 6.000 # 
Supplément pour sa table. 3.000 » | 

Appointements du Chancellier . 2.000 » 
do du 4* interprète . 1.500 » 
do du 2° interprète . 1.000 » 
Loyer de la maison à Canton 3.750 » 
Voyage de Canton à Macao et retour 1.950 » 
Loyer de la maison à Macao. 1.890 » 
Frais de luminaire & gages de domestique . , 1.810» 
Dépenses imprévues. . . . . . . . . . . … , 600 » 
Total . . + 20.500# 


La situation de De Guignes vis-à-vis des étrangers était fort 
précaire: les Anglais refusaient, non sans raison d'ailleurs, de 
reconnaître comme Agent de la Nation française un fonctionnaire 
qui n'avait que le titre et les appointements d'un interprête, 


quoique depuis trois ou quatre ans, le gouvernement français ait 


De Guign 
rentre €. 
France. 
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correspondu avec lui relativement aux affaires de notre commerce 
on Chine; eu 1788, on avait même mis en question s’il ne serait 
pas convenable de confier l’ageuce de Canton au premier subrécargue 
de la Compagnie des Indes; comme cette affaire n’avait pas été 


réglée, De Guignes restait en mauvaise posture. 


ls Anglais ayant pris Pondichéry, De Guignes depuis 1793 ne 
recovait plus de subsides, aussi, en 1796, il partit pour l'Ile de 
France, où malgré la bonne volonté du gouverneur, M. de Malartic, 
n'ayant pu rien recevoir de ce qui lui était dû pour ses appointe- 
ments, il retourna on Chine; mais pour ne pas voyager sans fruit, 
il wo rondit it Manille pour en étudier le commerce; en 1797, il 
revint du Canton i Manille et de la passa à l'Ile de France où il 
wid vainement de Paris une réponse à ses demandes d'argent. 
I vantre done on Europe sur le vaisseau danois, Cronborg, qui le 
delusqua & ('upeuhugue en juin 1801 d'où il repartit en septembre 


PHO!) pour Farin, 


Ayıivd n Varin, De Guignes adresse le 27 brumaire an X, ses 
iavlniabiou wu + Ministre des Affaires extérieures»: 

» Ayııam die magh aun d'absence passés à la Chine et dans l'Inde 
lee LOL ‘Itt, jo rentre dans ma patrie, et je m'y retrouve 
TE ITTTITLILLLUL TES LL, paronts même et incertain de la route 
qua fre lm multe (umme attaché à la partie des Consulats, 
Inn selnkimm commerciales, c'est à vous à qui je crois devoir — 


honte, ihrem Minultatrn, pour vous demander le paiement de 


In Muuoto Turm Nisshigne Dune par Henri Cordier. (Mélanges Charles de Harlez, 


EMMA qe Wal 


s@n&%i CORDIER. 


_ .sumqueus En effet, la loi du 14 février 1793 


Saœvu ‘+ à Marine et des Colonies attribuait à 


a’ 


vs à? les comptoirs et établissements sur les 
aus tude, ainsi que ceux au-delà du Cap de 


wais, Ministre de la Marine et des Colonies 


ge ies Relations extérieures la protestation 


e ° . 
> saw an X" de la Républiqne une et indivisible 


un Wu cher Collègue, m'ont appris la présentation 
| | | ‘ que 
uel, du citoven Deguignes, en qualité de résident à 
4 


~ a 


_ . a vu erreur à cet égard, puis que le Gouvernement 
an waste acto de sa part, qui ait tiré cette agence de 
eps rent, pour l'annoxer aux attributions du votre, 
a Ruh ture ot les convenances du service sont les heul 
uierminer, je mo flatte que vous ne désapprouverez 


a devoir mettre sous vos yeux 


emt m 


eaves were 


om WR Fe 


Jo vous salue de tout mon caur 
DENIS 1). 


me we we et Do (juignes reutre dans ses avances: 


Paris 23 Thermidor an 10. 


a os . . “ 
ro Natt? den Rolations Extérieures 2) au Citoyen De Guignes 
x, eltoyen, que par kuito d'un arrangement pris entre le 
& mol, C6 a" 


avances & frain do re 
pouvez VOUR présenter au Chef de la division des Fonds 
me) 


rea en consequence, 


cua previa 
ty ia Marine 


graitement, 


v a 
if vous est dû à compter du 14° Janvier 


Mgrs. sda! (our, vous sera [ 
our, s sera payé sur les fond 
why jui ° 


U a Yintare, your 
quel j'ai donné des ord 


puls vire-amiral, Ministre de la Marine depuis le 
te-Marne), 22 juin 176]; 7 7 dee. 1820. 
pour In gr fois ministre du 22 novem- 


oontre-amiral, 
Ilsio (Heu 
PERIANRN, 
le Cadore. 


1y Dante de Cuis, 
1+ nılabr® pol; né à Châtesovi 
y) Charles Maurice de TAILRYRAND- 
hae Vive aw 13 jnia 19%, rempleré par le dur ı 
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national Etant mort a la fin de 1804 et se trouvant débiteur de Mr. Constant, 
celui-ci, devint, dit-on, seul proprietaire de la factorerie. Depuis, elle a été aux 
soins d'un Anglais, qui la loue partiellement à différents capitaines. Je ne sais 
sil agit pour M. Constant, on si ce Monsieur l'a vendue à quelque Anglais. 
M. Constant est, je crois, un Genevois, qui depuis plusieurs années est établi 
en Angleterre. On pourrait peut-être racheter cette factorerie» !). 


1) Henri Cordier. — La France et l’Aagleterre en Indo-Chine ol en Chine sous Le 
Premier Empire, 1903, page 16. 

Je donne d'après le Howang Ts'ing tche-kony t'on, 16° année K'ien-loung (1751), les 
figures des étrangers qui fréquentaient le port de Canton. 

















Hollandais. 





Russe. 





Suedois. 
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——d4h} side % rn nn 


M. Claudius Maoaor.Ls nous écrit de Hoi-hao Y [J (Haï-uar), 
le 18 novembre, au sujet de la mission qui, depuis avril dernier, 
lui a été confiée dans cette grande ile: 

«Afin de mieux comprendre les questions ethnographiques de 
celte île, j'ai étudié et mensuré, d’abord, plus de 2000 Asiatiques 
d'origines différentes en Chine du Sud et en Indo-Chine, ce qui a 
retardé mon arrivée sur la terre insulaire qui est le but principal 
de mon voyage en Extréme-Orient. 

«Je rentre très satisfait d'une reconnaissance dans l’est et dans 
le nord de l'île, ayant délimité la zoue chinoise ou chinoisée, 
ramassé les éléments permettant de constituer une ébauche géologique 
des pays, exécuté des relèvements géographiques qui assureront 
l'établissement d’une véritable carte. 

«J'ai réservé le massif central pour la fin, ce sera le morceau 
de résistance et peut être long à étudier, car rien de sérieux, per- 
mettant d'avoir quelqu'idée du réduit montagneux, n’a encore été 


publié». 


M. Jean Ropes qui vient de parcourir la Chine nous écrit de 
Hong-kong le 12 octobre 1907: 

Maintenant que j'ai pu jeter un coup d'oeil d'eusemble sur 
l'état des réformes en Chine, je tiens à vous donner mon impression. 

«On a beaucoup fait sur le papier. Il y a eu un tus de décrets 


et réglements de toutes sortes et, de loin, si on juge de ces mani- 
7 
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festutions gouvernementales comme on ferait de celles d'un pays 
d'Europe, on croit à une réelle transformation de la Chine. Mais 
Vous mivez mieux que moi qu'il n'y a pas de pays au monde où, 
plus qu'en Chine, la coutume soit plus forte que la loi. Aussi la 


a 


plupurt, pour ne pas dire toutes ces décisions, publiées à grand 
frucun ot prises d'ailleurs sans sincérité, n'ont été suivies d'aucun 
oflut sérieux. La première réforme à faire était la réforme bureau- 
eratique et l'établissement d'un système financier absolument correct. 
On ne l'a pas tenté, de trop puissants intérêts s'y opposent. Tant 
que les anciennes moeurs et les vieux abus persisteront, il ne 
pourra être question d’une amélioration quelconque, à laquelle 
s'opposent encore deux choses capitales: l'incapacité radicale d’un 
gouvernement versatile à l'excès et à la merci de toutes les intri- 
guen et le manque de confiance absolu de la nation envers les 
muanilataires de l'autorité. 

«Ja me propose d'établir tout cela, à mon retour, dans un livre, 
un ue servant de la documentation assez abondante que j'ai 
ruuusillis et que je continue à rassembler. J'ai, entr’autres choses, 
dm ranwsignements intéressants sur les sociétés secrètes et leur 
uhlienlion pur le Ke-ming ou parti de la révolution. Les renseigne- 
made font d'ailleurs que je ne crois guère au soulèvement général 
qu Von atisnd depuis deux aunées et que Sun Yat-sen m'a lui- 


mm Hunoncé pour cet automne». 


In de nos correspondants nous écrit de Mong-tseu à la date 
due 14 novembre: 

efum édite sur l'opium ont eu une action que personne ne 
TT OILLL tt, [es champs cultivés en pavots ont de beaucoup 
Minus ot outre la fermeture de toutes les fumeries, les efforts 
fuite par tout l'ensemble de la population pour se débarrasser de 


satte habitude ont dépassé toutes les prévisions. 
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«La ligne Lao-kay à Yun-nan-fou est achevée maintenant 
jusqu'au kil. 74. On espère voir la locomotive à Mong-tseu même 
vers le milieu de 1908. De li à Yun-nan-fou il faudra environ un 
an et demi, il est donc probable, sans être optimiste, que l'on 
pourra aller à la capitale en chemin de fer au 1°" Janvier 1910. 

«Le vice-roi Li pousse énormément à la construction d'une 
ligne vers le Sseu-tch'ouan. Son intention serait de la faire passer 
par la capitale du Kouei-tcheou et de la, rejoindre Teh'ong-k‘ing. 
Il semblerait assez disposé à faire appel à des ingénieurs français 
provenant de la Société de Construction de la ligne Indo-Chinoise, 
mais il n’y a rien encore de bien décidé; on dit qu'il y aurait déjà 
400,000 taëls de réunis dans ce but..... 

«Pas mal de gens ici envisageant la prolongation de ligne vers 
le Sseu-tch'ouan disent que si on reliait Yun-nan-fou soit au Kouei- 
tcheou, soit au Sseu-tch'ouan oriental, ce serait forcément enlever 
au Tonkin les avantages que lui doune la ligne Lao-kay -- Yun-nan-fou. 
Je ne sais pas si vous avez entendu parler de cette question. C'est 
une opinion qui me semble bien bizarre et sur laquelle je serais 
très heureux d’avoir votre avis. Il me semble en cffet bien puéril 
de craindre la concurrence commerciale du Fleuve Bleu vu les dis- 
tances à parcourir. 

«Quoique Yun-nan-fou ne soit pas un port ouvert le Gouverne- 
ment Chinois y a autorisé l'établissement d'une maison de commerce 
frauçaise, l'Union Commerciale indo-chinoise, et toléré celui de 
plusieurs autres. Je ne crois pas que l'ouverture de la ville puisse 
tarder beaucoup après l'arrivée de la voie ferrée, et l'avance du 
commerce français en ce point me paraît énorme. La question qui 
fait et fera encore retarder la création du port ouvert de Yun-nan- 
fou est la résistance des autorités chinoises à la création d'une 
concession étrangère à laquelle les consuls de France et d'Angleterre 


tiennent absolument. 
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«A co sujet je ne puis passer sous silence le coup que l'abolition 
de 1a culture du pavot va porter au commerce extérieur de la 
Province. Je dis va porter parce que pour le moment l'apport de 
l'argent nécessité par la construction de la ligne contrebalance et 
au-dela toute buisse possible de la richesse de la Province. Mais je 
crois que dès l’année prochaine, où les travaux seront déjà très en 
décroissance, les importateurs se trouveront gênés pour la vente de 
leurs marchandises. 

«J'ai trouvé peu de documents intéressants cette année, que 
j'ai pussée presque entièrement à Mong-tseu qui, à tous les points 


du vue, est un endroit de bien peu de ressources». 


Mission d’Ollone. 


M. ls Capitaine d'OLLoxe a adressé de Yun-nan fou le 18 octobre 
10097 une lettre a M. le Président de la Société de Geographie; ce 
pnpport ralatif aux opérations de sa mission du 8 juillet au 
1 nctobre 1907, est accompagné d'une carte tracant les itinéraires 
«suivis fuxqu'alors par la mission: Yun-nan sen, Siao Makai, Humo, 
Yulmmg-kousn-tehang, Houei-li tcheou HH MN, Peiko-ouan, Té- 
Why, Ning-youen fou; de là, la mission traverse le Ta Leang-chan 
lw (anew & l'est, par Kiao kio ZY HA], Tchou-ho Pf 4%, Cha-ma 
ty M jusqu'au Yang-tseu et elle remonte à Lei-po ni ed et au-dela. 
Im weccnies partie de son voyage comprend la descente au sud du 
Yung (aon entre Kiang-nan et Na-k'i jusqu'à Yong-ning, un crochet 
vorn l'utiont dana la région de Tchen-hiong, et enfin la reprise de 
In grande route à Yun-nan fou par Wei-ning 17 a Siuen-wei 
Al Ndi. Kelu-taing th 5%, Ma-long F6 HE et Yang-lin #5 À 

finn ent itinéraire, la partie neuve est la traversée du Ta 
Imnng-elnn nt lo crochet vers Tchen-hiong $i Zf£. Nous avons 


déjn parlé do In traversée du Ta Leang-chan ') et nous aurons 


|) T'ouny Pao, Décembre 1907. 
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Pour controler cepte one donnée, je me suis enfoncé — toujours accom- 
pagné du Maréchgl des" Logis de Boyve, qui, bien que mal remis encore des 
fatigues, “46, la’ dure expédition précédente, a tenu à ne pas me quitter, et a 
oe rétompensé de son énergie par un complet rétablissement au bout d’un 
“mois de marche — dans l'énorme massif de montagnes qui s'étendent entre 


« les deux grandes routes de Yunnan-sen à Soui-Fou et a Tch’ong-K’ing. Ce 
| massif est resté jusqu'à présent inexploré des Européens, et je ne sais à qui il 
faut attribuer les itinéraires, tracés par renseignement, sans doute, qu'on voit 
sur quelques cartes. 

C'est une région nullement chinoise. Elle est entièrement peuplée de Lolos 
et de Miao-tseu (moins nombreux). Les Chinois n’occupent que les quelques 
gorges étroites suivies par les affreux sentiers qui mènent à Tchen-Hiong, la 
ville d’où ils dominent le pays. Mais ils n’exercent qu’une suzeraineté nominale: 
ce sont des princes indigènes héréditaires qui gouvernent les tribus, avec une 
autonomie à peu près complète. Leur vassalité ne se manifeste guère que par 
le paiement d’un tribut dérisoire — quelques taëls — et par l'investiture impé- 
riale qu’ils acceptent à la mort de leur prédecesseur. Cette investiture ne peut 
ètre refusée à un membre de la maison princière, mais les Chinois, qui culti- 
vent habilement les dissensions intestines, l’accordent parfois, sous un prétexte 
quelconque, à un autre qu’à l'héritier légitime. Il en résulte que les princes, 
s'ils ne veulent se révolter ouvertement, sont contraints d'acheter la reconhais- 
sance de leurs droits. Les plus puissants, dont la rébellion serait dangereuse, 
sont gagnés par l’appät de distinctions honorifiques chinoises, qui les flattent 
en prouvant qu'on ne les tient point pour des Barbares. En somme, la Chine 
suit là une politique très habile, identique, toutes proportions gardées, à celle 
de l'Angleterre vis-à-vis des princes indiens, et qui la dispense de subjuguer, 
par la force, ces montagnards énergiques. Ceux-ci, qui n’obéissent qu’à leurs 
chefs naturels, ignorent pour ainsi dire la domination étrangère; et pas un 
Chinois n’oserait se risquer hors du chemin, 

Ainsi apparaît la presque identité entre le territoire des Lolos Indépendants, 
et cette région où les cartes ne signalent même pas la présence de cette race; 
identité d'ailleurs renforcée par la parfaite similitude de la nature; même sol, 
mêmes formes, mémes productions. Les habitants sont absolument pareils comme 
physique, comme langage et comme mœurs à ceux du Ta-Leang-chan. Et là, 
j'ai obtenu la confirmation absolue de ce qui m'avait été raconté par ceux-ci. 
C'est bien dans cette région qu’ habitaient leurs ancètres: j’ai vu les emplace- 
ments de leurs villages, les cavernes fortifiées où ils se réfugiaient en temps 
de guerre, leurs tombeaux. Et les relations de parenté n'ont point cessé entre 
les deux fractions de ce peuple qui reste un, en dépit de l'apparente servitude 
de ceux demeures à l’est du fleuve, tandis que les autres ont préféré l'exil avec 
l'indépendance. 


De la découlent plusieurs conséquences importantes. La première, c'est, 
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ces livres, je n’y suis point arrivé. S'il y a tres peu de Chinois — contraire- 
ment à ce qui s’ecrit couramment — qui puissent lire un livre chinois, il y 
a encore moins de Lolos qui puissent lire un livre lolo, et ceux qui en sont 
capables, des lettrés professionnels héréditaires, à la fois médecins et sorciers, 
savent fort mal le chinois et sont hors d'état de traduire leurs livres en cette 
langue. Tout ce que j'ai pu faire fut de dresser un lexique de quatre cents 
caractères usuels. Mais j'ai note des différences graves entre les caractères 
employés au Ta-Leang-Chan et dans la région Tchao-t’oung-Tchen-hiong- Wei- 
Ning, ainsi qu'avec ceux cités par le Père Vial, bien plus encore dans le sens 
des signes que dans leur forme. C'est ainsi qu'on m’a fourni des fragments 
publiés par ce missionnaire une traduction qui n’a aucun rapport avec la sienne. 

J'ai dit qu'il y avait également beaucoup de Miao-tseu dans le pays. Sur 
eux aussi j'ai amassé de nombreux renseignements; et surtout j'ai eu la fortune 
extraordinaire, grâce à des circonstances spéciales, d'obtenir d’un Miao-tseu qu'il 
me livrât le secret de son écriture. L'existence de celle-ci était absolument 
inconnue non seulement des Européens, mais des Chinois; cependant quelques 
indications d’anciens auteurs chinois, Ma Touan-lin, Houang Yuan-tchi, etc., et 
diverses observations personnelles m’avaient mis sur la trace. J'ai pu me faire 
dresser par cet indigène le même lexique de quatre cents caractères miao-tseu 
que celui déjà indiqué en caractères lolos. J'ai obtenu également de lui la 
description de divers livres miao-tseu, y compris des livres d'histoire, avec 
l'indication de leurs propriétaires, mais ceux-ci, que j’ai été chercher au milieu 
de montagnes impraticables, ont nié les posséder; il est vrai que j'étais entouré 
de Chinois, interprète et soldats, et qu'ils avaient toutes raisons pour continuer 
à garder devant leurs ennemis le mème secret que jusqu’à ce jour. 

J'ai fuit étudier ces caractères par un professeur chinois très réputé de 
l’Université de Yunnan-sen, il y a reconnu des dérivés, en forme cursive, des 
plus anciens caractères chinois, inusités depuis l’an 300 av. J. C. autrement 
que pour les inscriptions héraldiques. Comment des peuples barbares, qui vivent 
retirés dans leurs montagnes, ont-ils cette écriture? Il faut ou qu'ils aient été 
beaucoup plus civilisés et mélés aux Chinois à cet Age reculé, — et il convien- 
drait alors de rechercher si ce n'étaient pas eux qui formaient quelqu’un de 
ces grands royaumes de l'époque féodale, que les purs Chinois traitaient de 
royaumes barbares — ou que les Miao-tseu, s'ils n’ont pas reçu ces caractères 
des Chinois, les tinssent d’une autre source, où les Chinois les auraient égale- 
ment puisés. Cette écriture pose donc un des problèmes les plus importants que 
présente l’origine du monde chinois. 

Je n'ai naturellement point négligé l'étude géographique du pays Mor. 
itinéraire, au départ de Soui-fou, atteint à deux jours du Yang-tseu, celui que 
la mission Bons d'Antv avait levé deux mois avant et se confond avec luli p 
dant un jour, entre Lou-oui et Yong-ning: Il y aura Ja un recoupement pré- 
cieux. Le grand massif montagneux, de Yong-ning à Wei-ning, par Tchen-hiong 
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y avait beaucoup à noter; je ne suis pas sûr qu'il ait eu connais- 
sance du rapport de Mr. F. S. A. Bourne, et de ce que dit celui-ci 


de son passage à Pi-tsié, entre Yong-ning et Wei-ning: 


«Le 12 novembre, nous atteignimes Pi-tsié Hien, une ville active de 
district, située dans une longue vallée fertile produisant de bonnes récoltes 
d’opium et de riz. L’endroit est suffisamment pourvu de piece-goods par Yong- 
ning Hien, et les prix n’étaient pas beaucoup plus élevés que dans cette ville. 
Cependant, la ınoitie de la population est Lo-lo et Miao-tseu, et la carte du 
district que j'empruntai au magistrat était si couverte de chefs-lieux aborigénes 
et d'exceptions à la juridiction qu'elle offrait l'apparence intéressante d’un plan 
géologique. 

«Ces races non-chinoises n’achétent pas de marchandises étrangères Il doit 
ètre entendu que les seuls acheteurs de marchandises étrangères, c’est-à-dire 
de piece-goods, dans ces contrées, sont des Chinois dans l’aisance. Tout Chinois 
qui en a les moyens achètera infailliblement des cotonnades et des lainages 
étrangers pour se parer, lui, sa femme, ses enfants, et son ameublement. Il n'y 
a pas de proportion nécessaire entre Ja demande pour les importations étran- 
gères et une région sur la carte comme certains paraissent le penser ni une 
proportion immédiate entre la demande des importations étrangères et le nombre 
de la population, mais entre le nombre des Chinois aisés, qui ont, disons un 
revenu de huit dollars, ou plus par mois, et la demande pour l'importation 
étrangère, il y a une proportion nécessaire, parceque chaque individu de cette 
classe achètera des cotonnades et des lainages étrangers car ils sont aussi néces- 
saires à la justification de sa respectabilité que le chapeau haut de forme l'est 
pour celle des Londoniens. L'amélioration des communications ne déciderait pas 
immédiatement le travailleur Chinois, ou les aborigenes non-Chinois, neuf 
dixièmes de la population éparse de la Chine méridionale, à acheter des piece- 
goods étrangères, car ils ne pourraient pas le faire à leur prix à Chang-hai. Les 
cotonnades et lainages anglais étaient en vente dans toutes les villes où je 
passai et tout considéré, à des prix modérés. Ce qui est désirable pour augmen- 
ter les demandes d’importations étrangères est un bon gouvernement et le 
développement des richesses du pays, de façon à ce que la condition du peuple 
soit relevée. A côté du peuple lui-inéme, personne ne bénéficierait autant du 
développement dex richesses de ce pays que les manufacturiers et ouvriers 
anglais 1, 


Avant d'arriver à Pi-tsié, Mr. Bourne était passé par le village 


de Pai-ai où pour la première fois il vit des Miao-tseu, et il nous 


1) China, No. 1 (1538), page 5. 
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a fait part dans l’Appendice 3 de son Rapport des renseignements 


qu'il y a recueillis: 


«Dans un marché nommé Pai-ai, que nous passames le 40 Novembre 1885, 
la veille du jour où nous atteignimes Pi-tsié hien, nous rencontrâmes un cer- 
tain nombre de Houa Miao (Miao semi-colorés) ainsi nommés à cause de leur 
habillement, desquels de l’un d’eux j'obtins un court vocabulaire (Miao-tseu) !). 
C'était jour de marché, et il y avait tant de confusion et de bruit que je ne 
pus qu’ échanger quelques mots avec cet homme. Il me dit que sa nation ne 
priait pas Buddha, mais adorait dans son cœur avant de manger. 

«Dans le dialecte des Hei Miao» (Miao-tseu habillés de noir) on dit qu’il 
y a huit «tons». 

«Dans un livre appelé «Miao fang pei lan» (Guide dans le pays des Miao- 
tseu) et les vocabulaires Miao-tseu relevés par MM. Parker et Hosie, je note 
que les Miao-tseu sont divisés en un certain nombre de tribus parlant des 
dialectes d’une seule langue, qui serait une sorte de Chinois. Ils occupent à 
présent le Kouei-tcheou oriental et le Hou-nan occidental, étant très nombreux 
autour de Kou-tcheou et Pa-tchai, dans le sud-est du Kouei-tcheou. Ils sont 
connus des Chinois sous une foule de noms, mais toujours avec l'addition de 
«Miao» comme Miao Hei, Houa ou Ya-tch’uo (Miao Noirs, semi-colorés ou pie)» 2). 


Je ferai quelques remarques sur trois passages du Rapport du 
capitaine d’Ollone: 
«En outre, j'ai acquis plusieurs livres lolos. Jusqu’a présent, il était admis 


que ces livres, encore indéchiffrables, ne contenaient que des prières et des for- 
mules rituelles». 


Ceci est une erreur; le manuscrit de Mesny que j'ai eu entre 
les mains n'était certainement pas uu recueil de prières; le ms. 
donné par Mr. Bourne parait être un poème épique ). 

Au lieu de dire simplement que M. Hosie indique que le lac 
de Wei-ning n’a pas de déversoir, il n’eût été que juste de donner 
le passage entier dans lequel le voyageur anglais fait des réserves 


dont M. d’Ollone ne tient pas compte: 


= ee ee 


1) Imprimé p. 92 du Rapport. 2) Report, p. 89. 
8) Toung Pav, Dec. 1907, p. 633. 
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«Wei-ning... est situé à quelques centaines de yards du bord nord de la 
partie orientale d'un grand lac, qui, comme les petits bassins quelques milles 
au nord, semblerait (would appear) n'avoir pas de deversoir. Le mème phé- 
nomene, si on peut l'appeler un phénomène est observable dans la plaine de 
Tchao-t’oung dans le Nord-Est du Yun-nan. Nous avons déjà vu, toutefois, que 
des rivières souterraines sont très communes dans le Kouei-tcheou et le Yun- 
nan, et tl n'est pas impossible que le surplus des eaur du lac puissent trou- 
ver leur chemin par des canaux souterrains aux sources de la rivière K’o- 
tou, qui est à plus de mille pieds au-dessous du niveau de la plaine de Wei- 
ning» 1). 

«L'existence de (l'écriture des Miao-tseu), dit M. d'Ollone, était absolument 
inconnue non seulement des Européens, mais des Chinois; cependant quelques 
indications d'anciens auteurs chinois, Ma Touan-lin, Houang Yuan-tchi, etc., et 
diverses observations personnelles m'avaient mis sur la trace». 


La question a été posée de la manière suivante dans Notes and 


Queries on China and Japan, I, p. 104, sous la signature Deka: 


«Une connaissance chinoise qui a vécu plusieurs années dans la province 
de Kouei-tcheou où il était mandarin, me dit que quelques uns des Miao-tseu 
ont une langue écrite de plus de 600 caractères. Ceux-çi, dit-il, sont des sym- 
boles de sons et non de choses comme les caracteres chinois. Il a vu des livres 
écrits avec ces lettres. 

«Un ami indigene de Lin tchan dans le Kouang Toung, confirme ceci en 
ce qui concerne les tribus de Miao-tseu dans ce voisinage, c'est-à-dire qu'il dit 
que c'est là l'opinion commune quoiqu'il n'ait jamais vu de livre écrit dans la 
langue miao-tseu. 

«Dans une description chinoise des 82 tribus Miao-tseu, en ma possession, 
une des tribus est dite avoir une «litterature» (£ X). C'est la tribu appe- 
lée Ku-lo, numérotée 38 dans les Sketches of the Miauts: de Bridgman (Jour- 
nal of the North China Branch of the Royal Asiatic Society, N°. III, Dec. 
1859, p. 273). Le texte que j'ai, diffère un peu de celui traduit par Bridgman, 
quoique concordant avec lui en principe. 

«ll est probable que la «littérature» se rapporte ici à la littérature des 
aborizenes, car lorsqu'ils emploient la littérature chinoise c'est marqué distinc- 
tement, comme dans les Song kia, numérotés 34 dans la traduction des Sketches 


de Bridgman». 


Depuis, Deka a complété cette première note par la suivante 


(Zbid.. p. 110): 


lL) Tres Leurs in U REZ Leine, P- 192. 
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«Mes yeux sont tombés sur une bréve description des caractéres Miao-tseu 
dans une courte ode jointe à la description en prose de la tribu à laquelle il 
est fait allusion. Voici le vers: KA X | gt | HE RE qui peut étre 
rendu par «les caractères barbares comme des vers emmélés (knolled worms) 
sont complètement inintelligibles». 

«jusqu'à ce que nous ayons vu quelques specimens de cette écriture toute 
conjecture au sujet de son origine, bien entendu ne vaut pas grand’ chose. 
Cependant si on examine la seconde partie du «Standard Alphabet» du profes- 
seur Lepsius on ne manquera pas de remarquer combien la description chinoise 
«knotted worms» est applicable à quelques formes du Pali, spécialement le 
Cambodgien». Cette supposition concorde très bien avec la parenté supposée 
des Miao-tseu avec les tribus du Laos. 

«On sait que les Karens birmans ont une tradition que leurs ancêtres 
étaient divisés en plusieurs tribus, dont quelques-unes s’etablirent en Chine et 
d'autres en Birmanie. On trouvera probablement que les tribus montagnardes 
de Birmanie, d’Annam, et les Miao-tseu viennent de la mème source. 

«Une des tribus Miao-tseu est décrite comme étant bouddhiste (N°. 7 des 
Sketches de Bridgman). On sait que le Pali est employé par les Bouddhistes 
de Birmanie et de Siam pour leurs livres religieux, et il a pu facilement avoir 
été introduit parmi les Miao-tseu avec le Bouddhisme». 


Devéria d'après un ouvrage chinois daté de 1683 a donné des 
spécimens de l'écriture des Miao-tseu en 1891 dans le Journal 
asiatique; il sera interessant de les comparer avec les spécimens 


rapportés par le capitaine d'Ollone. 


M. d'Ollone avait déjà envoyé le 27 septembre le compte-rendu 
des travaux exécutés pendant son absence au Ta Leang-chan par 
ses compagnons les lieutenants de FLEeuRELLE et LEPAGE; en dehors 
des documents qu'ils ont recueillis, la partie neuve de leur voyage 
est l'itinéraire de Wang-mou à Tchen-ling ou Tchen-ning par 


Kouei-houa-ting. 


Nous avons reçu aussi l'inscription du Rocher rouge de la 
préfecture de Yong-ning Fk fe (Kouei-tcheou): elle avait déja été 
relevée par M. CHarria et publiée par M. Cuavannes dans le 
T'oung-pao, Déc. 1906, p. 696. H. C. 


——— 
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«Pendant les deux siécles qui suivirent Magellan, on enregistre 
douze circumnavigations. Mais aucune d'elles n’aurait été exécutée 
par des Frangais. Bougainville affirme lui-méme que son voyage 
(1766—1769) était le «premier de cette espéce entrepris par les 
Francais». Etienne Marchand (1790 —1792) est compté comme le 
second circumnavigateur francais, et C.-P. Claret Fleurieu, qui a 
publié son récit de voyage, déclare expressément que <jusqu'à lui, 
Bougainville n'avait eu en France ni modèle ni imitateur». Roque- 
feuil (1816—1819) se présente lui-même comme «le troisième 
Français qui a fait un semblable voyage». On nomme certainement 
parmi les circumnavigateurs Le Gentil de la Barbinais (1714—1718) 
et Pagès (1767—1771); mais du premier, Bougaiuville dit qu'il 
avait certes «de sa personne fait le tour du monde, mais sans 
qu'on pat dire que ce fût un voyage autour du monde fait par la 
nation française», et au sujet de tous les deux M. Fleurieu estime 
que, n'ayant point fait leurs voyages sur un seul navire et ayant 
voyagé alternativement par terre et par mer, ils ne sauraient 
«être comptés dans le nombre des circumuavigations du globe». 
Le mystère dont Le Gentil de la Barbinais a enveloppé une partie 
de son voyage a même conduit l'Anglais James Burney à douter 
que ce voyage ait jamais eu lieu. 

«Ce doute, d’ailleurs, ne se trouve nullement justifié Quand il 
dit qu'il appareilla le 30 août 1714, de «la baie de C... sur le 
vaisseau nommé le V.. ‚>, DOuS pouvons constater que ce vaisseau 
était le Vainqueur, capitaine Jacques Bourdas, et que le lieu de 
départ fut la baie de Cancale. Au Pérou, il s’embarqua sur le 
Jupiter, capitaine Maurice Béven, et c'est sur ce vaisseau qu'il 
acheva son tour du moude. Or, comme de notre liste de navires, 
il appert que le Jupiter venait de France, il devient évident que 
ce Maurice Béven doit compter parmi les circumnavigateurs. Mais 


il ne fut pas le seul. En effet, il est possible d'en compter au moins 


ar = 100 whet othe pins : 


112 BULLETIN CRITIQUE. 


onze avant Bougainville, et, en tout, le nombre des voyages sem- 

blables dans les deux siécles aprés Magellan monterait donc a 

vingt-trois, dont la moitie a été exécutée par des Francais. 
<«Knumérés dans l'ordre qui correspond à la date de leur retour, 


ces vaisseaux sont: 


Le Grand-Dauphin, parti de Saint-Malo le 17 janvier 1711, 
arrivé au méme port le 28 juillet 1713. 

La Grande-Reine-d’Espagne, partie de Saint-Malo le 16 janvier 
1711, arrivée au même port le 28 octobre 1714. 

Le Saint-Louis, parti de Port-Louis le 26 avril 1711, arrivé au 
même port le 12 mai 1715. 

Le Grand-Dauphin, parti de Saint-Malo le 3 septembre 1714, 
arrivé à Ostende le 7 octobre 1717. 

La Notre-Dame-de-Lorette, partie de Nantes le 5 décembre 1713, 
arrivée à Gibraltar le 5 novembre 1717. 

Le Comte-de-Lamoignon, parti de Nantes le 17 avril 1714, arrivé 
& Bahia, au Brésil, le 16 novembre 1717; aprés avoir abandonné 
son navire indigent dans ce port, le capitaine acheta un vaisseau 
portugais sur lequel il arriva, avec son équipage et sa cargaison, à 
Lisbonne, en mai 1718. 

La Comtesse-de-Pontchartrain, partie de Saint-Malo le 1°" mars 
1714, arrivée au même port le 22 novembre 1717. 

Le Jupiter, parti de Bayonne le 17 juillet 1714, arrivé à Vivero, en 
Galicie, le 30 mars 1718, et à Gènes en juillet de la même année. 

Le Martial, parti de Port-Louis le 9 janvier 1718, arrivé à 
Ostende le 3 juiu 1718. 

Le Murquis-de-Maillebois, parti de Saint-Malo le 17 août 1714, 
arrivé à Ostende Je 10 juin 1718. 

Le Pontchartrain, parti de Saint-Malo le 15 mai 1714, arrivé au 


même port le 16 août 1719. 
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tin j3440 3 (3 eonrention de Tebe-fou: .¢ cours da commerce de 
1465 = 1444: le développement de la politigse des csphères d’in- 
flnenses: cours dis enmmerer de 1545 à 1594: reeommencement du 
mouvement anti-étranger et récents changements économiques. La 
bibliographie à la fia du volume montre que l'auteur a compulsé 
documents parlementaires, rapports consulaires, rapports des doua- 
nes, mais son ouvrage aurait singulièrement gagné s’il avait con- 
sulté les nombreux travaux anglais et étrangers qui traitent du 
commerce en Chine. Je ne sais si l'auteur a visité l'Extrême-Orient, 
mais il donne l'impression d'un théoricien plutôt que celle d’un 
homme pratique; d’un écrivain qui a lu mais qui n'a pas vu. 
Certes les statistiques sont utiles, mais elles ne constituent pas le 
mécanisme du commerce; elles ne donnent que le résultat du com- 
merce et ne suflisent pas & en expliquer la marche. 

Pour ma part, je crois impossible de parler d’une fagon satis- 
fuisante du commerce de la Chine si on n'y a pas été mêlé de près 
ou de loin. L'ouvrage de MY. Sargent n’apprendra rien au négo- 
ciant au sujet des méthodes et des objets du commerce de la Chine 
et il ne fournira aucun nouveau renseignement à l'historien. Peut- 
être est-il suffisant pour les besoins d'un enseignement théorique. 


H. C. : 


Our First Ambassador to China An Account of the 
Life of George, Earl of Macartney with Extracts from 
his Letters, and the Narrative of his Experiences in 
China, as told by himself 1737—1806 from hitherto 
unpublished Correspondence and documents by Helen 
H. Rossıns With Illustrations. London, John Murray, 
1908, in-8, pp. XX—479, 16/-net. 


George, Comte de MacanTnay, est né le 14 Mai 1787, à la 


résidence de son grand pére, Lissanoure, dans le Comté d’Antrim; 
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Sur un point, je différerais d'avis avec M. Frauke; c'est au 
sujet de la date de l'inscription. D'après M. Frauke, le texte aurait 
été gravé en l’annés 469, les travaux du temple ayant été décidés 
en 461. Deux objections se présentent: la premiére, c’est que, selon 
toute vraisemblance, l'érection du temple a dû être commencée par 
Nogan-tcheou lui-même, par conséquent avant l'année 460; la seconde 
difficulté provient de ce que, dans le texte même que nous étudions, 
la date que M. Franke donne comme étant l’année 469, doit 
correspondre à la troisième année tch'eng-p'ing 7K 2P ; or la période 
tch'eng-p'ing commence en l’année 452; la troisième année serait 
donc l’année 454; il est vrai que la période tch'eng-p'ing n’a duré 
qu'un an; mais de nombreux exemples sont là pour prouver que, 
dans les régions reculées de l'Asie centrale, les changements de 
périodes d’aunées étaient souvent ignorés en sorte qu’on continuait 
à se servir de dénominations tombées en désuétude. Voyons donc 
s'il est possible de comprendre qu'il s'agit de l’année 454 dans la 
première indication chronologique de la fin de l'inscription: cette 
année est dans le signe la-leang K YA; ce terme de ta-leang fait 
partie d’une série de douze termes qui indiquent les diverses positions 
de la planète Jupiter et qui ne deviennent intelligibles que si on 
les met en relations avec les positions symétriques de l'année. Le 
cycle ainsi constitué était en usage au septième et au sixième siècles 
avant notre ère, comme le prouvent divers passages du Tso tchouan 
et du Kouo yu (cf. Se-ma Ts'ien, trad. frang., t. III, p. 656—659 
et t. V, p. 476). Mais, & des dates plus récentes, on l’employa sans 
le comprendre et en appliquant d’une maniére purement mécanique 
les équivalences de ce cycle avec les caractéres de la notation 


chronologique usuelle; les érudits qui se livrérent & cette fantaisie 
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sing-ki (ce qui indique l'année 462 marqueo des signes jen yin), 


on érigea la stele. Ed. CHavanxes. 


F. W. K. Möıter: Neutestamentliche Bruchstücke in 
soghdischer Sprache. — Die „persischen Kalender- 
ausdrücke im chinesischen Tripitaka. — Beitrag zur 
genaueren Bestimmung der unbekannten Sprachen Mittel- 
asiens (Sitzungsberichte der K. Preussischen Akademie 
der Wissenschaften; Phil.-hist. Classe, séances du 
7 Mars, du 16 Mai et du 19 Decembre 1907). 


Les trois courtes communications de F. W. K. Müller annoncent 
trois découvertes. Dans la premiere, l’auteur étudie des fragments 
de manuscrits provenant de l’expedition de M. von Le Cocq à 
Tourfan; l'identification de ces fragments, écrits en écriture syriaque, 
mais en langue soghdienne, avec les passages correspondants de 
l'Epître aux Galates et des Evangiles de Luc, de Mathieu et de Jean, 
permet de placer sur un terrain absolument ferme l'interprétation 
de la langue soghdienne qu'on n’expliquait jusqu'ici que d'une 
manière souvent conjecturale; l'étude de ces textes syriaques-soghdiens 
permettra sans doute de reprendre l'examen des textes (plus anciens) 
manichéens-soghdiens dont F. W. K. Müller avait lui-même donné 
quelques spécimens en 1904. 

Dans la seconde note, F. W. K. Müller démontre que les noms 
des planètes et des jours de la semaine que E. Huber a récemment 
retrouvés sous une forme iranienne en transcription chinoise n’ap- 
partenaient pas à la langue perse mais provenaient de la langue 
soghdienne; il le prouve au moyen d’un fragment de manuscrit 
manichéen-soghdien qui nous donne en soghdien les noms du soleil, 
de la lune et des cinq plauètes; l'accord est en effet rigoureux avec 


la transcription chinoise: 


N mir (soleil); [=] makh (lune); = LA wunkhän (Mars); 
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RE tir (Mercure); JH 1% Hyp wurmazt (Jupiter); HR HA näkhid 
(Vénus); = in kéwän (Saturne). 

Nous avons ici une nouvelle preuve du rôle qu'ont joué les 
Manichéens dans la transmission de la civilisation de l'Ouest à l’Est 
de l'Asie. 

Dans la troisième note, F. W. K. Müller donne de fortes raisons 
pour établir que l'une des deux langues encore inconnues que nous 
ont révélées les fouilles récentes en Asie Centrale doit être la 
langue des Tokhares ou Indo-Scythes; cette langue paraît être indo- 
germanique et se rapprocher plus des langues Européennes que du 
groupe arien. Ainsi, la littérature bouddhique aurait été représentée 
dans la langue des Tokhares ou Indo-Scythes | >¥ aussi bien que 
dans la langue des Soghdiens Af et dans la langue des Turcs de 
Koutcha ia Lx. Reste à déterminer ce qu’est la seconde des deux 
langues inconnues; tout ce qu'on en peut dire, dans l'état actuel 
de la science, c’est qu’elle doit être un idiome iranien. 


Ed. CHAvANxNes. 


BIBLIOGRAPHIE, 


— B90-.— 


LIVRES NOUVEAUX. 


Communication a été faite à l'Académie des Inscriptions et 
Belles-Lettres dans sa séance du 6 septembre 1907 d’un Rapport 
sur les Monuments de l'ancien Royaume coréen de Kao-keou-li adressé 
de Peking, le 27 mai 1907, par M. Édouard Cuavannes. 


Nous avons reçu un article intéressant sur Les Provinces 
cambodgiennes rétrocédées (Notes et Aperçus) par P. de la Baossz, 
avec une carte inédite des nouvelles acquisitions, paru dans le Fasc. 1, 
Nov. 1907, des Annales de la Société de Géographie commerciale 
(Section indochinoise). (Hanoi, F.-H. Schneider, 1907.) 


Sir Robert Hart a souscrit à 100 exemplaires du Recueil de 
Textes chinois de M. A. Vissièrs dont deux pour chacun des bureaux 
des Douanes chinoises et le reste pour Pe-king, en accompagnant 
sa lettre de cette appréciation flatteuse pour l'auteur et la science 
française: «You have made an admirable collection and supplied 


students with a most useful and helpful volume». 


Nous sommes heureux d'apprendre que notre collaborateur, 
M. le Dr. Berthold Laurer, a été nommé «Assistant Curator of 
Asiatic Ethnology in the Field Museum of Natural History», Chicago, 
et qu'en cette capacité, il a été chargé de poursuivre des recherches 


ethnologiques en Asie Centrale pendant une période de trois ans. 
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RAR Re BA 
a ew ttaah — Notes sur la Comète du 9 août 1907 en Indo- 


an anti — Revue de la Presse d’ Extréme-Orient. — Biblio- 


s Beta médical (hors texte). (Quinze gravures). 


= N° 68 30 Septembre 1907. — L'éducation nouvelle en 
Nm (Neat Peak — Voyage aux Indes (Adhémard LecLièrx). — 
x weine de Rattambang notes économiques (P. be 1.4 Brosse). — 
Ne stvunnamite. Suite. (G. Domoutier). — La monnaie d’ar- 
au fthedet (Cap. BauLMoNT). — Monographie de la province de 
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Sastry Suite. — Revue de la Presse d’ Extreme-Orient. — Biblio- 


gere. (Une gravure). 

u —— N° 67, 15 Octobre 1907. — L'évolution des idées en 
ludo Chine et en Extréme-Orient et M. de Lanessan (Z). — 
L'étuoation nouvelle en Chine. Suite et fin. (Noel Pert). — Voyage 
awe Indes. Suite. (Adhémard Lecière). — Etude ethnographique et 
linguistique sur les K’ Katiam-Pong-Houk, dits: Thai Pong (Province 
du Common Laos). (Paul Macry). — Folklore Sino- Annamite. Suite. 
(G. Dumourier). — Monographie de la Province du Soc-trang. Suite. 
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CHINE. 


Le Journal of the Royal Asiatic Society, de Janvier 1908, p. 176, annonce 
que Mr. Frits V. Hotm, qui pendant plusieurs mois a dirigé une expédition 
scientifique dans l'intérieur de la Chine, a réussi, après cinq mois de travail, à 
travers de grandes difficultés, à faire exécuter une reproduction exacte en pierre 
de la fameuse ancienne stèle nestorienne située à l’ouest de Si-ngan fou, jadis 
capitale de l’Empire. La reproduction en pierre pèse 3.000 livres anglaises, et 
Mr. Holm fait des arrangements pour son transport à la côte avec l'intention 
de l'apporter en Europe. 

Je pense qu'il y a corrélation entre cette nouvelle et la correspondance 
suivante parue dans l’Echo de Chine et qui m'a été obligeamment envoyée 
de Chang-hai: 


Sian-fou, 20 Nov. 1907. 
Monsieur Le Directeur, 


Dans l’edition hebdomadaire de l’Echo de Chine du 31 octobre dernier, je 
lis sous la rubrique «Antiquite Chinoise» une information venue de Hantien 
aussi absurde que ridicule. L’auteur de cette information est certes plus digne 
de reproche et de condamnation que le prétendu «Audacieux Voleur» en 
question. 

Le déplacement de la Stèle Chrétienne est simplement le fait de la stupi- 
dité des Mandarins. 

Un intelligent voyageur, brülant du désir de voir cet intéressant monu- 
ment figurer dans nos musées d'Europe et d'Amérique, commanda à d’habiles 
sculpteurs en pierre, d’en faire une Reproduction minulieusement exacle. 

C'est ce fac-simile du monument et non le monument lui-même qu'il 
voulut faire transporter par charette de Sianfu à Chenchow. 

Il faut croire que les autorités locales, auxquelles il s'était adressé pour 
faciliter son transport, subirent l'effet d'une panique noire. Car, séance tenante, 
après avoir constaté, au nombre de sept, de leurs yeux et de leurs mains, la 
réalité du facsimile et l'existence du Monument toujours dressé sur sa Tortue 
ils firent déplacer et déposer l’Antique Stèle Chrétienne dans l'enceinte d° 
Forét des Tablettes à l'intérieur de Sianfu. 
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ITALIE. 


Les Professeurs qui composent l'Ecole Orientale de l'Université de Rome, 
MM. DE GUBERNATIS (premier Directeur), Guibr, LABANCA, NOCENTINI, SCHIA- 
PARELLI, ont commencé la publication d'une Rivista degli Studi Orientali. 


Le Comité italien de l'Association internationale pour l’Exploration de 
l'Asie centrale se compose de MM. P. ManTEGAZZA, Président, L. NOCENTINI, 
Vice-Président, E. H. GiGLioLı, S. SOMMIER, L. PiGorini, C. Puini, L. BoNELLI, 
I. Guii, F. L. PuLL£, F. Lasinio, R. CAPPELLI. 


Nous lisons dans le premier no. de la Rivista degli Studi Orientali pu- 
bliée par les Professeurs de l’Ecole orientale de l’Université de Rome que le 
premier acte du Comité ilalien de l’Association internationale pour l'Explora- 
tion de l'Asie centrale a été d'envoyer dans l’Extrême-Orient, M. Giovanni 
Vacoa, Docteur en mathématiques, qui compte rester au moins une année au 
Se-tch’ouan et au Chen-si où il poursuivra, en outre du chinois, ses études re- 
latives à l’histoire des sciences: Ont été souscrits 2000 lire par le Ministère de 
YInstruction publique, 2000 1. de l’Académie des Lincei, 2000 1. de la Soc. 
italienne d'exploration géographique et commerciale de Milan, 500 I. du Ministère 
de l'Agriculture, le Dr. Vacca a ajouté personnellement 10.000 lire. 


BIBLIOTHECA INDO-SINICA; Essai d'une Bibliographie 
des Ouvrages relatifs à la presqu'île indo-chinoise. — Première 


Partie: BIRMANIE et ASSAM. (Fin.) ') 


ASSAM. 
VI. — Population. 


2071. — "Census of India, 1891, Assam. By E. A. Gait, Esq. Volume I. — 
Report. Volume II. — Imperial Tables. — Volume III. — Provincial Tables. 
1892, in-fol. 

2072. — Census of India, Assam, 1891. (Calcutta Review, XCVI, Jan. 1893, 
pp. 220/229). 

2073. — “Census of India, 1901, Assam. By B. C. Allen, Esq. Part I, Report; 
Part II, Tables: 1902, in-fol. 


VII. — Gouvernement. ?) 


VII. — Jurisprudence. 


2074. — "Assam Code. Edition 1897, — Containing the Bengal Regulations, 
Local Acts of the Governor General in Council, Regulations made under the 
Government of India Act, 1870 (33 Vict., Chap. 3), and Acts of the Lieu- 
tenant-Governor of Bengal in Council in force in Assam; with Chronological 
Tables and Index, gr. in-8. 


1) Voir T'owng-pao, Déc. 1903; Mai 1904; Juillet 1904; Mars 1905; Mars 1906; 
Mai 1906. 
3) Voir le chapitre consacré à l’Administration anglaise. 
10 


AN wen <P RUIBE. 


IX. — Histoire. 
Divers. 


worn History of Cand Rebir, being an extract of a passage from Dr. 
uvhanan® Avant of Rungpur (Rangapura). [Revised and communicated 
by Mare F Jenkma}. (Jour. ds. Soc. Bengal, VII, Jan. 1838, p. 1/19). 

yom, — Takia - À Adam — Récit de l’expedition de Mir-Djumlah au pays 
VAwam RARE eur ta version hindoustani de Mir-Hucaini par Théodore 
ave Darin Regain Duprat. MDCCCXLYV, in-8, pp. xxx1—316. 


yor? Koch Tahar, Koch Hajo, and Asdm, in the 16th and 17th centuries, 
anna ty the Akbarndmah, the Pddishdhndmah, and the Fathiyah i 
briyah, Ry NW. Rlochmann. (Jour. As. Soc. Bengal, Vol. 41, 1872, Pt. 4, 


ys anda). 

TR — dumm Runani or the History of Assam. Including the history of 
the ancient Kingdom of Kamrup. From the earliest times to the end of 
REN and containing n brief notice of the castes, language, religion, com- 
mers, agtieulture, arta and social customs of the people and the internal 

government ef the Province. By Goonabhiram Borooah, Author of the Ram- 

pavami Natak etc. otc. Calcutta: Printed by Babooram Sircar, at the Roy 


Prem, 17, Nhowani Churn Dutt’s Lane and Published by the author, 1876, 


pet, ined 
gor, — An Account of Asam at the time of its Conquest by Mir Jumla in 
A. M tm, Ry Kaviraj Syamal Das... (Translated by Babu Rama Prasäda...) 


clad. Antig., XVI, 1887, pp. 222/6). 
WORD, = ‘Historical Research in Assam. Circular N° 40 G. Shillong, Govern- 


ment Printing OMice, 1804, in-folio, pp. I, IT. 


(\ntient en outre de deux écrits officiels de P. G. Melitus et C. J. Lyall, un 
rapport do K. A. Gait sur les sources de l’histoire d’Assam, principalement 
pendant la domination des Ahém, avec une liste de 28 höm-Puthis. 


vont, ‘The Koch Kings of Kämrupa. An historical Sketch of the Koch dy- 
waaty of Kamrup. [A Reprint from the Journal Asiatic Society of Bengal, 
Vol, LXU, Part I, N° 4, 1893]. By E. A. Gait, Esq., I. C. S. gr. in-8, 1895. 

ey. Report on the Progress of Historical Research in Assam. Deals with 
eolna, inacriptions on rocks, temples, cannon, etc., copper plates, Ahom 
bugs, other historical writings, quasi-historical writings, religious works, 
folklore and mythology. The Appendices contain, among other things, a list 
wf arelueological romains in Assam and an account of the rise and progress 
of journaliam in the Assam Valley. By E. A. Gait, Esq. 1.C.S. 1897, in-fol. 

Vage 30-8061 Liste des écrits relatifs à l’Assam. 
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2083. — A History of Assam by E. A. Gait of the Indian Civil Service. Cal- 
cutta: Thacker, Spink & Co., 1906, in-8, pp. vır+1 f. n. ch. + pp. 383, 


carte, grav. 
efThe only attempt at a connected history in English is the brief account given 
by Robinson — some 43 pages in all — in his Descriptive Account of Asam, 


published in 1841. Two histories have been published in the vernacular, one 
by Käsinath Tamuli Phukan in 1844, and the other by the late Rai Gunäbhi- 
ıäm Barua Bahadur in 1884. The former deals only with the Ahoms». (Int. 
p. It.) 

Notice: ‚Journ. Roy. As. Soc., July 1906, pp. 733—736. Par Vincent A. Smith. 


2084. — ‘K. Tamuli Phukan. — Asam Buranji Puthi. The Book on the Histo- 
ry of Assam. In Assamese. Reprint. Calcutta, 1907. In-8, pp. 136. 


Antiquités. 


2085. — Description of Ancient Temples and Ruins at Chärdwär in Assam. 
By Captain G. E. Westmacott, Assistant, Governor General’s Agent, N. E. 
Frontier. (Jour. As. Soc. of Bengal, IV, April 1835, pp. 185/195). 

2086. — Paper on Ancient Land Grants on Copper, discovered in Assam. Com- 
municated by Major F. Jenkins. Governor General’s Agent N. E. Frontier. 
(Jour. As. Soc. Bengal, IX, Pt Il, 1840, pp. 766/782). 

2087. — Notes on Ancient Temples and other remains in the vieinity of 
Sudyah, Upper Assam. — By Major S. F. Hannay, Communicated by W. 
Seton Karr, Esq., Under-Secretary to the Government of Bengal. (Jour. As. 
Soc. Bengal, XVII, pt. I, 1848, pp. 459/472). 

2088. — Notes on Assam Temple Ruins, by Capt. E. Taite Dalton, Principal 
Assistant of the Commissioner of Assam. (Jour. As. Soc. Bengal, XXIV, 
1855, pp. 1/24). 

2089. — The Temple of Jaysägar, Upper Asdm. By J. M. Foster, Näzirah, 
Asim. (Jour. As. Soc. Bengal, Vol. 43, 1874, Pt. I, pp. 344/318). 

2090. — Old Relics in Kamrup. By Jogesh Chunder Dutt. — Calcutta: Printed 
by Nundo Mohun Banerjee & Co., s. d. [1891], in-12, 2ff. n. ch. + pp. 27. 

Avait d’abord paru dans le journal the Indian Nation. 

2091. — The Gauhati Copper-plate Grant of Indrapala of Pragjyotisa in Asam. 
By Dr. A. F. Rudolf Hoernle. (Jour. As. Soc. Bengal, Vol. 66, 1897, Pt. 4, 
pp. 113/132). 

2092. — The Nowgong Copper-plate Grant of Balavarman of Prägjyötisa in 
Asam. By Dr. A, F. R. Hoernle. (Jour. As. Soc. Bengal, Vol. 66, 1897, Pt. 
4, pp. 285/297). 

2093. — Two Copper-plate Grants of Ratnapäla of Prägjyotisa in Asim. By 
Dr. A. F. Rudolf Hoernle. (Jour. As. Soc. Bengal, Vol. 67, 1898, Pt. 1, 
pp. 99/125). 

2094. — Dr. T. Bloch's Archaeological Report for 1902—1903. 


140 HENRI CORDIER. 


Dimapur. 


ans, — Oa the Ruins of Dimäpür on the Dunsiri River, Asim. By Major 
‘4. H. Gudwin—Austen, ... Deputy Superintendent, Topographical Survey of 
linia (lve. As. Soc. Bengal, Vol. 43, 1874, Pt. I, pp. 1/6). 

any, — Dimäpür. By R. F. St. Andrew St. John. (Jour. R. As. Soc., April 

UT, pp. 4397). 

que? — Dr. F. H. Burton—Brown. Ruins of Dimäpür in Assam. (Journ. Roy. 
bx Sw, April 1897, pp. 439/440). 

wea — W. F. Sinclair (late I. C. S.) Dimapur. (Journ. Roy. As. Soc., July 
LT, pp. 623/4). 


Numismatique. 


Wed — Ueber die Nepalischen, Assamischen und Ceylonischen Münzen des 
Asiatixchen Museum; von A. Schiefner. (Bul. Cl. hist.-phil. Ac. Imp. Sc. St. 
Bes, XII, 1855, col. 150—4). 

Bie. — "Catalogue of the Coins in the Indian Museum, Calcutta. By Vincent 
A, Smith, Vol. I, Oxford. 1906. 

Notice: Jours. Roy. As. Soe., April, 1907, pp. 472—475. By O. C. 


X. — Religion. 


Divers. 


gtut. — A short account of the Moa Morah sect, and of the country at pre- 
went vccupiod by the Bor Senaputtee. By S. O. Hannay, Capt. 40th Regt. 
N. I Asst. to. the Commissioner in Assam. (Jour. As. Soc. Bengal, VII, 
Aug. (898, pp. 671—679). 

wing. — Notes on the «Mahdpurushyas», a Sect of Vaishnavas in Asém. — 
tty Capt. E T. Dalton, Political Assistant Commissioner Asam, in charge of 
Kamrup. (Jour. As. Soc. Bengal, XX, 1851, pp. 455—469). 

gi — Notes on the Worship of Hayagriba Madhava by the Hindus and the 
Mukihiats, etc, — By Kaviratna Gaurinath Chakravarti. (Journ. Buddhist 
du Sve, II Pt. II, 1894, App. IL pp. vi—x1). 


athe Temple of Hayagriba Madhava, is sitaated on the sammit of a hill at Hajo, 
a village in Assam». 


win — A Brief Sketch of the Religious Beliefs of the Assamese People. By 
N. N. Ghoshi, M. A. (Bachelor in Law) of the Provincial Civil Service, 
Awa. — Methodist Publishing House, Culcutta, 1896, pet. in-8, pp. u—é61, 
t tab. 

ya -- The Mahäpurus Sect of Assam. By (ri Gouri Natha Çakravartti. 
TUR Buddhist Text, Vol. V, 1897, Pt. I, pp. 37—40). 
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Missions catholiques. 


2106. — “M. M. Dombrowski. Trzgsienie ziemi w Assamie. (Missye Katolickie, 
Krakau, 1897, XVI, pp. 276—8). 

Abele. 

2107. — Let. du R. P. Gebhard Abele, de la Soc. du Divin Sauveur, Assam. 
(Ann. Prop. Foi, Sept. 1902, pp. 324—342). 

Trad. de l’Allemand. 

Bohbnheim, Corbinien, de la Congrégation du Divin Sauveur. - 

2108. — Lettre. [Voyage de Trieste a Shillong. — Détails sur la mission 
d’Assam]. (Miss. Cath., XXVII, 30 Août 1895, pp. 409—410). 


Muensloher, R. P. Ange-Marie, de la Société du Divin Sauveur, préfet apostolique de 
l’Assam. 


2109. — Rapport, de Shillong. (Miss. Cath., XXX, 22 Avril 1898, p. 183). 
2110. — Let. du R. P. Ange-Marie Muenzloher, de la Soc. du Divin Sauveur, 
préf. apost. de l’Assam. Shillong, 2 juillet 1898. (Ann. Prop. Foi, Janv. 1899, 
pp. 24). 
Trad. de l’allemand. 
La préfecture apostolique de l’Assam a été fondée le 13 déc. 1889; elle appartient 


à la Société du Divin Sauveur, dont la Maison-Möre est à Rome: Via Borgo 
Vecchio, 165. 


Missions protestantes. 


2111. — "The Holy Bible, containing the old and New Testaments. Translated 
from the originals into the Assam language, by the Serampore missionaries. 
Serampore, miss. pr. 1820. In-8, 5 vols. ibid. 1883. In-8. 

Caractéres Nagaris. 

2112. — "The New Testament. Translated into the Asamese Language, by 
Nathan Brown, Baptist Missionary. (2° Edition) Sibsagor. Arsam 1849. In-8. 

2113. — The New Testament of our Lord and Savior Jesus Chist [sic]: trans- 
lated into the Asamese Language, from the combined Text of Griesbaclı, 
Knapp, and Scholz. By Nathan Brown, American Baptist Missionary. — 
Third Edition. — Sibsagor, Asam: Printed at the American Baptist Mission 
Press, for the American and Foreign Bible Society, 1850, in-8. 

2114. — ‘The Old Testament, in Asamese, by Babu Nidhi Levi Farwell. Sib- 
sagor, 1859—60, 3 part. en un vol. in-4. 


XI. — Sciences et Arts. 


2115. — Extract from a Letter from D. Scott, Esq. to Mr. G. Swinton, dated 
Assam, 28 July, 1826. (Trans. Medical and Phys. Soc. Calcutta, III, 1827, 
pp. 430—1). 


Substitute for quinine = cAufwuz. 
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ue, Extract vf a Letter from R. Mac Isaac, Esq. describing a medicinal 
‘Sci. cn use among the Natives of Assam, dated May 6th, 1827. (Trans. 
We + trad Phys. Soc. Calcutta, IE 4827, p. 432). 


Names Loelu. 


meet Report of the Society of Arts on Specimens of Rice, Wool &c. from 
Nope and Assam. (Jour, As. Soc. Bengal, V, June 1836, pp. 365—371). 
MIR Kumarks on the Silk Worms and Silks of Assam. By Mr. Thomas 


Mugen, Sub. Asst. Nowgong. (Jour. As. Sue. Bengal, VI Jan. 1837, pp. 21 —38). 
HUE, tndw-rubber. (Ocean Highways, N. S., Vol. I, May 1873, p. 67). Cartes. 


\ prupea do: "Report on the Caoutchouc of Commerce; being Information on 
the Piauts yielding it, their Geographical Distribution, Climatic conditions, and 
the possibility of their Cultivation and Acclimatization in India. By James 
Cullis, À BS., Edin., &c., &.; with a Memorandum on the same subject. by 
Le. Hraudis, Inspector-General of Forests to the Goveroment of India. (Allen 
X Cv. ..‚Stanford... King & Co... and Trübner, 1813). 


“ED ‘4. Mann, — Progress Reports, Forest Administration Province of 
Kanata, INTI—175, Shillong, 4875, in-fol. 
tu. INTA——70. Shillong, 1876, in-fol. 
tl. IN20—77. Shillong, 1877, in-fol. 
W. 1877-78, Shillong, 1878, in-fol. 
stat Ast Rubber for West-Africa. [Ficus elastica, Bl.]. (Kew Bull. 
Ln, pp. UT 102). 

shar ‘Monograph on Dyes and Dyeing in Assam. Details of the dyes, and 
oy the methods of their preparation and use, and a few paragraphs contai- 
“ung yet information on the subject, with a glossary of the Vernacular 
‘eta ol lyon, Hy W. A. M. Duncan, Esq. LC.S. 1896, in-fol. 

Ut Note on nn Inspection of Certain Forests in Assam. By H. C. Hill, 
Ata autitiqg, luxpector-Goneral of Forests. Dated 31st March 1896. Calcutta: 
way at the Superintendent of Government Printing, India. 1896, in-fol., 
SN ŸE 

nae ‘Netva on some Industries of Assam, from 1884 to 1895. This is a 
Nest af CE) Silk in Assam. By E. Stack, Esq., 1.C.S., 1884. (2) Cotton 
x mm Uy HZ. Darrah, Esq., 1.C.S., 1885. (3) Three Manufactures of 
\wam tw) the Brass-Work of the Morias, (b) the Gold eramelling of 
Weeden and (de) Iron-smelting in the Khasi Hills. By H. Z. Darrah, Esq., 
Wow, UNE, (4) Tho Eri Silk of Assam. By H. Z. Darrah Esq., I.C.S., 1890. 
AM Rue atl Coppor Wares in Assam. By E. A. Gait, Esq., 1.C.S., 1894. 
WW) Weer in Amam. By E. A. Gait, Esq., I.C.S. Compiled in the Office of 
whe Swrvtary to the Chief Commissioner of Assam, 1896, gr. in-8. 

MY -. “Monograph on the Cotton-Fabrics of Assam. Deals with the cotton 
matt and weaving industry; the manner in which this industry has been 
et by imports from abroad; trade in home-made-fabrics; materials used 


in manutaeture of fabrics; process of manufacture, and the fabrics themselves. 
Wy HO, Samman, Esq. LC.S. 1897, in-fol. 
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XV. — Voyages. 


2169. — Memoir of a Survey of Asam and the neighbouring Countries, executed 
in 1825—6—7—8. — By Lieutenant R. Wilcox. (As. Researches, X VII, 1832, 
pp. 314—469.) 

2170. — William Griffith, 1847. — Voir No. 1419. 

2171. — Notes on a Trip across the Patkoi Range, from Assam to the Hookoong 
Valley. By H. L Jenkins. [Communicated by Robert C. Noble, Esq., Calcutta. ] 
(Journ. Roy. Geog. Soc., XLI, 1871, pp. 342—348). 

2172. — The Mishmee Hills: an account of a journey made in an attempt to 
penetrate Thibet to Assam to open new routes for commerce. .. Illustrated. 
London, 1873, in-8. 

By T. T. Cooper. 

2173. — Notes of a trip up the Dihing basin to Dapha Pani, &c., January and 
February, 1882. — By S. E. Peal. (Jour. As. Soc. Bengal, Vol. 52, 1883, 
Pt. 2, pp. 7—53.) 

Voir p. 53: Some words in Kanung. 

2174. — Exploration of route between Assam’ and Upper Burma. (Proc. R. 
Geog. Soc., X, 1888, June, pp. 377—378). 

2175. — Ernst Hartert. — Schilderungen aus Ober-Assam und über Assam im 
allgemeinen. (Verhand. Ges. Erdk. Berlin, XVI, 1889, pp. 192—205.) 

2176. — ‘J. F. Needham. — Journey along the Lohit Brahmaputra between 
Sadiya in Upper Assam and lıima in South Eastern Tibet. (Supplementary 
Papers R. Geog. Soc., II, pp. 487—555, carte). London, 1889, in-8. 

2177. — Direct Communication between Upper Assam and Northern Burma. 
(Proc. It. Geog. Soc., XIV, 1892, June, pp. 404—407). 

2178. — “Diary of a Journey to the Bor Khamti country, and sources of the 
Irrawaddy, made by Mr. J. Errol Gray, season 1892—93, from Assam, 1893, 
br. in-fol. 

2179. — Mr. Errol Gray’s Journey from Assam to the Sources of the Irawadi. 
(Geographical Journal, II, Maich 1894, pp. 221—228). 


D’après l'exemplaire transmis À la R. Geog. Soc. par le Secretary of State for 
India de la «Diary of a Journey to the Bor Khamti country and sources of 
the Irawadi, made by Mr. I. Errol Gray, season 1892—93, from Assam». 

«Mr. Errol Gray is a tea-planter, who has long resided in Assam, and interested 
himself in the development of the trade of that country with the adjoining 
regions beyond the British frontier. His object in making the present journey 
was to travel from Assaın into Western China, through the country which had 
been first explored by Lieut. Wilcox in 1827, and afterwards by Col. Woudthorpe 
and Major Macgregor in 1884—85, until he reached the Nam-kiu river, the 
western source of the Irawadi, which was the extreme limit of their explorations». 


2180. — From Yun-nan to British India, By Prince Henry of Orleans. (Ibid., 
March 1896, pp. 300309). 
Traduit du Bal. de la Soc. de Geog., de Paris. 
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XVII. Administration Anglaise. 


2193. — "The Assam Association. Memorial to the Right Hon. Viscount Cran- 
brook and Report of the Deputation to his Lordship, 3{st July 1878. 1878. 
In-8. 

2194. — "Budget (Imperial) Estimate of Military Works for the year 1893—94 
in the Assam Province, in-fol. 

2195. — Assam. By H. Luttman—Johnson (Late Indian Civil Service). (Pages 
434—172 de The British Empire Series, Vol. 1, London, 1899, in-8). 

2196. — ‘Classified List and Distribution Return of Establishment, Public Works 
Department, Assam. List of officers and subordinates under the Public Works 
Department in Assam. Compiled in Office of the Secretary to the Chief 
Commissioner of Assam in the Public Works Department, gr. in-8. 

Publié tous les trois mois. — Depuis le 31 dec. 1899. 

2497. — "Assam. The Colonization of Waste Lands, being a Reprint of the 
official Correspondence between the Governm. of India and the Chief Commis- 
sioner of Assam. Calcutta, Indian Daily News, 1899, in-8, pp. 131. 

2198. — "A Report of an Investigation into the causes of the Diseases known 
in Assam as Kala-azar and Beri-Beri. Introductory remarks; general course 
and result of investigation; prevalence of Kala-azar as judged by available 
statistics; facts relating to spread of Kala-azar; symptoms of Kala-azar 
illustrated by cases; life-history of parasite; effects of various conditions on 
life of the free stage; method of infection by parasite; remarks on patho- 
logy, diagnosis, and treatment, etc., of Anchylostomiasis in tea gardens. By 
Dr. Geo. M. Giles, M.B.... Surgeon, I.M.S. 1900, gr. in-8. 

2199. — ‘Report on the North-Eastern Frontier for the year 1899—41900. 
Report on the administration of the North-Eastern Frontier. Compiled by 
the Government of Burma, 1920, in-fol. 

2200. — "Catalogue of books and publications of the Assam Administration 
which are intended for sale for the half year ending 30th June 1900. Shil- 
long, Assam Secretariat Printing Office, 1900, in-folio oblong. 

2201. — "Further Papers on Reconstitution of the Provinces Bengaland Assam, 
1905, in-8. 

2202. — Reconstitution of the Provinces of Bengal and Assam. (Imp. & Asiat. 
Quart. Rev., Oct. 1905, pp. 384—392). 

Text, Resolution of the Government, Simla, July 1905. 

2203. — "Sir J. Bampfylde. — His Resignation of the Lieut.-Governorship of 
Eastern Bengal and Assam, 1906. 

2204. — ‘Observations on the Administration of the Province of Assam. By 
Anandiram Dhekial Phukan. 

Printed in Mill’s Report. 
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Ao Naga— 


Ao Naga Grammar, with illustrative phrases and Vocabulary. The Grammar 
is preceded by a short traditional account of the tribe and their dialect. 
The Vocabulary is from English into Ao. By Mrs. E. W. Clark. Published 
1893. Royal 8vo, flush bound. Rs. 2, or 3s. 


Assam Gazette—(Published every Saturday.) 


The —. Part I—Appointments, Postings, Transfers, Powers, Leave, and other 
Personal Matters relating to the Officers serving in Assam. Part IA —Orders 
of Commandants of Volunteer Corps; Part II—Regulations, Orders, Notifi- 
cations, Rules, etc., issued by the Chief Commissioner and Heads ot Depart- 
ments; Part I[A—Orders, Notifications, and Rules of the Government of 
India, of the Government of Bengal, and of the Calcutta High Court, and 
other papers extracted from the Gazette of India and the Provincial Gazettes ; 
Part III—Acts of the Governor General’s Council assented to by the 
Governor General; Part IV—Bills introduced into the Council of the Go- 
vernor General for making Laws and Regulations or published under 
Rule 23; Part V—Advertisements and notices, etc.; Supplement—Such 
official papers as may be deemed to be of interest to the public and as 
may usefully be made known; Vernacu'ar Part—Notifications, Notices, and 
A:lvertisements. Published under the authority of the Chief Commissioner 
of Acsam. Foolscap. Parts I, TA, II, ITA, and V—Single copy (without 
postage) 4 annas, or 5d., postage according to weight: annual subscription 
Rs. 7-4, or 10s. 41d., without postage, and Rs. 9, or 13s. 6d., with postage ; 
Parts III and IV are not issued to private subscribers; Supplement—Single 
copy (without postage) 4 annas, or 5d., postage according to weight; 
annual ‘ubscription Rs. 3-8, or 3s. 9d., without postage, and Rs. 4-4, or 
Gs. 5d., with postage; Vernacular Part—Same as Supplement. 


Assnmese— 

Hemkosha, or an Etymological Dictionary of the — Language. By Babu Hem 
Chandra Barua (edited by Captain P.R. T. Gurdon, LS.C.). Published 1900. 
Super-royal 8vo, leather, half bound. Rs. 5, or 7s. 6d. (10a.) 

Some — Proverbs. Deals with proverbs current in the Sibsagar, Nowgong, 
and Gauhati districts. Transliterated and translated into English with 
Explanatory notes. By Captain P. R. T. Gurdon, 1.5.C. Published 1896, 
Royal 8vo, flush bound. Rs. 2, or 3s. 2nd edition. Published 1903. Re. 4, 
or 4s. 6d. 

Assistants, Hospital— 

The Quarterly List of Civil — serving in Assam. Compiled in the Office of 
the Principal Medical Officer and Sanitary Commissioner, Assam. Royal 8vo, 
stitched, with cover. Issued quarterly. From ist January 1901 to ist April 
4904. As. 8, or Od. (per quarter). 
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”antbuge ami Eomds— 

uvre va the Finance Accounts of the — Branch of the Public Works 
Lepa tueur, Assam. Report, Statements, and Accounts. By the Examiner 
ot Fubix Works Accounts, Assam. Foolscap, stitched, with cover. For the 
Vent Luuu-01 to 1902-03, Re. 1, or 4s. Gd. (each year). 

têulieian - - 

Kulletuim N°, 7 (Cultivation of Plantain in the Assam Valley). By B.C. Basu. 
l'ublubed 1901. Royal 8vo, stitched, with cover. As. 2, or 2d. 

Lulletm N° 8 (Agricultural). By B.C. Basu. Published 1902. Foolscap, stit- 
chat, with cover. As. 2, or 2d. 

tkul'vaan N° Q (Agricultural Series N°. 5). The Cultivation of Pulse Crops, in 
the \umm Valley. By B. C. Basu. Published 1902. Royal 8vo, stitched, 
with cover, As. 2, or 2d. 

< ‘waaue— 

(euaus of India, 1891, Assam. By E. A. Gait, I.C.S. Published 1892. Foolscap, 
Rush bound — 

Volume 1.—Report Rs. 3, or 4s. 6d. (7a., or 8d.) 
Naluwe I1.—Imperial Tables. Rs. 3, or 4s. 6d. (7a., or 8d.) 
Value Ll.—Provincial Tables. Rs. 2, or 3s. (4a. 6p., or 6d.) 

Cutaus wf India, 1901, Assam. By B. C. Allen, B.A., 1.C.S. Published 1902. 
tue L Report; Part II, Tables. Foolscap, flush bound. Rs. 2, or 2s. 8d. 
(yer part). 

qNaaveak and J ynteah— 

Rupert un the Administration of the — Hill Territory. Method of administe- 
ving the Civil, Criminal, Revenue, and General affairs of the Cossyah and 
Jrvateab Mill ‘Torritory. By W. J. Allen, Member of the Board of Revenue 
wa wWeputation) Published 1904. Foolscap, flush bound. Re. 1, or 4s. 6d. 

urn Mebrlas— 

Nwacacapl an tho — of Assam. Deals with the cotton spinning and weaving 
duty: the manner in which this industry has been affected by imports 
vw abroad; trade in home-made fabrics; materials used in manufacture 
wi thlcloa; process of manufacture, and the fabrics themselves. By H. F. 
Naw, LOS. Published 1897. Foolscap, stitched, with cover. Rs. 3-4, 
we de. (lui, 

& wags Waperlments— 

\unual Note on — in Assam. Section I deals with the nature, number, and 
vattlte of oxporiments on rice, sugarcane, miscellaneous crops. and mustard ; 
mul Section II with experiments by supervisor kanungos and mandals 
wer tho mauza-book rules on rice, mustard, and rape-seed, matikalai, 
wil sugarcane, By the Director, Department of Land Records and Agri- 
vulture, Assam. Foolscap, stiched, with cover. For the years — 1899-1900, 
10001, and 1901-02, As. 8, or 9d. (each year). 
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2260 [1886—1888]. — “Miss Pursell. — Arleng Alam. A Mikir Primer. Assam. 
1891. 

2261 [1886—1888]. — ‘Note by A. W. Davies on the Relations of the prin- 
cipal Languages of the Naga Group. (Census Report of Assam for 1891 by 
E. A. Gait, Shillong, 1892, pp. 163 et seq.) 

Compare le Mikir avec les langnes des gronpes Naga et Bodo. 

— ‘E. C. S. Baker. — Account of the Mikirs. (Ibid., p. 254). 

2262 [1890bis]. — Die Garo=, Khassia= und Naga=Völker an der indisch- 
birmanischen Grenze. Von Emil Schlagintweit. (Globus, XXXIV, 1878, 
pp. 262—265, 279—282, 295—7). 

2263 [2048bis]. — Report on the Um-Rileng Coal-beds, Assam, by P. N. Bose. 
(Records Geolog. Survey India, XXXI, Pt. 1, 1904, pp. 35—7, 1 pl.) 
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Nos. 
I. — Ouvrages généraux . . . 2 2 2 2 en . . . . . . .. 1—57 
II. — Geographie. 
Ouvrages divers... 1... ee ee te wee ee ene 58—67 
Cartes. 

Cartes de l’Amiraute anglaise. 

Hydrographie française. 

Maps, Plans, etc., published by the Government of India. 

Divers. . . . . Coon 68—72 
Fleuves . ....................... 73—97 
Montagnes. . . 2 2 2 v0 rer ren 98 
Birmanie. 

Arakan Division... . 2 2 22 . . . . . . . eee 99-115 

Akyab. ........................ 115 bis 

Northern Arakan. . .. 2.2.22 2 2 2 . wee eee 116—123 

Kyaukpu .................... . 124—195 
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BORDEAUX ET LA COCHINCHINE 
SOUS LA RESTAURATION 


PAR 


HENRI CORDIER. 
(Suite) 1). 
— (ie — 


La mission de M. de KezGanriou avait pour but d'entamer des 
relations avec les deux officiers français survivants à Hué, CHarexzau 
et VannigR, de porter un présent à Gia-long, de lui notifier le 
retour du Roi de France sur le Trône, et lui demander son appui 
pour les navigateurs et les négociants français qui pourraient visiter 
ses possessions, mais sans ouvrir de négociations. Voici les ordres 
qui furent adressés à cet officier commandant la frégate la Cybèle 
en ce qui concerne la Cochinchine: ?) 

Instructions 


de M. de MARINE. ROYALE. 
Kergariou. 


De par le Rol. 
Baye de Touranne, A bord de la frög!* La Cybèle, le 10 janvier 1818. 
Achille de KERGARIOU, 


Capitaine des vaisseaux du Roi, Chevalier de (Ordre Royal et Militaire 
de Saint-Louis et de la Légion d’Honneur, commandant les forces navales 
du Roi de France à l'est du Cap de Bonne Esperance?). 


1) T'oung Pao, Decembre 1904, pp. 605—560. 
2) Pièces tirées des Archives de la Marine et des Colonies: Cochıncuine 1792—1818, 
No. 5. 8) Ces titres sont imprimés. 
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Paris le 11 février 1817. 
RAPPORT. 


Le Ministre a reconnu aujourd'hui qu’il convenait que M. de KERaArıoU, 
commandant la fregate la Cybele, qui va partir de Brest pour les Indes Orien- 
tales, fût pourvu de présents à distribuer au Roi de la Cochinchine, à quelques 
Mandarins de ce pays, au Gouverneur de Manille, et aux chefs des Missions 


approvisionne- Etrangères à Macao. 


ments. 


Son Excellence a approuvé qu’une somme de 4.000 fr. fut consacrée à 
ces achats. 


J'ai l'honneur de lui présenter une note des objets qu'il me paroit con- 
venable de réunir pour être offerts dans chaque pays; je n’ai indiqué le prix 
que pur appercu; mais je ne pense pas que l’achat total, en choisissant les 
choses du meilleur goût, s'élève tout à fait à 4000 fr. 


M. BagBiEr m'a dit qu’il voudrait bien se charger d'acheter et d’expédier 
ces objets, qu'il est indispensable de faire partir pour Brest, par la diligence, 
samedi ou lundi prochain 17 de ce mois. 


Je rappelle également à Monseigneur qu'il a approuvé: 


1° Que la division des vivres donnät des ordres pour que 40 à 12.000 fr. 
en pièces de 5 francs fussent embarqués sur la Cybèle, pour faciliter à Mr. de 
Kergariou les moyens d’acheter des vivres dans les ports étrangers où la France 
n'a point d'agent: ce capitaine de vaisseau sera responsable de cette somme 
dont il rendra compte à son retour; 


2° Que la Division du Personnel fût autorisée à faire compter 6 mois d'avance 
à l’Etat-Major et à l'équipage de la Cybele, mais en recommandant de ne 
remettre au moment du départ que 3 ou 4 mois s’il est possible, afin que le 
surplus fut embarqué pour être distribué pendant le cours de la campagne. 


La Décision de Monseigneur sera communiquée aux Divisions du Personnel, 
des Approvisionnement, des vivres et des fonds. 


Au dessous est écrit de la main du Ministre: Approuvé Du B. 
Pour copie 


Le Chef de la 2eme Division. 
L. MÉTÉYER. 


th, 48923: 14523738. 


‘senha ab mu 1A IEPA CR ers wie fine © jen su les presents 
went Unes | yt. tie Clap ME 67% IL lamer st une lettre 
darin Sn 6 CONES, « ANT min Jar = feccore Isquelle devra 
arg ae a Sy 74 ER fama Nannie se. | 

‚me aan im ‘on lc wera. nimm 1 M te Kerzanou par la 


m“ Riva 
An Amar ot torn de là oon de ma Excellence: approure. 


Gace Im frégnin Is Cybele partit de Brest le 16 mars au soir et 


mmilln te 1% juillet 1817 en rade de Pondichéry, après une tra- 
varnén Ay IHN jours sans aucune reläche. Elle appareilla de Pondi- 
litrcy In 21 jaillet, fit reläche à Malacca le 14 août qu'elle quitta 
quatre Journ plun tard, 

lm 1% nnptambre, M. de Kenoaniov jetait l'ancre devant Ma- 
willny In N, nn frégate mouillait devant Cavite; revenu le 14 à Ma- 
villa, 11 ramnttnit A la voile le 19 novembre et faisait relâche à 
Maunn In UM. 

Im guuvarnnur da cette possession portugaise était, depuis le 
FE quillet ANLT, Joad Onorio de Castro Cabral d’ALBUQUERQUE, suc- 


wann ale Mernanlo Aleixo de Lemos Fara. 


Ward de Mann A boni de ia frègate du Roi la Cybele, 
le 9 décembre 1817. 
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Anglais et depuis il les a attendus à chaque mousson et a passé trois ans à 
fortifier triplement la baye de Touranne et ses approches: il est toujours sur 
le qui-vive. 


J'espère que Votre Excellence excusera la manière décousue dont j'ai écrit 
à la hâte les détails que j’ai l'honneur de lui soumettre. Si mon zèle pour le 
service de SA MAJESTÉ peut mériter son approbation, je m'en croirai récompensé. 


Je suis avec respect, 
De Votre Excellence, 
Le très-humble serviteur 
A. de KERGARIOU. 
Rade de Macao, 8 décembre 1817 
frégate du Roi la Cybéle. 


Corrg d'une lettre de M. Manxcnını, Procureur de la Propagande 
à Macao, à MT, le Comte de Kercariov, Commandant de la frégate 
la Cybele, & bord. 


Monsieur 


M. l'abbé BanoupEL') qui est heureusement arrivé ici le 18 du courant, 
m'a remis la lettre que vous me fîtes l’honneur de m'écrire de Manille le 18 
septembre, dans laquelle vous me fites part de la commission honorable dont 
Sa Majesté Trés-Chrétienne vous a chargé, et de l’intention que vous avez de 
paraitre dans cette rade dans l’espoir de rencontrer en moi les meilleures dis- 
positions a favoriser votre commission &c. 


Je puis vous assurer, Monsieur, que votre attente ne sera pas trompée, et 
je me flatte de pouvoir vous confirmer dans l’opinion avantageuse que vous 
avez concue de moi. Je serai charmé de faire votre connaissance, et je tacherai 
de me rendre digne de l’amitie que vous m'offrez, me faisant un devoir de 
vous rendre tous les services compatibles avec les égards que je dois & la dé- 
cence de mon état, aux circonstances génantes et délicates où nous sommes, 
et a un gouvernement aussi jaloux, ombrageux et craintif que l’est le gou- 
vernement Chinois, qui nous surveille, qui hait les Européens en général, leur 
religion qu'il persécute, et les Anglais en particulier qu'il croit avoir derniére- 
ment offenses, comme M. Baroudel vous expliquera plus en detail. Malgré ces 


1) Jean Jacques Louis Baroudel, da diocèse de Besancon; des Missions étrangères de 
Paris; parti le 2 Mai 1816, de Paris; procureur à Macao de 1816 à 1830; Directeur du 
Séminaire de Paris en 1830; quitta la Société en 1887. 
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A son Excellence D® J. oe Castro, Gouverneur de la ville et 
forts de Macao '). 


Monsieur le Gouverneur, 


Le voyage que j'avais l’intention de faire a Canton, comme j'ai eu l'honneur 
de le dire a Votre Excellence était de ma part un objet de simple curiosité, 
plutöt que lié avec la mission dont je suis chargé. C’est une fantaisie dont je 
fais facilement le sacrifice puisque les Mandarins ne se trouvent pas encore 
entièrement rassurés sur la qualité de la frégate, sur l’identité de son pavillon, 
ni sur les vues entierement pacifiques qui dirigent tous ses mouvemens. Comme 
j'ai eu l'honneur de le manifester de vive voix a Votre Excellence, je ne pou- 
vais ni ne devais faire ce voyage clandestinement. C’est alors que les Mandarins 
auraient pu trouver un prétexte de s’alarmer. Mais sans dérirer remonter le 
Tigre avec la frégate de Sa MAJESTÉ, je ne voulais paraître à Canton que revètu 
de l'uniforme français et sous les couleurs chéries qui nous ont été rendues. 


J'aurai seulement l'honneur de prier Votre Excellence d'avoir l’extreme 
bonté pour éviter à l'avenir que la vue du pavillon de S. M puisse être un 
sujet d’alarmes, de vouloir bien informer MM. les Mandarins avec lesquels elle 
se trouve en relation, qu'après les longs troubles qui ont déchiré la France, la 
mission honorable dont je suis chargé est de montrer le pavillon blanc dans 
les mers d'Asie, d'où il avait disparu depuis tant d'années; d'annoncer à tous 
les gouverneurs, généraux, autorités des nations avec lesquels l’auguste famille 
des Bourbons était en amitié que Sa Maseste Louis XVIII est remonté sur le 
trône de ses pères et sy troute affermi par ses vertus, le respect et l'amour 
que lui porte le peuple français: que l'aurore du terme des maux de la France 
commence à luire et que Louis est venu sécher nos pleurs 


Que Sa Masesté desire conserver ou renouer tous les liens d'amitié et de 
commerce qui existaient antérieurement entre les Français et les diverses colo- 
nite Europeennes et autres nations de l'Asie. 


Nevessairement la fragate dont on m'a confié le commandement étant venue 
à Macao pour v saluer le pasillon de Ka Majeste Très-Filèle, j'aurais cru m'écarter 
de mes onires a J'avais neue de faire mes efforts pour fre les memes ouver- 
tures amicale et pacitiques aut autorités principales, mandanns généraux, &e. 
de Sa Mapeste l'Empereur de la Chine 


J'ai done honneur de priw Votre Exetienve de voticir bien faire cette 
qummunratien AUX oem de NM l'Rimpervur aga QUES en icforment Son 


LY Anxvæpageant wa witre de N. de Kergarns, du 9 dec. Si. 





Copie. 
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convient pas que Votre Excellence paraisse sans les décorations et les honneurs 
dus à votre dignité. 


Votre Excellence me rendra justice en croyant les sentimens dont je suis 
pénétré pour votre Auguste Souverain et elle m’obligera en m'en donnant des 
occasions par lesquelles je puisse les manifester à Votre Excellence, dont j'ai 
l'honneur d’être avec la plus grande considération. 


Votre très-affectionné et très-humble serviteur 
Signé: Joseph Ozorio de Castro Cabral de ALBUQUERQUE. 
Macao, 30 9°, 1817. 


A son Excellence D? Ozorio de Castro Casrat de ALBUQUERQUE, 
Gouverneur de la ville et forts de Macao. 


Monsieur le Gouverneur, 

Le mauvais temps qui depuis quelques jours rend la mer & peine praticable 
dans la rade de Macao, l'éloignement du mouillage de la frégate, son prochain 
départ, tout me fait pressentir avec regret que je serai privé de l'honneur de 
recevoir Votre Excellence à bord de la frégate de S. M, T. C. la Cybèle. 

Ce serait exposer Votre Excellence a une trop dure pénitence et certaine- 
ment ce n’est pas mon dessein. 


Pour” me prouver que V. Excellence veut bien recevoir mes excuses à cet 
égard et l'expression de mes regrets, j’ai l’honneur de la prier de vouloir bien 
agréer des objets que mon intention était de lui offrir à bord et que l'officier 
que j’envoie près d’elle est chargé de présenter de ma part à Votre Excellence. 

J'ai l'honneur de prier V. E. de considérer cette bagatelle comme le 
témoignage sincère des sentimens distingués qu'elle m'a inspirés et d’une faible 
reconnaissance de l'accueil affectueux que la frégate de S. M. a reçu dans la 
ville sous le gouvernement de Votre Excellence. 

J'ai l’honneur d’être, &c. 
Signé A. de KERGARIOU. 
Rade de Macao, 5 X". 1817. 


A son Excellence Monsieur le Comte de Keraariou, &c., &c.t) 


Monsieur, 


Non seulement vous avez daigne m’honorer de votre visite, mais encore 
dans votre bienveillance vous m’avez donné un témoignage tout particulier de 


1) Tradaction. 


Presens et 
ouverture des 


Caisses N° 6, 


7, 8, 4, 9. 
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N’ayant reçu à Manille aucune civilité marquée, ayant même plus fait à 
cet égard qu'il ne m'avait été fait je crus pouvoir réserver pour une autre 
occasion les presens qui avaient été destinés au prédécesseur du Gouverneur 
actuel des Philippines. 

Cependant le jour de l'anniversaire de la naissance de Sa Majesté, ayant 
réuni à bord toutes les personnes principales de la colonie, je donnai un mé- 
daillon avec portrait du Roi à chacune des filles du Gouverneur; un verre avec 
portrait incrusté au Gouverneur; un médaillon avec portrait à Mr. l’Intendant 
De Cristoval de LÉON: une tabatière à De. Tobias, commandant l’arsenal de 
Cavite et une tabatière à Dr. Nicolas de VALLE, gouverneur châtelain de Cavite. 

Les deux personnes qui ont témoigné le plus de zèle pour SA MAJESTÉ et 
le service de la frégate sont M.M. ToBras et LÉON. 


Dans les caisses n° 6 et 7 l'emballage était parfait. L’humidité n'avait point 
pénétré de l'extérieur mais elle s'était concentrée dans l'intérieur, tous les pa- 
piers étaient moisis, piqués et humides: le plateau de la glace était terni 
l'étamure enlevée en plusieurs endroits et tachée partout; le support était 
couvert de vert de gris et point présentable. 

Il manquait un médaillon dans le N° 7. J'ai réservé les dix huit verres 
pour en faire des cadeaux aux Mandarins de l’isle d’Hainan et de Cochinchine. 

A Macao, j'ai cru ne pouvoir mieux reconnaître toutes les honnêtetés dont 
nous avons été l'objet, et l’aimable franchise avec laquelle elles nous avaient 
été faites qu'en offrant à son Ex. le Gouverneur les vases de fleurs contenus 
dans les N°.3, 4 et 9. J'avais eu le projet de réunir a bord de la frégate tout 
ce qu'il y avait de mieux à Macao, mais le mauvais temps presque continu et 
l'éloignement de la frégate me fit prévoir que ce serait plus pour les convives 
une corvée qu’une partie de plaisir: d'ailleurs quelques personnes que j'avais 
pressenties à cet égard m’avaient déjà prié de les en excuser. Alurs je renongai 
à ce projet et écrivis à ce sujet à Son Excellence et en le priant d'accepter les 
vases et globes. 


J’envoie ci joint ma lettre et la réponse de Son Excellence. 


Les vases étaient superbes, bien conservés, les peintures trés-fraiches; j'ai 
seulement été fâché que les sujets fussent anglais. 

Les fleurs des vases étaient entièrement perdues moisies et pourries par 
l'humidité intérieure concentrée, car l'emballage en était bien conservé. 

J'ai donné au père Marchini le plus beau vase de cristal et une tabatiere; 
une tabatière à chacun des abbés Baroudel et Laurent. 


J'aurais désiré avoir quelque chose à offrir à Monsieur le conseiller Dr Miguel 
d’Arriaga, des verres ne pouvaient le flatter; j'avais vu chez lui de plus belles 
choses en ce genre, enfin, je lui ai fait agréer une douzaine d’assiettes à des- 





Le douze. 


Le treize. 


Le,Mandarins 
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Les santés à Leurs Majestés furent portées et saluées chacune de 21 coups 
de canon. Lav-boo porta sans difficulté celle du Roi de France, mais il fallut 
une grande logique pour lui persuader qu'il pouvait boire à la santé de son 
souverain, sans sa permission. 

Les Mandarins burent du punch avec plaisir et vers les neuf heures du 
soir prirent congé de moi. Mon canot les porta à Touranne. 


Jo recus un message des Mandarins, m’envoyant un présent de poisson et 
me priant de permettre à leurs officiers d'artillerie de prendre la dimension 
de nos pièces d'artillerie. Je le leur accordai avec plaisir. 


J'attendais Monsieur Vannier à déjeuner; il devait passer la journée avec 
moi: il se fit excuser, les Mandarins l'ont retenu. Il me fait savoir qu’enchan- 


me donnent à tés de la manière dont je les avais reçus, ils voulaient m'avoir à diner ce jour 


diner. 


Le quatorze. 


Le quinze, 


la, ainsi que les Officiers de la frégate. J’acceptai. Nous descendimes a terre et 
fûmes recns comme la première fois. Les Mandarins mirent beaucoup d'affabilité 
dans leur accueil et furent très-attentifs. La table fut très-copieusement servie; 
nous fimes aprés le diner un tour de promenade à la citadelle principale de 
l'entrée qui s’eboule de tout côté et qne l’on doit rebätir. 

Nous sommes revenus prendre le thé à la salle d'audience, ensuite nous 
avons pris congé des Mandarins, que j’ai engagès à venir à bord sans compli- 
mont, quand ils le voudraient. 


Monsieur Vannier a passé cette journée avec moi et je l’ai employée à 
acquérir quelques idées sur le gouvernement de la Cochinchine. J'ai recueilli 
avec autant de précision que ma mémoire me l’a permis ce que j'ai appris de 
plus intéressant et se trouve détaillé dans le rapport que j'aurai l'honneur 
d'adresser. 


En attendant la réponse de la Cour, Monsieur Vannier et moi avions 
arrangé une partie de chasse aux canards dans la rivière. Les Mandarins voulu- 
rent en être. Nous la remontämes assez haut. Nous fümes visiter les fameux 
rochers de marbre. Situé sur les sables de Fay-[fo], le plus élevé recèle une grotte 
des plus belles, vastes et curieuses que l’on puisse voir. Malheureusement une 
forte pluie abrégea notre promenade. Repassant devant la ville Monsieur Vannier 
mo pria de descendre à terre et me dit que la réponse de la Cour était arrivée. 

Apres ètre entré dans la salle d'audience il m'annonça que le Grand Con- 
soil des Mandarins avait décidé que «le Commandant de la frégate du Roi de 
France n'ayant point apporté de lettre ni du Roi, ni do son Ministre ne pou- 
vait ètre reçu à Ja Cour». 

Je répondis aux Mandarins que le lendemain vers midi j'aurais l'honneur 
de les voir et je m'en retournai à bord. 
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J'écrivis à la commission des Mandarins la note suivante que je leur envoyai 
porter par un officier, vers les deux heures; elle était ainsi concue: 


Touranne, 16 janvier 1818. 
Achille de KERGARIOU, &c. &c. 


Ayant appris par l'ôrgane de Monsieur Vannier, Mandarin à la Cour et 
faisant partie de la commission des Mandarins envoyés par S. M. le Roi de 
Cochinchine a Touranne, au sujet de l'arrivée en cette rade de la frégate de 
S. M. T. C. la Cybile, la décision rendue par le Grand Conseil des Mandarins, 
en réponse à l'exposé qu'il avait envoyé à la Cour des motifs qui l'avaient 
amené en Cochinchine et du sujet de la Mission qui lui avait été confiée; 

Pénétré des expressions pleines de bonté par lesquelles S. M. le Roi de 
Cochinchine veut bien atténuer la rigueur du refus qu'il vient d’eprouver en 
la demande qu'il avait eu l'honneur d'adresser pour ètre soumise à Sa Majesté ; 

Croit devoir renouveller près de S. M. la demande de lui ètre présenté 
conformément à ses Instructions, et dans le cas où cette demande serait de 
nouveau rejetée : 

Croit, pour sa propre justification, près du Ministre qui l'a envoyé devoir 
demander, premièrement : 

Une copie de la décision du Conseil des Mandarins en date du 14 janvier. 

Secondement une réponse relative au présent, dont il est porteur pour Sa 
Majesté et sur lequel la décision des Mandarins garde le silence, afin qu'à son 
retour il puisse rendre compte de son acceptation ou du motif qui aurait porté 
à le refuser. 


Cachet Appose. Signé A. de KERGaRIOï. 


Vers midi je descendis à terre et eus une longue conférence au sujet de 
ma note. Le résultat fut qu'on ne pouvait l'envoyer à la Cour, le Conseil des 
grands Mandarins ayant prononcé. Par leurs gestes, je crus deviner qu'ils se 
disaient que si cette complaisance déplaisait au Roi, elle pourrait leur coûter 
ses bonnes grices et peut-être la tete. Ils continuèrent à se montrer tres-aflables, 
Lay-boo surtout me témoigna le chagrin qu'il avait que nous n’eussions pas 
voyagé ensemble. Ils ıne dirent qu'ils me donneraient la décision du Conseil que 
Mr. Vannier traduirait en françois et que cette décision portait dans un article 
qui sans doute ne m'avait pas été interprété: «que ne pouvant me recevoir a 
la Cour, Sa Majesté ne pouvait accepter les présents». 


Monsieur Vannier s’occupa de sa traduction; je fus de l'autre coté de la 
rade visiter uue maison royale. 


Monsieur Vannier vint à bord et comptant me donner sa journée, renvoya 
sa suite. Il m'apprit que les Mandarius avaient changé d'avis. Ils avaient écrit 


Le scize. 


Le dix-sept. 


Le dir-huit. 


Le vingt. 
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à Hué et y avaient envoyé une note; qu'ils en attendaient la réponse et m’en- 
gageaient à différer mon départ. 


Nous nous entretiennes longtemps sur la Cochinchine, les côtes, les rades, 
le peu d'industrie et de ressources actuelles en commerce. Quatre jonques chi- 
noises étaient depuis six mois à Touranne et allaient partir sans avoir pu com- 
pleter leur cargaison. 

Nous considerämes après ma mission et sa triste issue; je pensai avec lui 
que la détermination du Conseil des Mandarins avait pu être influencé par la 
jalousie et l'animosité du Ministre des Affaires étrangères contre les Mandarins 
français, car à mon arrivée le Roi était urés-bien disposé et se faisait un plai- 
sir de me recevoir. Il convint avec moi et je l’ai laissé convaincu que l’arrivée 
des bitimens français en Cochinchine avait pu contribuer à fomenter cette 
animosité et étant venus avant la frégate du Roi, la mission dont j'étais chargé 
a perdu tout son prix. 


Sa Majesté le Roi de Cochinchine a été instruit d'avance de ce que j'étais 
chargé de lui dire; je n’ai pu avoir le mérite de lui rien apprendre de nouveau, 
de lui rien annoncer. J'ai peu su les motifs de discorde semés à la Cour par 
l'arrivée des bitimens de Bordeaux, mais je présume bien que les mêmes 
Mandarins apprenant par mes dépèches, que la frégate de Sa Majesté ne con- 
tenait aucun objet de commerce se sont dit entre eux: pourquoi recevoir ce 
commandant? étaler en pure perte nos belles robes de céremonie et nos four- 
rures quand nous savons d'avance ce qu'il vient nous conter. 


Il paraît que les bätimens de Bordeaux ont assez bien vendu les objets de 
leur cargaison, mais n'ont pas trouvé de quoi en former pour le retour. 
Mr. Vannier m'a dit que c’était le tout s’ils ont pu se procurer 20000! de sucre. 
Il m'a dit qu’un d’eux avait contracté avec le gouvernement pour apporter des 
fusils de ‘guerre et de chasse. Tels sont les seuls renseignements que j'ai eus 
sur ces bâtimens. Un séjour de trois mois dans cette baie et des occupations 
mercantiles auront mis les capitaines à même de donner sur le commerce de 
la Cochinchine des idées rectifiées par leurs lumières et leur expérience. 

Il se trouve dans mon rapport une description de la Cour de Cochinchine. 

Messieurs Vannier et Chaigneau sont mandarins, les premiers de la seconde 
classe; ils sont attachés à la personne du Roi et ne prennent des ordres que 
de lui: ils comptent parmi les mandarins de guerre; Monsieur Chaigneau avait 
été retenu à Hué par une blessure à la jambe, 


Pendant la nuit j'ai débarqué l'abbé Brosson dans le nord de la baie. Des 
chrétiens et un palanquin l’attendait sur le rivage. 


Le vingt-un Janvier, a été observé à bord de la Cybèle, les vergues en pantennes, les 
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pour sa personne me faisait accepter ses présens; le mandarin me remit égale- 
ment une note qu’il fallut recevoir debout; ils furent étalés sur l’esplanade et 
étaient un peu moindres que les premiers. Monsieur Vannier me dit qu'on 
n’avait pas eu le temps de se procurer le sucre et autres objets; je lui répondis 
que j’en tenais ces Messieurs quittes vi qui j’appareillerois le soir. 

Aprés avoir pris du thé, je pris conge des mandarins qui me promirent 
de venir diner, et avant de retourner à bord je fus jeter un dernier coup d’eil 
sur la chetive et misérable bourgade de Touranne. 

J'avais donné des ordres pour que le diner fût le plus élégant possible, 
soigné et copieux. Tous les cristaux paraient la table; j'invitai tous les officiers 
de l’Etat-major, tous en grande tenue. 


A l'approche des mandarins on hiesa le pavillon de Cochinchine aux mats 
de misaine et d’artimon. Je les reçus comme la première fois à l’exception 
qu'on ne leur tira point de canon. Tout se passa à peu près comme au premier 
repas, seulement les Mandarins plus habitués à nous et à nos manières man- 
gèrent davantage. 


Après le diner je priai Monsieur Vannier de vouloir bien remercier les 
deux mandarins de l'honneur qu'ils m’avaient fait et des bons service qu'ils 
étaient dans l'intention de me rendre; que je les priais en reconnaissance de 
vouloir bien accepter les cristaux qui avaient décoré le diner et qu'ils avaient 
beaucoup admirés. 

J'ai offert les belles pièces et six coupes à Lay-Boo et six coupes à 
Nam-dign’. 


Iis hésitèrent d’abord, mais bientôt Lay-Boo reprenant son sérieux, refusa, 
disant que puisque son maître avait refusé les présens du Roi de France il ne 
pouvait pas non plus accepter de présent. Il fut inflexible malgré toutes les 
raisons que Monsieur Vannier et moi lui alléguâmes. Nam-dign’ mächait tou- 
jours son bétel et ne disait mot. Je dis alors à Lay-boo voyant son opiniatreté 
que je ne lui en parlerais plus et que j’espérais que nous ne nous en quitte- 
rions pas moins bons amis. 


Ces Mandarins nous quittèrent vers six heures, Monsieur Vannier resta 
un peu plus longtemps; nous nous separämes non sans attendrissement. Il se 
dirigea vers la rivière de Touranne, et les voiles de la Cybéle se gonflant, nous 
ne tardämes pas a faire route pour continuer notre mission. 


(N*). Le reste des opérations de la Cybéle en Cochinchine étant principale- 
ment nautiques se trouvent avec beaucoup de details dans le journal de 


navigation. 
Brest, le 31 octobre 1818. 


A. de KERGARIOU. 
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A Messieurs Cuaısneau et Vannrer, Mandarins à la Cour de 
S. M. le Roi de Cochinchine et du Tonquin. 


Messieurs, à l’arrivée de la frégate du Roi la Cybele dans ce port, je vous 
écrivis en hâte pour vous en donner avis. Je vais avoir l'honneur d'entrer 
aujourd'hui dans des details plus étendus sur la mission qui m’est confice et 
les bons offices que tout me donne lieu d'attendre de votre bienveillance, 


Sa MAJESTÉ Louis XVIII le Désiré, Roi de France et de Navarre, est ré- 
tabli sur le tröne de ses peres: il s’occupe du bonheur de ses sujets (et de 
cicatriser les maux causés par la trop longue absence de l'autorité légitime) 1 
a donné des ordres pour que le Pavillon français, l'antique bannière des Iys, 
reparüt sur des mers où depuis longtemps il n'avait été aperen. En parcourant 
les contrées les plus éloignées ses regards se sont fixés sur la Cochinchine, 
royaume qui comme la France a éprouvé de grands malheurs, a subi d'étranges 
révolutions. Il a vu à la tete de ce royaume un souverain légitime, qui, comme 
lui, éprouvé par l’adversité, mais, après une pervèrance également couronnée de 
succes, est remonté sur le tröne de ses ancêtres; il a vu avec plaisir près de ce 
monarque des Français, ayant été les plus fermes et les plus ardents coopcrateurs 
du rétablissement du monarque légitime de ces contrées. 


Dans la mission honorable qui n'est confiée sur la frégate du Roi la Cybele, 
qui est de venir dans les mors d'Asie, montrer le pavillon: du Roi, le pavillon 
des Français; (ct en les parcourant annoncer ofliciellement le Rétablissement 
de Louis XVIII le Désiré sur Je trône de ses Pères) il m'est particuli¢rement 
recommandé de séjourner sur les cites de la Cochinchine et de faire mes efforts 
pour obtenir une audience de Sa Majesté dont le but seul est de le complimenter 
de la part de Sa Majesté Très-Chrétienne et de l’assurer des sentiments d'estime 
et d'affection qu’elle lui porte, en lui annonçant officiellement son rétablissement 
sur son trône consolidé par ses vertus, le respect et l'amour de son peuple. 


J'aurai à offrir de la part de Sa Majesté un présent de peu de valeur à 
la vérité; mais vos conseils, Messieurs, vos bons offices, comme j'ai en l'honneur 
de les invoquer dans ma petite note, les renscignemens que vous voudrez bien: 
me donner, pourront me guider, dans la manière de l’offriv et le rendre plus 


agréable. 


Je désire beaucoup avoir l'honneur de vous saluer personnellement et je 
crois qu'il serait à désirer que lun de vous pat venir a Touranne on me 


procurer un interprète, qui facilite mes communications, puisse me Crauemettre 


N°. 


N°. 2. 
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vos conseils et vous faire parvenir les lettres que j’ai pour vous et leurs Gran- 
deurs de Veren et de Gortyne. 


Je ne crois pas avoir besoin de fixer l’attention de Vos Excellences sur la 
diflérence qui existe et celle qui doit être faite par Messieurs les Officiers de Sa 
Majesté le Roi de Cochinchine entre un bâtiment du Roi dont la mission est 
essentiellement dénuée d'intérêt particulier et les bâtimens de commerce de 
toutes les nations que le négoce et autres appas de gain ont pü attirer sur les 
côtes dans les ports de ce royaume, depuis que le pavillon blanc n’y avait paru, 
sur un bâtiment de guerre de S. M. Très-Chrétienne. 


Si SA MAJESTÉ LE Ror de Cochinchine daigne m’accorder une audience je 
desirerais que le cérémonial et étiquette, les personnes qui pourront m’accom- 
pagner soit réglé à l'avance et comme Français, Messieurs, je ne puis mieux 
m'en rapporter qu'à Vos Excellences pour que tout soit digne de notre patrie 
et que le caractère d’un officier supérieur du Roi de France ne soit pas 
compromis. 


J'ai l'honneur de le répéter à Vos Excellences, ma mission simple, mais 
honorable, est de montrer le pavillon du Roi dans ces mers, d’y protéger le 
commerce de ses sujets. Je me féliciterai, Messieurs, toute la vie des rapports 
que ces circonstances pourront me donner avec vous si elles me mettent à 
même de saluer dans des contrées si lointaines des Français qui honorent leur 
patrie par leur conduite glorieuse et continuent ainsi de servir leur Prince 
dans la cause sacrée de la monarchie. Je m'en féliciterai si à mon retour, em- 
portant leur estime, je puis assurer Sa Majesté Très-Chrétienne du zèle et du 
dévouement que tous les véritables Français conservent pour son auguste maison, 
quelque part que la Providence les ait conduits, quelqu’élevé que soit le poste 
où ils se trouvent portés par leur talent, leur courage, leur mérite. 

Recevez, Messieurs, &c. 

Signé A. de KERGARIOU. 

Le 30 Décembre 1817. 


Monsieur, 


Nous avons reçu cette nuit la lettre que vous nous avez fait l’honneur de 
nous écrire, dattée de la baye de Touranne le 30 décembre dernier. Aussitôt 
nous en avons fait part au Mandarin Ministre des Affaires étrangères, qui nous 
a dit qu'avant d'en parler au Rot il était nécessaire de savoir quel était le 
sujet de votre mission; ainsi nous attendons avec impatience la lettre que vous 
nous faites l'honneur de nous annoncer, où il s’attend que vous aurez la bonté 
de donner des détails sur les présents, s'ils viennent du Roi de France ou d'autre 
part et s’il y a quelque lettre du Gouvernement français pour le Gouvernement 
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de vous engager de descendre & terre pour vous complimenter sur votre bonne 
arrivée, en même temps causer d'affaires; tant qu'à moi j'aurais désiré pre- 
mièrement pouvoir aller à votre bord, vous y saluer, et vous y présenter mes 
respects, mais excusez si je ne peux pour ce moment avoir cette satisfaction. 


J'ai l'honneur, &c. 
P. VANNIER. 
Touranne, le 40 janvier 1818. 


Le Consett ordonne aux Mandarins Lay-Boo-houa-tam-Trin-migne 
duc-hau, Com-chaille-toc-Noé qu'un Keû Kouanne-phon-phis-don-Thau 
Kienne-taigne-hau, leûque-laï-kouanne-Nam-digne caille-Ban-fant- 


Dam-hau. 


Vous saurez qu'aujourd'hui nous avons reçu la lettre que vous nous avez 
écrite pour prévenir Sa Majesté de tout ce qui s’est passé à votre arrivée à 
Touranne avec le Commandant de la frégate la Cybele de Sa Majesté le Roi 
de France; qui vous a dit avoir été envoyé pour prévenir Sa Majesté le Roi 
de Cochinchine que le vrai Roi de France était rétabli sur le trône de ses 
pères; mais ici, quoique très-éloignés de la France, il nous est venu, avant 
l'arrivée de la frégate, des navires Francais pour faire le commerce qui nous 
ont annoncé cette heureuse nouvelle, ce que Sa Majesté a appris avec grande 
joie. Aujourd'hui nous voyons que le commandant français a été envoyé ici 
pour apporter quelques présens du roi de France au roi de Cochinchine, et 
lui annoncer que le Roi était remonté sur le trône de ses ancêtres; Toutes 
ces nouvelles nous en avons fait part au Roi qui a dit que les royaumes les 
plus éloignés qui voulaient venir le saluer il ne les en empèchait pas, et a 
donné ordre à tous les Mandarins de s’assembler pour décider sur l'arrivée du 
Commandant français et voir s'il pouvait ou non venir saluer Sa Majesté et 
présenter les présens; après s'être consultés ils ont dit au Roi que les anciennes 
lois du royaume et ceux d'à présent pour les ambassadeurs et envoyés de tous 
les royaumes est: que les Mandarins doivent assister le Roi en grande cérémo- 
nie et lui présenter les ambassadeurs et envoyés avec les lettres et la note des 
présens. Voila quelle est la loi. Aujourd'hui le Commandant de la frégate fran- 
çaise qui est arrivée ici n'a point de lettre du Roi. Nous ne savons pas de quelle 
manière nous pourrions le présenter a Sa Majesté qui leur a dit qu'ils avaient 
raison et le Roi a ordonné aussitot d'en donner avis aux Mandarins envoyés à 
Touranne pour recevoir le commandant de la frégate francaise pour le préve- 
nir de la décision du Conseil et lui dire que réellement les lois du Royaume 
sv opposaient que le Roi était bien mortifié de ne pouvoir le recevoir, mais 


qu'il était oblige de se conformer aux lois: qu'a présent Monsieur le Comman- 
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magnifiques; j’ai découvert quelques dangers qui avaient échappé à la sagacité 
de Monsieur Dayot, et enfin, ce qui est presque inséparable de ces navigations, 
la frégate a sauté sur une bane de sable très-dur, qui paraît avoir été formé 
depuis que Monsieur Dayot a composé ses cartes; car il marque 9 à 10 brasses 
d'eau où nous m'en avions que quatre. Dans cette circonstance le gouvernail a 
été démonté et les ferrures mâles (excepté la supérieure) ont été toutes cassées. 
La frégate ne gouvernant plus, et le gouvernail à la traîne, empêchant qu'elle 
ne pñt obéir à l’effet de ses voiles, j'ai été obligé de mouiller par 6 brasses 
d’eau avant qu'elle ne perdit entièrement son aire. Au reste la frégate ne parut 
avoir éprouvé nul dommage. 


C'est le premier février, vers les quatre heures de l’après-midi que cet 
événement eut lieu. L'ordre le plus grand a règné à bord et on a travaillé 
avec la plus grande activité. Avant la nuit nous avions trois ancres placées 
avec des toutes suffisantes. Le gouvernail a été mis sur le pont et grâce à 
l'activité générale il était prêt à être mis en place à minuit, quoiqu'il ait fallu 
repasser à la forges les ferrures de rechange qui étaient de trop fortes dimensions. 

La nuit fut un peu inquiétante. Au moment de la basse mer il ne restait 
que quatre brasses et deux tiers d'eau. Il surventa, la mer devint très-grosse, 
il y ent beaucoup de levée: dans les plus forts coups de tangage nous n’avions 
pas plus de deux pieds d'eau sous la quille de la frégate. 

Dès qu’il fit jour on travailla à monter le gouvernail; vers les huit heures, 
malgré la grosse mer, il tomba sur ses ferrures aux cris de Vive le Roi. Je fis 
sonder et baliser le chenal du côté de ce banc; nos ancres furent levées, les 
unes après les autres sans en perdre aucune; nous mimes sous voiles vers onze 
heures et demie, et à huit heures du soir nous mouillämes à Woung-tao. 


Tous les officiers ont fait leur devoir: je ne puis citer à votre Excellence 
tout l’Equipage, mais Querré de Brest, maitre calfat; Salzat de Quimper, quar- 
tier maître et Marchand de St. Malo, matelot gabier, se sont particulièrement 
distingués par leur intrépidité, leur persévérance et les services essentiels qu'ils 
ont rendus. Briault, Maître Charpentier, et Pitel, forgeron, ont été d’une activité 
et intelligence rares. 


Le 5 février j’appareillai de Woung-tao à six heures du matin; à six heu- 
res du soir je prolongeais Pulo Condor. Dans la nuit du sept au huit nous 
prolongeämes p° Timon, p° Pilany et p° Aor; nous doublämes la Pierre blanche 
vers les monts Foor et Barbuzet. 

Le 9 nous appareillâmes au jour et fümes chercher le détroit du Gouver- 
neur; nous avons rongé de tres-pres l'ilöt St Jean et Tilt du Passage; notre 
route a été constamment le O.S.0. Nous avons eu successivement connaissance 
des dangers de ce détroit. 
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Il y a un établissement nouvellement fait sur l'île rongé depuis notre 
dernier passage. 

Le 41 au soir nous mouillämes devant Malacca, nous y avons été parfai- 
tement accueilli par Monsieur le gouverneur Farquhar: a mon débarquement 
et a mon rembarquement il m’a fait la galanterie de mo faire saluer de 11 
coups de canon; j'avais salué la place à mon arrivée de 11 coups de canon 
qui m’avaient été rendns. Monsieur le Gouverneur s’attendait chaque jour a 
remettre la colonie aux Hollandais !). 

J'ai ordonné l'achat de raffraichissemens pour l’équipage. 

Le quatorze février nous avons mis sous voiles un peu contrariés au pas- 
sage du mont Parcelor par les calmes; passé au sud de la Grande Nicobar, 
nous avons mouillé à Pondichéry le trois mars, n’ayant perdu dans notre cam- 
pagne de Chine que trois hommes par maladie, un par une chute et n'ayant 
que six malades à mettre à l'hopital. 

Messieurs Sire, Bezard et le Chevalier à recommander à la justice de votre 
Excellence. 

Le Capitain de Vau Com’d. 
A. de KERGARIOU. 


La Cybele mouillait a Brest le 19 octobre 1818, aprés une absence 


de 19 mois et trois jours. 


1) Le gouverneur hollandais envoyé à Malacca fut J.-S. Timmerman Thyssen. 


LE RITUEL DU FEU DANS L'ANCIEN SHINNTO 


PAR 


MICHEL REVON. 


—li 


AK HR 


Ho-shidzoumé no Matsouri. 


Fête pour l’apaisement du Feu. 


Les anciens rituels shinntoïstes (norito) ont toujours été regardés 
jusqu'ici comme des prières. Mais un examen plus attentif de ces 
textes, vieux de mille ans, et dont les conceptions sont si différentes 
des nôtres, m'a conduit à penser qu'en réalité ils constituent sur- 
tout des formules magiques. Distinction importante: car, dans le 
premier cas, un norito était une supplication, une humble requête 
à des dieux libres, tandis que, dans le second cas, il devient un 
ordre, ure action forcée sur des dieux qu'on peut dompter; et en- 
tre ces deux notions, il y a toute la distance qui sépare la religion 
de la magie primitive. D'où la nécessité de préciser avec soin le 
sens psychologique de ces rituels, point central de l’ancien culte. 

Comme illustration typique de l'interprétation proposée, je don- 
nerai le Rituel du Feu, un de ceux qui n'ont pas encore été étudiés 
dans la série d’«Ancient Japanese Rituals> des «Transactions of the 
Asiatic Society of Japan». 

Ce document est le 12™° des 27 rituels conservés au livre VIII 


du Ennghishiki (AE À. ZU), ou «Règles de l'ère Ennghi», recueil 
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Notes. 


1) Les caractères mis entre parenthèses sont ceux qui, dans l’6criture archaïque, 
représentaient phonétiquement, en max-y0-gana, les terminaisons de verbes et les particules 
(ld-niwo-ha), aujourd’hui exprimées, en kana-majıri, par des kana proprement dits. 

2) Takama no hara, la Plaine des hauts cieux, par opposition à OAo-sora, le Grand Vide. 
Cette Plaine céleste, en effet, comme le stéréoma bibliqne, présente un caractère solide et 
matériel. Le Ciel japonais est un pays, dont la géographie reproduit naturellement celle de 
la contrée primitive: montagnes, rivières à sec, cavernes servant d'habitations; il a ses 
minéraux, sa flore, sa faune; bref, c’est tout le Japon reflété sur les hauteurs du monde, 
au-dessus des nuages amoncelés. V. mon ouvrage, Le Shinnfoisme, Paris, 1907, p. 310 seq. 


8) Dans une même édition du E, yi est renda ici par Ÿ à dans un rituel, par Ÿ 2 
dans un autre. Kan est trop élégant; sams serait mieux; mais il est encore préférable 
d'adopter la forme la plus ancienne, c'est-à-dire kamox. 


4) & doit être lu ici souméra (subs.), et un peu plus bas, sowmd (adj.). Motoori 
nous dit que ce mot est un honorifique: ce qui n’explique rien. Sowmére doit venir sûre- 
ment de soxbow ou soumos, contrôler, être chef (v. Chamberlain, Vocabulary of the most 
ancient words of the Japanese Language, dans T. A. S. J., vol. XVI, part. 3, v° sudn). 
Satow (sur le R n° I, p. 118) traduit par «sovran» (comme dans Milton). En français, 
«souverain» paraît être le meilleur équivalent. 

5) Kamouroghi et kamouromi interviennent soavent (14 fois) dans les rituels. Kamos, 
divin; #i (avec la nigori) et mi, mâle et femelle, comme dans IzanagAé et Izanami, terminés 


aussi par des caractères phonétiques, IX et A, un peu plus bas, dans notre rituel lui- 
même; cf. aussi ofina, vieillard, et omina, vieille femme, Mais que signifie ro? Motoori 
tirait rogÂi et romi d’aré-oya-ghimi, «prince-pére-qui donne naissance», et aré-oya-mé-ghimi, 
«princesse-mére-qui donne naissance», il lui suflisait de supprimer a, ya et mi dans la 
première expression, d’enlever pareillement a et ya, tout en transformant me-gAi en mi, 
dans la seconde, et de contracter, dans l’une et l’autre, ré-o en ro; en quoi l’ingénieux 
lettré rappelle assez bien notre Ménage escamotant faba pour faire surgir haricot. L’expli- 
cation la plus sérieuse paraît être celle que nous donne Satow, d'après son collaborateur 
indigène Hori Hidénari, et qui consiste à voir dans ro la seconde syllabe de iro, mot in- 
diquant un lien d’affection naturelle, comme dans les composés archaiques trode, mère, 
irond, frère aîné, irofo, frère cadet, irosé, mari; et cf. sro, couleur, beauté, amour, comme 
daus l’expression moderne sro ofoko, amant. Kamoxroghi, kamouromi signifient donc edivin- 
cher-mâle», «divine-chöre-femme»; sens qui d'ailleurs s’accorde bien avec les caractères 


ji WH. «divins ancêtres», employés parfois pour rendre ces titres. Quant aux divinités 
qu'ils désignent, elles varient suivant les textes. D'une manière générale, ce sont des 
Puissances de la nature rattachées à la dynastie impériale par un lien artificiel (v. mon 
Shinnloisme, p. 277). Ici, les deux «ancêtres» doivent être sans nul doute Taka-mi-mousoubi 
et la déesse du Soleil, c'est-à-dire les grandes divinités directrices de la politique céleste, 
celles qui donnèrent A Ninighi la souveraineté de l'archipel «pacifie» par leurs soins 
(cf. le K, p. 112 seq.). 


6) Mi-koto, ici, «auguste parole», et non «auguste», bien que le même caractère, ti ; 
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l'heure présente, celui du caractère Tx employé ici). Florenz traduit le mot, dans le RX, 
par «powerful»; avec raison. Dans notre rituel surtout, l’expression que donne le texte est 
bien l’idée de la puissance intrinsèque de cette formule magique, qui va dompter le dieu 
du Feu. Cf. le même mot fouéo, appliqué au norito que le divin ancêtre des Nakatomi 
récita pendant l’Eclipse, pour obliger le Soleil à reparaître (passage du K, où foto est 


représenté par les caractères phonétiques Ah 71 : Shianfotsme, p. 422). 

12) Pour l’histoire de ces dieux, v. Shixs/oïsme, Index, v° alzanaghi et Izanamin». . 

18) «Jeune sœur et frère aîné» (suivant le système de parentés antérieur à l’in- 
fluence chinoise, pour lequel v. le Kojikiden, XIII, 68 seq., et Chamberlain, Koyih, 
Introd., p. XLIX); mais aussi, «époux et épouse». L’équivalence de ces termes ne prouve 
d’ailleurs nullement que l'inceste entre frères et sœurs ait été, comme dit Chamberlain 
(ibid., p. LI) «the common practice» pendant toute l’époque archaïque. Dans la Bible, les 
fils d'Adam durent bien épouser leurs sœurs; mais quand plus tard Salomon célébrait asa 
sœur, son épouse», ces mots n'étaient pour lui que des termes d'affection. Pareillement, 
dans lo Xoyiki, Amatérason et Sousa-no-ouo produisent ensemble des enfants, dont la nais- 
sance est d'ailleurs voilée par les procédés magiques qu’ils emploient (K, 52 seq.); mais 
quand, dans la période pseudo-historique, le prince Karou devient l’amant de sa sœur, ce 
crime soulève une réprobation telle que le coupable est banni au loin et que l’aventure 
s'achève par un double suicide (K, 869 seq.). 


14) KE. haskira, pilier, le suffixe numéral propre aux dieux. C. Balet, Grammaire 
‘aponaise, p. 90, reproche à Griffis d'avoir traduit quelque part hashira no kami par 
apillar-god». Mais, si l'on recherche l'origine de cette expression, on est plutôt amené a 
penser qu’elle constitue justement une survivance linguistique de ces poteaux sacrés, à tête 
humaine, qui ont été observés en Corée, en Sibérie, dans la région de l’Amour, comme 
d’ailleurs sur bien d’autres points du globe, et qui, représentant la transition normale du 
fétichisme à l’idolâtrie, durent exister aussi dans le Japon primitif (v. Shinnfoisme, p. 327). 

16) V. le K, 22—28. — Enfantement à la manière humaine: l’île d’Ahadji est regardée 
comme le placenta de la déesse (N, I, 18, 17); les îles d’Oki et de Sado sont des jamelles 
(N, I, 17); les îles d’Iyo (Shikokou) et de Tsoukoushi (Kyoushiou) ont un corps avec 
plusieurs visages (K, 22—23); et l’on s’imagine même que, nées toutes petites, ces îles 
durent grandir comme des personnes (cf. mythes hindous et autres, Shimxfoïsme, p. 121). — 
L'indication de 80 îles ne correspond à rien de précis. Le nombre 8 était pour les Japonais 
primitife, sinon un nombre sacré, mystique (opinion de Chamberlain, sdid., p. Lxxxr, et 
Things japanese, 8m° 6d., p. 199), du moins un nombre rond, parfait, pour des raisons 
qu’on n’a pas encore pu pénétrer (v. par ez., K, bl, 52, 54, 64, 72, 75, 76, 87, 129, 180, 
135, etc...). Par suite, lorsqu'ils voulurent dresser une liste de leurs principales Îles, ils 
s’arrdtarent À huit, ot l’archipel devint l'OÂo-ya-shima-kouni (K, 2, 23, 76, 268, et cf. le 
R n° IV, p. 442). Le chiffre de 80 îles n'est que ce nombre 8 décuplé pour exprimer 
l'idée d'tles très nombreuses; et en effet, lorsqu'ils veulent préciser, les textes nous don- 
nent un total bien différent (par exemple, le K, 83, compte qu’Izanaghi et Izanami engen- 
drdrent 14 îles en tout). 

16) V. K, 28 scq. (série de dieux de la nature). Ici encore, ct à plus forte raison, 
ohiffra da fantaisie, mais toujours fondé sur le nombre 8. Le récit du K donne un total 
de 45 divinités engendrées par le premier couple; il y ajoute ensuite d'autres groupes de 
In, de 86, ola...; mais finalement, c'est aussi le nombre de huit cents myriades qu’il 
emploie (03, 65, 112) pour exprimer la multiplicité des dieux. 
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yai: serat trop nz l'exccser ©, 1. Stizet.: me, Latex, 1? Aeqe-tavatchs (notamment, 
p- 131, n. 3, eraircisexent, par cm'arisia aïe ares mythologies, des textes qui 
tendent à esp.iquer .'ezstence dan prianive 'zae dans ia nmatare) — Dans l'expression 
ma na ofvgo, na est, Lien entemia, pour ac. Ms sgaide aröritabler. Satow traduit par 
alear», mais le dieu da Feu n'etait ras & cher à sa mère cf. pies bes). Ce mot n'est ici 
qu'an terme honorifique, comme dacs ‘Siem d'autres textes archaigues (v. par ex. SAinn- 
toisme, pp. 420, 421, ete )- 

18) V. le K, 32, et Shisafoirme, p. 106—111. Cf Sémélé réluite en cendres parce 
que Zeus la approchee em persoane CT aussi le mythe huron (4. Lang, Mythes, culles ct 
religion, 168): un enfant d’Atzentsic, mauvais et tarbalent, veat venir au monde, comme 
l’Indra védique, à travers le flanc de sa mère, qui en meurt. (Et du corps de la déesse 
sargissent alors le mais et les haricots, de mêxe que, dans le mythe japonais, les céréales 
sortent du cadavre de la deesse de la Nourriture, ou que, dans le mythe grec, le persil 
et la grenade naissent des membres épars de Dionysos Zagreus: v. Slinufoïsme, 179, et 
ef. Goblet d’Alviella, Les rites de la moisson ei les commencements de l'agriculture, dans 
Rev. d kist. des religions, t. XXXVIII). Assurement, tous ces mythes diffèrent par bien 
des puints; mais les conceptions fondamentales sont les mêmes. La mythologie générale est 
comme un kaïéidoscope dont les combinaisons maltiples peuvent se ramener au jeu de 
quelques verroteries, d'éléments d'autant plus restreints que le cerveau primitif contenait 
moins d’idées scientifiques sur le monde. 

19) C'est-à-dire qu'elle mourut et fut ensevelie. Cette indication sur la nature des 
sépultures primitives coïncide naturellement avec les découvertes archéologiques (Romyn 
Hitchcock, The Ancient Burial Mounds of Japan, dans Smithsonian Museum Report for 
1891, etc.). Une longue galerie besse, couverte de larges pierres, conduisait à un caveau 
dont la voûte en blocs bruts, écrasée elle-même sous d'énormes quartiers de roc, supportait 
le formidable tumulus, le misasagki colossal sur les flancs duquel le voyageur contemporain 
peut apercevoir jusqu'à un village entier (v. Chamberlain, Things japanese, p. 80). En 
dehors même de ces tombes impériales, les sépultures des grands avaient toujours, en plus 
petit, ua caractère analogue. I] était donc bien exact de dire, comme fait notre texte, 
qu'on «se cachait dans le rocher». Quant au récit correspondant du K, il se contente 
d'indiquer que la déesse «se retira divinement» (K, 33). 

20) Cf. le K, 85, et le N, I, 24, 29, 30. — Ai-je besoin d’insister sur l'importance 
légendaire de cette défense de regarder? Cf. le mythe d’Orphée, qui doit remonter au jour 
sans se retourner, tandis qu’Eurydice marche derrière lui: 

Ponè sequens (namque hanc dederat Proserpina legem). 

(Virg., Géorg., 1V, 486). 
Dans nos textes mêmes, on peut relever d’autres interdictions analogues (v. Shinafotsme, 
p. 271, n. 1). — Mais pourquoi 7 jours ct 7 nuits? L'ancien Japon ne connaissait rien 
de pareil à notre semaine de 7 jours. Dès lors, le nombre 8 eût semblé ici plus naturel, 
étant donuce la tendance indigène (vid. sup, n. 16), qui justement fait intervenir ce nom- 
bre dans certaines computations du temps (v. Things japanese, p. 400). Serions-nous en 
présence d’un détail étranger introduit dans la légende nationale? En tout cas, ce chiffre 7 
est bizarre, 

21) Cf. le K, 35, et Virgile, Loc. cit., 487 et 490. — Ayashi, étrange, est toujours 
pris dans un sens péjoratif; un autre mot archaïque, ayama/sou, signifie «errer»; on peut 
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de croire que le rédacteur voulut se contenter, par délicatesse ou peur du ridicule, d’une 
vague allusion au mythe antérieur; mais cette hypothèse est inadmissible, puisque, dans son 
récit, la maladie d’Izanami est terminée. 11 faut donc admettre que les auditeurs du rituel 
se représentaient la déesse comme tout-à-fait ressuscitée, avec ses fonctions normales; con- 
ception qui d’ailleurs n'aurait rien d’extraordinaire: dans le K lui-même, après nous avoir 
raconté la mort et l'ensevelissement d’Izanami, on nous la représente comme marchant, 
parlant et mangeant aux Enfers (v. SÂimniuisme, 814 seq.). 

29) La déesse de l'Eau, née, d'après le K (32) et le N (I, 21), de l’urine d’Izanami 
(cf. autre mythe analogue dans le N, I, 25). — M. Aston l'appelle (SAin/o, 316): «the 
God of Water». Cette divinité est pourtant bien une déesse. Dans le K, son nom est écrit 
avec des caractères phonétiques qui doivent être lus Mitsoukanomé, et dont le sens demeure 


obscur, mais dont le dernier tout au moins, = , indique assez an être féminin. (Je remar- 
que cependant, ce qui serait un argument pour M. Aston, que dans ce passage du K, où 
les divinités vont par couples, et où la divinité mâle des couples précédents est toujours 
nommée en premier lieu, c'est en premier lica aussi qu'est citée Mitsouhanomé; mais 
comme le nom de son partenaire, Wakow-mousoubi no kami, a l'air d’un nom de dieu plutôt 
que de déesse, l'argument ne serait pas très décisif). D'autre part, dans le N, «Mitsonhanome» 


est écrit en deux endroita (6d. Shoukai, I, 14) avec, pour dernier caractère, kk. qui 
semble bien devoir être pris dans son sens idéographique de «femme», surtout lorsqu’on le 
rapproche da caractére final employé par le K. — Constatons ici, en ce qui touche la 
nature magique de notre rituel, que les peuples qui ont un vrai culte pour le Fea pren- 
nent soin,-tout au contraire, de lui éviter le contact de l’esa; par exemple, chez les Mon- 
gols, interdiction d'avoir recours à l'eau pour l'éteindre (v. A. Réville, Religions des peuples 
non-civilisés, 11, 188). 

80) La Gourde, qui n'apparaît pas dans le récit du K, mais qui se trouve déjà dans 
celui du N (éd. Shoukaï, I, 14), sous le nom de K = ». Ama no Yosadroura. — 
Le K mentionne d'ailleurs, mais avant Ja naissance du Feu, Amd no kou-hiza-motchi no 
kami, ct Kouni no kou-hiza-motchi no kami, (kou = koumou, dont le sens le plus primitif 
est «diviser», et notamment «tirer», de l'eau par exemple, voir Most ancient words; 
hisa = hisago; wolchi, possesseur), donc les divinités de «la gourde qui puise l’eau». — 
Avec la Gourde, on puise l'eau pour dompter le feu. Au point de vue magique, même 
observation que pour la déesse de l'Eau. 

31) Ou Kaha na-gousa, la Plante des rivières, c'est-à-dire le Nephar japomicum. — 
Cette plante aquatique, en usage contre les brûlures, était appelée à l'aide contre le fea; 
aujourd’hui encore, elle est représentée sur les larges tuiles terminales des toits. Pareille- 
ment, dans le rite védique contre l'incendie, l'avaka (Blyxa octandra), plante aquatique 
aux feuilles charnucs, également employée contre les brûlures, était appliquée à la maison 
comme un rempart protecteur (v. V. Henry, Magie daxs l'Inde antique, p. 100). Ressemblance 
bien frappante. Il est fort possible qu’elle repose sur une coincidence toute fortaite: tant 
d'autres procédés magiques sont nés spontanément, cn vertu de la même logique élémen- 
taire, dans les pays les plus eloignes! Mais il est possible aussi que nous nous trouvions 
en présence de quelque emprunt au continent. En effet, si la magie existait dans le plus 
ancien ShinntS (sans parler même de maints récits caractéristiques de l’âge des dieux, le 
K et le N nous représentent le premier empereur comme ayant sans cesse recours à des 
procédés et à des formules magiques), il n'en est pas moins vrai que, de bonne heare, 
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46) D'après Maboutchi, mita désigne une jarre de terre où le saké était préparé, 
puis offert aux dieax; Ad équivant à oxké, sommet (preuve, dans le Manydshion: sakadrouki 
no Ad ni, «sur le sommet de la coupe»). Autre interprétation: mika s’appliquerait au saké 
lui-même (mi, honor., et ka, comme kd ou fi), et Ad serait an vaie à fond plat. Satow, 
à propos d’un passage semblable du R n° I, adopté la seconde hypothèse : eraising-high the 
beer-jars». Je préfère la première, qui me semble démontrée tout simplement par le paral- 
lélisme entre mika no Ad et mika no Äara. 

47) Satow tradait: «filling and ranging-in-rows the bellies of the beer-jars». Maia alors, 
que devient sa traduction de mita par «beer» dans lo membre de phrase précédent? (Car 
il y a bien deux mika dans le R I comme dans notre rituel). 

48) Shine, riz, comme ina ou ind. 

49) Yoko désigne des choses rangées «cn travers, en croix» (Chamb., Most ancient 
words: athwart, crosswise). Il ne s'agit donc pas seulement, ici, d’offrandes disposées alike 
a range of hills» (Satow), mais, comme tradait plas exactement Aston, alike a cross-range 
of hills». 

50) Satow tradait encore athe great ritual, the heavenly ritaal»; et Aston, «the 
Celestia], the Great pronouncement». Ils ne paraissent avoir remarqué ni l’an ni l’autre 
le caractère Jy qui se trouve ici entre ama-/som-norifo et foulo-norifo-goto (du moins dans 
les deux éditions quo j’ai sous la main), et qui impose donc, ici au moins, ma lecture 
«les puissantes paroles rituelles du céleste rituel». Or, cette distinction a son importance 
pour le caractère magique du document. 
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c'est dans un tel écrit qu'on devrait, semble-t-il, découvrir le plus 
de traces magiques. Or, justement, qu'y trouvons-nous? Le rituel 
peint par lui-même, en ces termes: FR Yat By FE, ama tsou kousoushi 
thahi-goto. Satow traduit (T. A.8.J., vol. IX, part. 2, p. 193): «the 
heavenly mysterious congratulatory words». Mais kousuushi (47) n'a 
pas le sens, trop faible, de mystérieux»; Chamberlain (Host ancient 
words, ¥° kusu) définit ce mot par <wonderful, supernatural», Hep- 
burn (Dict., v° kusushit) par «extraordinary, wonderful, marvellous, 
strange»; et je crois qu’on ne doit pas hésiter a le traduire ici par 
<magique», si l'on considère que le contexte attribue à ces paroles 
rituelles le pouvoir d'agir, comme l'écrit Satow lui-même (ibid., p. 195) 
«as a charm to ward off every kind of calamity from the building». 
B'huisa part, si la lecture 4 ’YE, <congratulatoire>, est indiquée 
par toutes les glozea indigènes, il ne faut pas perdre de vue que les 
scribes du XM® siécle avaieut employé, pour rendre ce mot thahi, 
le caractére fe qui signifie <protégers; et tel est bien, en effet, 
le résultal précis que l’on attendait de la formule récitée. Ama tsou 
kousonsht thahi-goto doit donc se traduire, exactement: «les célestes 
paroles magiques protectrices»; et nous avons ainsi, dans l'un de 
nos rituels, la reconnaissance formelle et décisive de l'idée magique 


qui les inspire tous. 


LES MONUMENTS DE L'ANCIEN ROYAUME - 
CORÉEN DE KAO-KEOU-LI ) 


PAR 


EDOUARD CHAVANNES. 


—— EX ee — 


Pendant mon séjour à Moukden, du 14 au 22 avril 1907, j'ai 
trouvé chez les autorités chinoises, et notamment chez le maréchal 
Tchao Eul-souen $f Ra BE *), une si grande bieuveillance que je 
me suis décidé & la mettre & profit pour eutreprendre une expé- 
dition archéologique dans la partie la plus orientale de la province 
mandchoue de Cheng-king, sur les bords du fleuve Yalou qui sépare 
la Chine de la Corée. Je savais en effet, par un article de M. 
Maurice Courant publié dans le Journal Asiatique de mars-avril 
1898 (p. 210 —238), que des voyageurs japonais avaieut signalé, 
auprès de la localité de T’ong-keou 3 ie 3), un groupe impor- 


tant de monuments, vestiges de l'ancien royaume de Kao-keou-li 


1) Communiqué à l’Académie des Inscriptions et Belles-lettres dans la séance du 
6 septembre 1907. — Cette note a déjà paru dans les comptes-rendus de l’Académie; je 
remercie M. le Secrétaire perpétuel d’avoir bien voulu m’autoriser à la reproduire ici avec 
les figures qui ont été gravées aux frais de l’Académie; j'y ai ajouté les quatre planches 
de la grande inscription du Kao-keou-li dont nos lecteurs auront ainsi la primeur. 


2) Aujourd’hui vice-roi du Hou-kouang. 


3) Et non Ye] Vy , comme écrivent par erreur les autcuis japonais. 
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centimètres de haut sur 25 centimètres de large. Après avoir franchi 
le seuil, on traverse un couloir d’une longueur de 5™ 50 environ, 
et, comme on descend quelques marches en partie détruites, la 
hauteur augmente progressivement en sorte qu'elle est de 2" 20 au 
moment où on débouche du couloir dans la salle à laquelle il 
donne accès. 


2.60 
..2.I2_., 190. un. 





Coupe longitudinale du couloir donnant accès à la salle dans 
l'intérieur de la pyramide. 


Cette salle, qui s'élève jusqu'au sommet de l'édifice, est un cube 
de 5™ 40 à 5M 60 de côté et de 4™ 93 à 5™ 08 de hauteur; elle 
n'est pas voûtée, elle est simplement recouverte par une dalle colos- 
sale reposant par ses bords sur quatre solives de pierre qui font 
saillie de 70 centimètres environ sur les quatre parois de la salle 
auxquelles elles sont respectivement parallèles. La hauteur de chaque 


paroi jusqu'à la solive qui la couronne étant de 4™ 10, taudis que 


LS <— dalle formant couvercle. 
oar 
| €~ solive. 


+ &- paroi. 





Coupe verticale de la salle à l'intérieur de la pyramide, 


la hauteur totale de la paroi et de la solive jusqu'à la dalle ser- 
vant de couvercle est de 5 mètres euviron, on peut évaleur à 90 
centimètres l'épaisseur de la solive. 
Les parois sont faites de six rangs de blocs de granit: voici 
17 
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en mötres les dimensions des pierres qui forment la paroi occi- 


dentale: 





Sur le sol de cette salle, on remarque des fragments de pierre 


qui sont en partie restés & leur place originaire, en sorte qu’on 





Disposition des dalles couchées au milieu de la salle. Aspect actuel. 


peut en reconstituer la disposition primitive: le milieu de la salle 
devait être occupé par deux grosses dalles rectangulaires conchées 


J, £0 





cuDee. 


Disposition des dalles couchées au milieu de la salle. Reconstitution théorique. 


à plat et séparées l’une de l’autre par un intervalle de OM 55; 


chacune de ces dalles, ayant l'orientation nord-sud dans le sens de 
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sa longueur, mesurait 3” 20 de long et 1” 15 environ de large; 
elle s'élevait à O™ 12 au-dessus du sol, mais elle présentait sur 
tout son pourtour un rebord de 0™ 13 de large qui l’exhaussait 
encore de 0™ 12, en sorte que, sur sa tranche, elle s'élevait à 0™ 
24 au-dessus du sol; je ne puis déterminer quelle était la destina- 
tion de ces deux grands plateaux rectangulaires à rebord. 

Dans le fond de la salle, face à l'entrée, on a disposé un misé- 
rable petit autel de bois pour brûler des bâtonnets d’encens ten 
hommage à l'Auguste roi bon d’une ancienne dynastie» EZ My 
By aE À EX NZ: Nous avons là une manifestation des 


sentiments religieux qui s'adressent aujourd'hui encore à la tombe 





Fig. 10. Tong-keou. — Tombe en partie détruite, au Nord-Est 
de la tombe du Maréchal (face Ouest). 


du maréchal; mais la dédicace à l'Auguste roi est certainement 
fautive, car, ainsi que nous le montrerons plus loin, la tombe du 
souverain que la stèle nous fait connaître sous le nom de l’Auguste 
roi est située ailleurs; la tombe dite du maréchal ne nous a point 
encore révélé le nom du mort illustre qu'elle abrite. Peut-être ce 
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pores viennent joner sur les degrés de granit et achèvent de briser 
ce qui reste des tuiles de l'aucienne toiture; actuellement, une 
restauration intelligente qui débarrasserait le monument de toute sa 
végétation parasite et qui remettrait en place les blocs gisant à 
terre permettrait de rendre à la pyramide son aspect primitif; mais 
si on laisse les choses en l'état, il est bien à craindre que, dans 
une cinquantaine d'années, la dernière grande tombe du Kao-keou- 


li ne soit plus, comme ses voisines, qu'un amas de décombres. 





Fig. 12. — T'ong-keou. — Tombe en partie détruite, au Nord-Est de la 
tombe du Maréchal (face Nord. — On peut distinguer sur cette 
face Ja forme pyramidale du monument primitif). 


A côté de la tombe du maréchal, mais un peu en arrière au 
Nord-Est, se trouve un autre tombeau qui m'a très vivement frappé 
au premier aspect, car il a toute l'apparence d'un dolmen (figures 
10 et 11): deux blocs de pierre de 2™ 55 de long, de 1™ 30 de 
haut et de 1 métre à 1™ 20 d'épaisseur sont disposés parallèlement 
à une distance de 1™ 20 l'un de l’autre; une dalle de 1™ 20 de 
large sur 1™ 25 de haut ferme au fond l'espace compris entre ces 
deux blocs; une trés grosse pierre de 4 mötres environ de long sur 
3™ 50 de large et sur près de | métre d'épaisseur constitue le pla- 
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sont à l'Ouest de la tombe du maréchal; quelques-uns sont en par- 
tie détruits. 

Un second groupe de sépultures du royaume de Kao-keon-li 
commence au village de Tong-kang, à peu de distance à l'Ouest de 
la stéle; la plus importante de ces tombes est celle qui se trouve 
derriére la principale auberge du village (figure 13); elle devait étre 
construite comme la tombe du maréchal, mais elle était plus grande; 
malheureusement elle n'est plus qu'un tas de décombres; deux petits 
temples taoïstes qu'on a réédifiés en 1906 au pied de ce monument 





Fig. 13. — T'ong-keou. — Tombe de l'Auguste roi (angle Sud-Est. 
On distingue sur la face Sud les gros blocs de pierre servant de contreforts). 


ont été coustruils avec ses débris et ont hâté sa ruine; d'autre part, 
j'ai pu voir deux meules à moudre le mais qu'on était en train de 
tailler dans un des beaux blocs de granit de la base; la disparition 
totale de cet édifice est imminente, La photographie (n° 18) que 
j'ai prise de l'angle sud-est qui est le mieux conservé permet de 
der sur la face sud les gros rochers qui, comme dans le tombe 
du | bal servaient de contreforts à l'assise inférieere Ce mo- 
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nument si délabré offre cependant un intérêt tout particulier; c'est 
lui en effet qui est la tombe de l’Auguste roi dont les exploits 
sont commémorés par la stèle voisine; on en a la preuve dans 
le fait qu'on a trouvé sur cet emplacement des briques minces 
portant sur la tranche l'iucription suivante: «Nous souhaitons que 
la sépulture de l'Auguste roi reste ferme comme la montagne, solide 
comme le pi». ff À Æ CR Z ul Ein K. Une de 
ces briques est au Japon; j'en ai recueilli moi-même sur place un 
fragment qui porte les deux premiers mots de l'inscription, et je 





Fig. 14 — Tong-keou. 
Tombe en ruines au Nord-Ouest de la tombe de l'Auguste roi 
(face Sud, partie occidentale). 


dois à l'obligeance du sous-préfet de Tsi-ngan un autre fragment 


sur lequel les cinq premiers caractères sont conservés ‘). Outre ces 


1) Ces fragments sont déposés au Musée Guimet, de même que les débris de tuiles 
dont il va être question. — Comme l’a remarqué M. Courant, l'épithète k +. ou 


hy Æ ou uf K X se retrouve dans les noms de plusieurs rois; cependant le 
fait que la tombe sur laquelle gisent les briques portant l'épithète kK + est La plus 
voisine de la stèle consacrée au roi qualifié de hf Ik + semble bien prouver que la 


tombe et la stèle se rapportent au mime souverain, 


we 
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briques, on remarque encore des débris de tuiles analogues & ceux 
qu'on peut ramasser sur la tombe du maréchal; mais ces débris 
sont plus nombreux et témoignent d'une ornementation plus riche; 
c'est ainsi que j'ai rapporté plusieurs morceaux de rondelles à décor 
uniforme qui devaient former l'extrémité inférieure de chaque rangée 
de tuiles. Enfin, sur deux des fragments de tuiles que j'ai trouvés, 
on distingue la caractère wou <cing», et, sur un autre, le carac- 
tere 1chong “milieus. Comme pour la tombe du maréchal, je sup- 
pose que ces briques et ces tuiles devaient constituer la toiture 





Fig. 15. — T'ong-keou. 
Tombe en ruines, au Nord-Ouest de la tombe de l’Auguste roi 
(angle Sud-Est), 


d'un pavillon en bois placé au faite de la pyramide tronquée. 
Parmi les tombes qui s'alignent en demi-cercle au pied des 
montagnes sur une longueur de deux à trois kilomètres à l'Ouest 
de la tombe de l'Auguste roi, on en peut signaler au moins deux qui, 
malgré leur état de ruine presque complète, ont été manifestement 
construites sur le même plan que la tombe du maréchal, J'ai pris 
deux photographies de l’une d'elles (n® 14 et 15) qui a vingt 
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mètres de côté à la base et qui a conservé sur sa face sud la pre- 
miére assise de granit et une partie de la seconde, ainsi que les 
gros blocs de rocher servant de contreforts. Sur la deuxiéme de ces 
tombes, j'ai ramassé, à côté de débris de poterie grise ou noire 
analogues à ceux qui abondent sur la tombe du maréchal et sur 
celle de l'Auguste roi, des fragments de poterie rouge; ces frag- 
ments proviennent, selon toute vraisemblance, de grosses tuiles ana- 
logues à celle que le sous-préfet de Tsi-ngan a trouvée en faisant 
creuser un puits dans sou yamen; cette tuile, dont j'ai pu prendre 





Fig. 16. — T'ong-keou, 
Petite tombe dont on voit la chambre funéraire. 


17 


la mesure, est demi-eylindrique, mais fortement renflée à une de 
ses extrémités pour permettre l’emboitage avec la tuile suivante; 
elle a 44 centimètres de long; uue des extrémités a 13 centimètres 
de diamètre et 19 centimètres de pourtour extérieur, l'autre a 18 
centimètres et demi de diamètre et 30 centimètres de pourtour, 
Comme daus les environs immédiats de la tombe du maréchal, 
il y a, dans le second groupe de sépultures, plusieurs tumulus eu 


terre; ceux-ci sont particulièrement nombreux et réguliers dans la 


u 
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région la plus occidentale; quelques-uns ont la forme d'une pyra- 
mide à quatre pans; sans doute ils recèlent une ou plusieurs cham- 
bres funéraires en pierre, mais il semble peu probable qu'ils recou- 
vrent des pyramides en granit analogues à la tombe du maréchal 
ou à celle de l'Auguste roi; c'est du moins la conclusion que je 
tire du fait que l’un de ces grands tumulus a été éventré au tiers 
environ de son épaisseur et qu'on ne voit dans la brèche aucune 
trace de paroi en pierre. 

Parmi les petits tumulus, plusieurs sont ouverts et laissent voir 


plus ou moins nettement la chambre funéraire qu'ils recouvrent; la 





Fig. 47. — T'ong-keou, — Peintures sur l’enduit en plâtre d'une tombe. 


figure n° 16 représente une de ces tombes secondaires qui ne mesure 
guère que 1 mètre de hauteur; il y en a un très grand nombre 
d'analogues. 

L’une de ces sépultures de moindre dimension mérite une men- 


tion particuliére, parce qu'elle est la seule qui ait conservé des 





vestiges encore perceptibles de peintures à fresque; elle est située 
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voient sur les murs. Au bout de trois quarts d'heure de marche 
environ, on parvient à un promontoire rocheux qui domine un 
coude de la rivière; cette position stratégique a été autrefois mise 
à profit et on a construit un rempart en pierres de moyenne dimen- 
sion pour couronner la falaisse; c'est cette muraille qui a valu à 
la localité son nom actuel de Chan tch’eng tseu ily Ya, + «le 
rempart dans la montagne». La tradition populaire attribue au 
royaume de Kao-keou-li la place forte qui devait autrefois se dres- 
ser lä; elle est confirmée par le fait qu'on trouve, en continuant 
à remonter la rive droite de la rivière, de nombreux tombeaux 


assez analogues à ceux du maréchal et de l’Auguste roi (figure 18). 





Fig. 18. — T'ong-keou. 
La Vallée des tombeaux, à l'Est de Chan tch’eng tseu. 


Les recherches que j'ai faites dans la région de T'ong-keou me 
paraissent éclaircir deux passages de la grande inscription gravée 
sur la stéle. Parlant du fondateur du royaume de Kao-keou-li, ce 
texte dit: «Dans la vallée de Fei-leou, à l'Ouest de Hou-pen, il 
fortifia le sommet d’une montagne et y établit sa capitale: FA wh 
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que dans son texte chinois, par le Che mo tsiuan houa 4 te EM He 
(publié en 1618) et par le Kin che tsouei pien > Zu 2% thy (pu- 
blié en 1805). C'est ce qui explique qu'elle ait été connue de bonne 
heure par les sinologues Européens; dès 1837, C. F. Neumann la 
signalait dans un article de ses Asiatische Studien (p. 120 —144) 
intitulé zur Geschichte der Schrift bei den tatarischen Volkerschaften ; 
en 1860, A. Wylie lui consacrait dans le Journal of the Royal 
Asiatic Society (vol. XVII, p. 331—345) un nouvel article intitulé 
On an ancient Inscription in the Neu-chih Language; on trouvera dans 
l'excellent travail de Wylie la traduction de la partie chinoise de 
l'inscription et tous les renseignements historiques qui peuvent l'élu- 
cider; mais le texte joutchen u’a pu être reproduit par Neumann 
et par Wylie que d'après le fac-simile du Che mo tsiuan houa; je 
crois donc utile de publier ici l’estampage que j’ai pris sur place 
et de fournir ainsi aux savants compétents l'image fidèle de ce 


texte qui n'a pas encore été expliqué. 
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dont on attribue l'invention à Mani lui-même. M. von Le Coq pu- 
blie ce précieux bout de papier qui est écrit au recto et au verso 
et qui porte au sommet le titre de l’ouvrage auquel il appartenait; 
c'est en réalité un morceau d'une page d’un livre constitué comme 
le sont nos livres Européens. Malgré l'état mutilé du texte, on peut 
voir qu'il y est question de combats livrés contre des démons et les 
enchanteurs par un personnage dont le nom se laisse identifier avec 
celui de Zarathustra; on constate ainsi que les Manichéens ne 
s'étaient pas contentés d'emprunter quelques principes fondamentaux 
à la religion iranienne de la Lumière, mais qu'ils avaient admis 
dans leur culte la personne même du grand apôtre des Iraniens. 
La langue de ce fragment, qui paraît dater de l’époque des T'ang, 
est l’ancien turc. A cette publication, M. von Le Coq a annexé un 
vocabulaire de mots turcs extraits de manuscrits en écriture mani- 
chéenne; les caractères manichéens ont cet avantage de ne laisser 
planer aucun doute sur la valeur des consonnes; les valeurs qu'ils 
permettent de déterminer coïncident avec les résultats auxquels 
était déjà parvenue la perspicacité de l’illustre philologue danois 
V. Thomsen. Ed. C. 


Torıı Rrüzo iB Æ HE Tek : Rapport sur une enquête au 
sujet des populations Miao x Ee ni) # u He 


(publication de la section ethnographique de l’Académie 
des Sciences à l'Université de Tôky6, 40° année Meiji, 
1907; in-8° de 8 + 19 + 4 + 285 + 5 + 25 pages; 
1 carte et XLIV planches hors texte). 


En 1902, M. le professeur Torii a fait une mission d'exploration 
ethnographique dans le Hou-nan, le Kouei tcheou, le Yun-nan et le 
Sseu-tch'ouan; au cours de sa longue et consciencieuse enquête, il a 
recueilli un nombre considérable de documents sur les populations 


aborigènes de la Chine méridionale; c'est le résultat de ses recherches 
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Le Vol. 50 des Smithsonian Miscellaneous Collections, publié le 
18 sept. 1907, renferme un mémoire de notre collaborateur, le 
Dr. Berthold Laurer, sur les Relations of the Chinese to the Philippine 
Islands. A la fin, un appendice est consacré à la légende de Didon 


en Asie. 


M. Charles B. Mayson a fait un tirage à part de l’article qu'il 
avait fait paraître dans la Aerue Indo-Chinoise du 30 janvier 1908 
sous le titre de Introduction à l'Histoire de l'Indochine et de 
l'Ectréme-Orient. 


Nous avons reçu le 36° tirage de la List of Lighthouses, Light- 
Vessels, Buoys, and Beacons on the Coast and Rivers of China, 1908. 
Au 1° déc. 1907, il y avait sur la côte, etc. de Chine 392 phares, 


feux, houées, etc. Cette dernière liste comprend 9 cartes en couleurs. 


PUBLICATIONS PÉRIODIQUES. 


The Journal of the Royal Asiatic Society. — [Cf. 
T'oung Pao, Juillet 1903, p. 273.] — October, 1908. — Who was 
the Inventor of Rag-Paper? By A. F. Radolf Horextr. — Notes 
from the Tanjur. By. F. W. Taowas, M.R.AS. — An early Judaeo- 
Persian Document from Khotan, in the Stein Collection with other 
early Persian Documents. By D. 8S. Magcoriouta; with au Intro- 
ductory Note by M. A. Srem and communications from W. Bacher, 
A. E. Cowiey, and J. WıEsneR. _ Tibetan MSS. in the Stein 
Collection. By L. D. Banner. 


January, 1904. — The Lai Dialect. By H. H. Tige. 








April, 1904. — An Ahom Cosmogony, with a translation 
and a Vocabulary of the Ahom Language. By G. A. Grierson, C.I.E., 


282 BIBLIOGRAPHIE. 


Mo-la-p'o. By Jas. Buresss. — Rev. Joseph Edkine, D.D. Obituary 
Notice. By 8S. W. Busuett. 


—-—— April, 1906. — The Sakyas and Kapilavastu. By W. Hour. 
— Om Mani padme Ham. By F. W. Tuomas. 


——- July, 1906. — Identifications in the region of Kapilavastu. 
(With a Map.) By Major W. Vost, IL.M.S. — The Tradition about 
the Corporeal Relics of Buddha. By J. F. Freer. — The Study of 
Sanskrit as an Imperial Question. By A. A. Macvonrett. — Ancient 
Manuscripts from Khotan. By A. F. Rudolf Horgnte. 





October, 1906. — The tradition about the corporeal relics 
of Buddha. By J. F. Freer. — Notes on Dr. Fleet's Article on the 
Corporeal Relics of Buddha. By G. A. Guterson. — The Yojana and 
the Li. By J. F. Freer. 


— — January, 1907. — The five rivers of the Buddhists. By 
W. Horry. — The oldest Record of the Ramayana in a Chinese 
buddhist writing. By K. Watanass. — Itsing and Vägbhata. By 


J. JoLzx. 





April, 1907. — A Chinese Text corresponding to part 
of the Bower manuscript. By K. Waranags. — The tradition about 
the corporeal relics of Buddha. By J. F. Freer. — Some seals from 
Kasia. By J. Ph. Vocer, Ph.D. — The chronicles of Pegu: a Text 
in the Mon Language. By C. O. Bracorn. — The Kachin tribes and 
dialects. By O. Hanson. — Itsing and Vägbhata. By A. F. Rudolf 


Hozaxze. 


——— — July, 1907. — Dimensions of Indian Cities and Countries. 
By J. F. Freer. — Scenery Cities and People of Western Turkestan. 
By C. Mabel Ricxmers. — The Nepalese Nava Dharmas and their 
Chinese Translations. By K. Wartanase. — Asvaghoga and the Great 
Epics. By K. Watanabe. — The Identity of the Sok with the Sakas. 
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By O. Fuawxs. — The Sohgaura Inscription. By G. A. Grierson. — 
The Khasis and the Austric Theory [By Major Gurpox]. 


October, 1907. — Some modern Theories of religion and 
the Veda. By A. Berriedale Kutta. — Archaeological Exploration in 
India, 1906—7. By J. H. Mansnaur. — Christian and Manichaean 
MSS. in Chinese Turkestan. By M. Longworth Dames. — Preservation 


of Ancient Monuments. 








January, 1908. — Suggestions for a complete edition of 
the Jawmi’u't-tawarikh of Rashidu’d-din Fadlu’llah. By Edward G. 
Browns. — A New Oriental Quarterly. — Nestorian Tablet from 
Sianfu. — Note on Mo-lo-so. By A. H. Faancke, Moravian Missionary. 


CHRONIQUE. 


ASIE CENTRALE. 


Le Times (Weekly Edition, april 17, 1908) donne de nouveaux renseig- 
nements sur Je voyage du Dr. M. Aurel STEIN: 

Further communications have been received from Dr. M. A. Stein concer- 
ning the results of his geographical and archæological expedition in Central 
Asia. They are dated Kara-Shahr, December 10, 1907. During the summer 
months immediately following Dr. Stein’s departure from Tun-huang (Sha-chou) 
archeological labours in the torrid desert plains would have been practically 
impossible. He was glad, therefore, to utilize this period in accordance with his 
original programme, mainly for geographical labours in the western and cen- 
tral Nan-shan. The arrangement and safe storage of the extensive collection of 
MSS., art remains, and other antiques resulting from his explorations about 
Tun-huang kept him busy at An-shi until the close of June. 

Dr. Stein’s first move from An-shi led towards the great snowy range 
south, which forms the watershed between the Su-lai-ho and Tun-huang rivers. 
On the lowest of a succession of barren plateaus, built up by parallel outer 
ranges, he discovered a large ruined site at some distance from the village of 
Chiao-tzu. The ruins of the town, abandoned about the 12th-13th century a.p., 
afford interesting proofs of the process of desiccation which has since materially 
altered the physical and econemic conditions of the outer hill region. The stream 
from which a canal, still traceable for a long distance, brought water to the 
site and the once cultivated area around it has completely disappeared. Of the 
force of wind erosion, which is almost constantly at work in this region, the 
walls of the town bore striking evidence. In spite of very massive construction, 
all lines of walls facing east, and thus standing across the direction of the pre- 
vailing winds, have been completely breached, and in many places effaced to 
their very foundation, while the walls facing north and south have escaped 
almost uninjured. In the cañon-like valley in which the stream of Tashi cuts 
through the second outer range, Dr. Stein found an interesting series of Buddhist 
cave temples, still forming a place of pilgrimage and closely resembling in 
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they were or by whom they were protected The conditions now being regarded 
as different froin those existing when the rescript was issued, the Wai-wu-pu 
mnernurialized the Throne, recommending that the decree should be rescinded. 
The rnernorial has received the Imperial sanction, and the rescript has been 
cancelled. 

it will be remembered that the Protestant missionary bishops in China, 
who were entitled under most-favoured-natinn treatment to similar rank, held 
a conference on October 21, 1899, and unanimously decided that it was inad- 
visable to accept for themselves and the Protestant missionaries the official rank 
thus conceded to the Roman Catholic hierarchy on the ground that it was 
undesirable “to complicate their spiritual responsibilities by the assumption of 
political rights and duties,” and that their decision was approved by the Arch- 
bishop of Canterbury and the British Government. 


M. Claudius MADROLLE, écrivait, de Lea-Moui (Hai-nan) le 2 décembre 1907 
a la Société de Géographie: 

«Depuis quelques jours je suis arrivé dans le dernier poste administratif 
chinois d'où jobserve le pays aborigene. La région loi est enserrée de lignes 
ınilitaires a travers lesquelles l'étranger ne peut prétendre passer sans être 
reconnu et ses mouvements dénoncés, aussi je n'ai pas hésité a me faire pré- 
céder de recommandations mandarinales pour gagner la lisière du pays enoir» 
que j’aborde par Lea-Moui (Ling-men) «la porte du massif montagneux». Ce 
poste fortifié est un marché frequenté par les montagnards. Il est situé à 170 
kilometres environ de Hoi-hao et la distance est facile à parcourir avec de 
bons porteurs de chaises et de bagages bien entrainés. 

«En traçant son itinéraire vers le sud-ouest on rencontre des populations 
d'origines diverses, superficiellement chinoisees, mais avant conservé leurs 
coutumes propres et leur langue. C'est ainsi que dès la sortie de la capi- 
tale on trouve le Mai-yu «le vieux parler» qui est un dialecte tai, puis le 
K’o-yu «la langue étrangère, différant très peu du Tong-yu employé surtout 
dans le district de Wan-tch’ang (Voun-tsio) et tous deux dérivés de l’Hok-lo 
du Fou-Kien méridional dont la population chinoise est en grande partie 
originaire. 

«Le costume varie peu, car les immigrants se sont rapidement pliés aux 
habitudes locales imposées par les réglements: seuls la coiffure et les pendants 
d'oreilles chez les femmes donneraient quelques indications pour rechercher les 
générations provenant de l'immigration de celles qui ont encore du sang 
aborigéne. 

«Lea-Moui est sur un plateau, à 180 mètres d'altitude, duquel on doit 
avoir une vue superbe sur les divers sommets du centre insulaire, mais un épais 
et tenace brouillard me voile ces jours-ci toutes les cimes. 

«Je compte d'abord reconnaitre le Wou-tche-chan (Ngo-tsi lea, en hai- 
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that the stone was to be restored to Mr. von Holm, for him to do what be 
liked with it. 

The Prize Secured. — Mr. von Holm then returned to Hankow, obtained 
possession of the great piece of work once more, shipped it on board the 
“Loongwo’” and brought it down to Shanghai, where, as we have seen, it was 
put on board the s.s. ‘’Kennebeck” yesterday for final conveyance to New York. 

Mr. von Holm has suffered considerably in health by the fatigue, exposure 
and anxieties of such a remarkable expedition, and that he has been able to 
accomplish the object of the mission singlehanded is a proof of dogged grit in 
the face of difficulties, and fertility of resource in overcoming them, which few 
men could show in similar circumstances. 

A Lost Opportunity. — It is a pity that this fine piece of work could 
not be exhibited in Shanghai. The China Branch of the R.A.S. would have 
shown it in their rooms and, perhaps, induced Mr. von Holm to deliver a short 
lecture regarding it, — which Mr. von Holm, notwithstanding an engaging 
quality of shyness and diffidence which, with all his enterprise and daring, 
possesses him when talking about his exploits, might have done — but that 
the exigencies of shipment stood in the way. The stone as we have seen, 
weighs two tons, and it was found necessary to stow it away in a corner by 
itself on board the ‘Kennebeck”, in a part of the hold which will not be 
accessible when the other cargo is put on board to-morrow: so that there was 
no help for it but to consign this remarkable piece of work to its destined 
place on board the “Kennebeck” at once. That vessel will leave on Saturday 
for New York via the Suez Canal, Mr. von Holm accompanying the interesting 
acquisition he has been at such Jabour to obtain; and we are sure, the good 
wishes of this community, which always admires pluck and enterprise, especially 
when so brilliantly successful as they are in this case go with him on his 
journey. 


DANEMARK. 


La quinzième session du Congrès international des Orientalistes se 
tiendra a Copenhague du 14 au 20 août 1908. Le Président est M. le Dr. 
Vilh. THOMSEN, Professeur à l’Université. Le montant de la cotisation a été 
fixé à 18 couronnes = 25 francs: pour les dames, 9 couronnes = 12 francs 50. 


ETATS-UNIS. 


Nous lisons dans le Rapport pour 1907 de la Bibliothèque du Congrès, 
Washington : 

“The collection of Chinese buoks was started by a choice selection of works 
brought over by the Hon. Caleb Cusuing, our first minister to China, under 
President Tyler. 

“By several gifts from the Hon. W. W. RockHiILL, our present minister at 
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«Je suis entré en Chine par le Tonkin. Je passai par Yun-nan-sen et arri- 
vai à Talifou le 12 Mars 1907. 

«Je restai un mois dans la région de Tali pour attendre la saison favorable 
à un voyage au Tibet. Puis, avec une nouvelle caravane et un nouveau per- 
sonnel je me dirigeai vers le Tibet, passant par Li-kiang et Ouisi et arrivai à 
Tsekou sur le Mékong le 7 mai. 

«Le pays venait d'être ravagé par une guerre entre Chinois et Tibétains, 
et à Tsekou le P. Monbeig revenu après deux ans d'absence, campait sur les 
ruines de sa maison. 

«Les Chinois occupaient le pays et les lamas révoltés s'étaient réfugiés dans 
le Tsarong dépendant de Lhassa. Dans ces conditions une expédition vers le 
Poyul semblait devoir échouer devant l'opposition qu'y feraient les Chinois 
d'abord et ensuite les Tibétains révoltés chez lesquels il fallait passer. 

«J'ai remonté alors le Mékong jusqu'à Yerkalo en passant par Atentse com- 
plètement détruit. J’allai ensuite à Batang dont la lamaserie avait été incen- 
diée par les Chinois. 

«Je ne suis pas tout à fait revenu sur mes pas. Je passai la frontière du 
territoire de Lhassa a Pomoutang et rejoignis le Mekong par le plus court 
chemin. Après avoir remonté ce fleuve jusqu’à l’extrémité du chemin qui suit 
la vallée, je suis descendu à Yerkalo et à trois jours plus bas je passai le fleuve 
et entrai dans le Tsarong. J'étais alors sur la route méridionale de Lhassa et 
la suivis jusqu'à la Salouen. La vallée de la Salouen offre à peu près le même 
aspect que celles du Mékong et du fleuve Bleu à la même latitude, vallées 
encaissées et arides au fond desquelles grondent ces fleuves encore à l’état de 
torrents. 

«N’ayant plus les ressources nécessaires pour continuer dans l'intérieur du 
Tibet, je revins à Tsekou en contournant le massif du Dokerla. J'ai ainsi accom- 
pli le pèlerinage du Dokerla qui attire tous les ans de nombreux pèlerins et 
qui, en cette saison (juillet) était très suivi. Le Tsarong est riche et très peu- 
plé, du moins pour le Tibet. La surface cultivable n’est pas plus considérable 
qu'ailleurs, mais le sol est plus fertile, comme le prouve la végétation prodi- 
gieuse qui couvre les montagnes. Les villages sont propres, les maisons belles 
et bien tenues. Il y a de très beaux hommes, intelligents et plus soignés que 
la généralité des Tibétains. Je reçus partout le meilleur accueil et une hospi- 
talité plus empressée que dans le Tibet chinois. 

«Ces bonnes dispositions de la part des Tibétains m’engagérent, une fois 
de retour à Tsekou à repréparer une expédition vers l’intérieur du Tibet. 

«Malheureusement la nature de mes préparatifs éveillerent les soupçons des 
Chinois, et le temps que je dus rester à Tsekou leur permit de demander des 
instructions en haut lieu et de recevoir l’ordre de s'opposer à mon second 
voyage. Ils pretexterent l'agitation du pays qui recommençait, mais qui d’ail- 
leurs ne dura pas. 
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civils, qui s'intéresse depuis de longues années à l'art cambodgien et joint à 
une connaissance très grande un goût artistique incontestable. Nous avons 
commencé à dépouiller les monuments d’Angkor Thom de l'épais manteau de 
verdure sous lequel ils disparaissaient. Dès maintenant, bien qu'il y ait encore 
beaucoup à faire, on peut avoir, même dans une visite rapide, une idée géné- 
rale de l'ensemble des temples et des palais qui se groupaient au centre ds 
l'ancienne capitale. 

«L'Ecole Francaise d'Extrème-Orient a inscrit À son budget cette année 
une somme de 10,000 francs pour parer aux travaux les plus urgents. Il faudra, 
évidemment, de pareils efforts souvent renouvelés pour mettre les choses sur 
pied. Mais l'année prochaine déjà on peut assurer que la visite des ruines sera 
rendue bien plus intéressante qu'elle n’était jusqu'ici. 

«Nous avons songé aussi aux moyens de la rendre plus facile, par l’amens- 
gement d'une route carrossable allant jusqu'à un point d'atterrissage sur les 
lacs et la création d’un bungalow ou l’on trouverait tout au moins le strict 
nécessaire au point de vue chaınbre et repas. Je viens de faire des propositions 
à ce sujet, un programme très simple qui peut être rapidement réalisé. Les 
voyageurs, en effet, s’annoncent comme devant devenir de plus en plus nom- 
breux et quelques agences commencent à piloter leurs clients jusqu'ici. 

«Le gouverneur-général m'a en outre chargé de faire faire une carte défi- 
nitive de la région des grandes ruines — environ 20 kilomètres N.-S. sur 29 
E.-O. La triangulation vient d'être terminée par le lieutenant Buat de l'artillerie 
coloniale et j'attends ces jours-ci le lieutenant Ducret de l'infanterie coloniale 
qui fera le levé des détails et établira un ensemble au 120.000°, 

«ll ne reste plus à mettre en train comme vous le voyez que l’organiss- 
tion d'un service général des antiquités cumbodgiennes. J'ai remis au gouver- 
neur-général un projet, mais il est possible que cette question, en raison des 
circonstances, ne reçoive pas de solution immédiate. 

«En ce qui me concerne, ayant terminé l'inventaire des monuments du 
groupe, je vais commencer mes itinéraires, dans les trois provinces, en décri- 
vant une série de boucles autour de ce point central d’Angkor, ce qui me per- 
mettra de me rendre compte, tout en m'occupant de mon travail particulier, 
des résultats obtenus par mes collaborateurs qui sont, du reste, aussi pleins 
d’ardeur, qu’on puisse le désirer». 


GRANDE BRETAGNE. 


Mr. Laurence Binyon doit donner quatre conférences sur la «Peinture et 
la Sculpture de la Chine et du Japon». Deux de ces conférences viennent 
d'être données au théâtre de la Royal Albert Hall; la première, le 19 mars, 
traitant de la «Chine au XIle Siècle»; la seconde, le 26 mars, était consacrée 
à l'introduction de l'art au Japon et à l'histoire ancienne de ce pays. 


INSCRIPTION S ET. PIÈCES DE CHANCELLERIE 
CHINOISES DE LEPOQUE MONGOLE 
(SECONDE SÉRIE) !) 


PAR 


EDOUARD CHAVANNES. 


#23 — 


Au cours de mon voyage en Chine pendant l'année 1907, j'ai 
réuni plusieurs estampages d'inscriptions chinoises de l'époque 
mongole; un certain nombre de ces estampages ont été pris par 
moi-même; d'autres m'ont été procurés, d’après mes indications, 
par le tao-t'ai Han Kouo-kiun Hk Wi $3, membre du Bureau des 
affaires étrangères à Krai-fong fou (Ho-nan), par M. Wang 
Yong Æ ZX, sous-préfet de Han-tch'eng hien (Chan-si), par 
MM. Hong Jouei-chen PE fig HE, Cheou Fou-kien EA Be ot 
Yu Ts'iuan R #2 à T'ai-yuan fou (Chan-si); j’adresse de loin 
tous mes remerciments à ces collaborateurs bénévoles envers qui je 
garde une vive reconnaissance; enfin un estampage m'a été remis 
fort aimablement par M. Edouard Huber qui en avait fait l’acqui- 
sition & Péking. 

Les textes que je publie dans le présent article peuvent étre 
répartis en trois groupes: le premier comprend diverses piéces 
concernant le fameux moine taoiste K‘ieou Tch'ou-ki BB EB 1 

1) La première série a paru dans le T'owxg pao d'Octobre 1904 (p. 357—447) et 
de Mars 1905 (p. 1—42). La numérotation des pièces publiées dans cette seconde série 


fera suite à la numérotation commencée dans la première série; elle débutera donc par le 
N° XVIII. 


20 


298 ED. CHAVANNES. 


dont les relations avec Tchinghiz Khan sont bien connues; le second 
groupe se compose d'inscriptions qui se trouvent dans les temples 
de Confucius et de Yen-tseu à K'iu-feou hien et dans le temple de 
Mencius à Tseou hien (Chan-tong); enfin le troisième groupe, qui 
est de beaucoup le plus nombreux, comprend des textes de prove- 
nances diverses rédigés dans le style particulier & la chancellerie 
impériale de l'époque des Yuan. 


Premier groupe. 


Les trois stéles de ce groupe paraissent avoir été gravées à l’instiga- 
tion de ce Li Tche-tch'ang 25 i TR qui accompagna K"ieou Tch'ou-ki 
BB JK +4 dans ses longues pérégrinations de l'année 1221 à 
l'année 1223') et qui écrivit en 1228 la relation de ce célèbre 
voyage, qui recut en 1251 le titre de chef de la religion taoiste *) 
et qui eut en 1255 des démélés fort graves avec les Bouddhistes *). 
Sur cirq des pièces qui nous sont conservées par ces trois stéles, 
deux (n° I et XX) se retrouvent dans la relation même écrite 
par Zi Tehe-tch'ang*); une autre (n° XXI) mentionne le nom 
de Li Trhe-tch'ang à qui elle est adressée; enfin les deux dernières 
(n° XVIII et XIX) ont dû certainement être connues de lui: elles 
figurent d'ailleurs dans le Tchouo keng lou LE HE Se, ouvrage 
rédigé en 13665). Comme ces textes sont, à l'exception d'un 
seul (n° XXI), du domaine de la littérature aussi bien que de 


celui de l'épigraphie, ils sont pour la plupart déjà connus et la 


1) Li Tehe-tch'ang est mentionné dans la liste des compagnons de voyage de K'isos 
Tch'ou-ki (chap. II, p. 24 r° de l'édition lithographique du 7c4'axg tch‘ouen tchen jen si 


peu ki fee ARTEN D UE AU publiée à Shanghai en 1894). 
2) Cf. Yuan che, chap. 111,2: ETF AB EHRE. 


3) Cf. T'oung pao, 1904, p. 874, 378, 385—386. 
4) Tch'ang tch'ouen tchen jen si yeou ki, cd. de 1894, chap. II, p 21 r° et vo. 


5) Edition publiée à CAang-hai en 1907 par le Kinn yi l'on chou kong ssen +4 28 


id ae BS Hi]: tome I, p. 177-182. 
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Le Ciel s’est lassé des sentiments d’arrogance et de luxe poussés 
à l’extröme par la Chine. Moi, je demeure dans la région sauvage 
du Nord où l’homme a des dispositions qui empêchent les convoitises 
et les désirs de prendre naissance; je reviens & la simplicité et je 
retourne & la pureté; je bannis la prodigalité et je me conforme 
à la modération; qu'il s'agisse de chacun des vêtements que je porte 
ou de chacun des repas que je prends, j'ai les mêmes guenilles et 
la même nourriture que les gardiens de bœufs et les palefreniers; 
je regarde le peuple comme un tout jeune enfant et je traite les 
soldats comme s'ils étaient mes frères; dans mes projets, je suis 
constamment d'accord (avec la raison); dans mes bienfaits, je prends 
constamment soin (des hommes); quand j’exerce les myriades de 
mes troupes, je mets ma propre personne en avant; quand j'ai été 
présent à cent batailles, je n'ai jamais songé si j'avais quelqu'un 
derrière moi; en l'espace de sept années j'ai réalisé une grande 
œuvre et dans les six directions de l’espace tout est soumis à une 
seule règle; ce résultat ne provient pas de ce que ma condaite était 
vertueuse; mais, parce que le gouvernement des Kin était sans 
principes fermes, j'ai donc reçu l'appui du Ciel et j'ai obtenu la 
dignité suprême. Au Sud, je touche aux Song dont le nom de famille 
est Tchao; au Nord je suis limitrophe des Houei-ho (Ouigours); les 
Hia de l'Est et les barbares de l'Ouest !) se disent tous mes sujets et mes 
appuis; je songe qu'un empire de chan-yu tel que le mien *) ne s’est 


pas produit depuis mille années et cent générations jusqu'à maintenant. 


Researches, vol. I, p. 87—39). — Cet édit fut rendu par Tchinghiz Khan, le cinquième 
mois de l'année 1219, alors que le souverain se trouvait dans l’ordo des Naimans 


FE I = Bd JU A 7 ‚ près des Sources de l'Irtysh. Un envoyé spécial, nommé 
Licou Tchong-lou a 4m à fut chargé de l’apporter à K'icou Tch'ou-ki; il arriva 


auprès du Maître à Lai tcheox a PA dans le courant du onzième mois de l’année 1219. 
1) II semble qu'il faudrait plutôt dire: eles Hia de l'Ouest et les barbares de l’Ests. 
2) C'est-à-dire: mon empire qui est comparable pour la grandeur à celui de l’ancien 
chanyu ou chef suprême des Zliong-nou. 
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Jung ')? mais comme les montagnes et les cours d'eau nous éloi- 
yuont fort l'un de l'autre, j'ai manqué au devoir de politesse d'aller 
un psrnonne vous chercher; je me suis donc borné à quitter ms 
place d'honneur et à tenir mon corps dans une position effacée, 
juin, uprès avoir jeûné et m'être purifié, à choisir et à déléguer 
un «den officiers qui m'assistent nommé Lieou Tchong-lou; je l'ai 
uluwrgs de préparer des cavaliers rapides et un char simple, et, 
aux du laisser arrêter par une distance de plusieurs milliers de &, 
d'ullur vous inviter, 6 maitre, à détourner momentanément vers 
mul vus pas bienheureux sans tenir compte du lointain voyage 
ılmmm lo désert de sable, soit pour vous occuper des soins à donner 
nu poupls et des affaires du temps présent, soit pour m’accorder 
In tube qui préservera mon corps. *) Tour moi, en personne je 
um Huulrui à côté de votre siège bienheureux; je pense avec respect 
que, nl vain voulez, 6 maitre, vous servir d'un peu de votre voix ?) 
put HR ılunmer une seule parole, ce sera bien. Maintenant je me 
Inn NO n'unprimer qu'une faible partie de mes pensées; ce n’en 
ab qua IM liv-milliâme partie qui se trouve dans le texte de ce 
mn Mi mnpérance sincere est celle-ci: 6 maitre, puisque vous 
AYR Tt) CM 20777 los principes essentiels du grand Tao et 
u hun procédé auqael vous ne r&pondiez, comment 


unit ame jme il 


cute Andante vie mu ptit *) désir d'un être vivant? Voilà pour- 


wm nl dub uk 07 il importe que vous en preniez bien con- 
MAR 
ue od du uinuième mois (1219). 


una ttre uélèhrne qui nous montrent deux futurs souverains allant 


\\ Wal \ 
\ duvatont davanir plus tard leurs excellents conseillers. 


Ego en NS wih ru yul | | j 
An À ten ph un ki weit qu’il devienne son conseiller d'état, soit 


CL svete 
| pane le faire vivre longtemps. 


pare dan ba beet thee maginnre 
| popurturntione et de vos crachats. 


CL LEE LL du vue 
CU ET LA LE man D Au Hrn Hw z , 


N 
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moyenne des hommes tant de l'antiquité que des temps modernes: 
que sa conduite était d’accord avec la toute-puissance céleste, que 
la Chine et les barbares à l’envi s’étaient soumis à lui; c'est pour- 
quoi, même si j'avais désiré me jeter au fond des montagnes ou 
me cacher au sein de la mer, je n'aurais pu consentir à contrevenir 
à son ordre; il m'a donc fallu me hasarder dans les neiges et 
marcher sur le givre avec l'intention d'aller me présenter à lui une 
seule fois; or, en ce temps, j'avais entendu dire que l'équipage 
impérial se trouvait simplement au Nord de Houan et de Fou !); 
mais, lorsque j’arrivai à Yen-king *), j’appris que l'équipage impé- 
rial s'était déjà éloigné à je ne sais combien de milliers de li de 
distance. Le vent et la poussière s'étendaient à perte de vue; 
l'atmosphère était sombre et jaune; j'étais vieux et faible et incapable 
de supporter la fatigue; d’ailleurs je craignais de ne pouvoir arri- 
ver au bout de la route; enfin, à supposer que je parvinsse jusqu'à 
l'endroit où était l'Empereur, les affaires militaires et les affaires 
d'état n'étaient point de ma compétence, et d'autre part les senti- 
ments conformes à la voie et à la vertu ordonnaient aux hommes 
de réprimer leurs passions *); toutes ces choses constituaient autant 
d'obstacles. J’eus donc une discussion avec le délégué impérial 
Lieou *) à qui je représentai que le mieux serait que je demeurasse 
en n’avangant plus que lentement dans la région de Yen-king, Tü- 


hing fou‘) et autres lieux et qu'on chargeät d’abord un homme 


1) HE PM AHonas tcheow était à 180 4 au Nord de Towchek'eon Pid 4 1, 


à l'endroit appelé aujourd’hai Khourtou balgsssoun (Chur bulgassun de la carte allemande 


an 1 millionième). Quant à Fou échcon HE u) , Palladius et Bretschneider l’identifient 
avec la localité de Khara balgassoun, à 80 miles anglais au NO de Kalgan. 

2) Peking. 

8) Sous-entendez: et, par conséquent, les conseils que je donnerais à l’Empereur ne 
pourraient que lui déplaire. 

4) Lieow Tchong-lou; cf. p. 302, ligne 6. 


| 5) Aujourd'hui Pao-ngan tchoou 43. a u) , dépendant de la préfecture de Siuan- 
houa, province de Tche-s. 
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ciers de prendre avec lui ces soies de couleur sombre et d'aller par 
relais postaux vous chercher dans la région de Ts’ang-hai. L'époque 
s’est trouvée favorable à mon désir et le Ciel ne s’est pas opposé 
à l’homme; tandis que deux dynasties !) vous avaient à plusieurs 
reprises mandé sans que vous ayez voulu partir, à la première 
invitation de mon seul messager vous vous êtes décidé à vous mettre 
en marche en disant que, puisque j'étais envoyé par le Ciel, vous 
veniez à moi en personne, que vous ne vous refusiez pas à vous 
exposer au vent et aux frimas, que vous déairiez traverser le désert 
de sable. Quand votre lettre me parvint, ma satisfaction fut inex- 
primable. Les affaires militaires et celles qui concernent le gouver- 
nement, ce n'est point là ce que j'attends de vous. Les sentiments 
conformes à la voie et à La vertu, en vérité je dis qu'il faut les 
mettre en honneur ?). Pour moi, parce que des chefs étrangers ne 
m'étaient pas soumis, je donnai donc carrière à ma force répres- 
sive; dès que mon armée fut arrivée, la région de la frontière fut 
entièrement calmée. La soumission (de ces chefs étrangers) ou leur 
rérolte ne peut être qu'un effet de la force; mais il y aura un long 
repos après ce petit effort et j'espère qu'ils se soumettront de cœur, 
en sorte que tout sera terminé. Ainsi donc, après avoir ainsi déployé 
mon prestige et ma bonté, j'ai arrêté pour un moment mes chars 
et mos fantassins; je pense que, puisque votre char de nuages est 
parti de P'ong-lai ’), votre attelage de grues peut voyager jusqu’au 
J'ien-tchou (Inde); quand Ta-mo (Bodhidharma) vint dans l'Est, 
c'était à l'origine pour mettre l'empreinte de la Loi (sur le cœur des 
hommes), de manière à propager ses sentiments; quand Lao tseu 


alla dans l'Ouest, ce fut, semble-t-il, pour convertir les Hou et 


1) Cf. p. 808, Hynes 15—17. 

3) ‘Vohinghis Khan répond ici aux arguments invoqués par K'icou Tch‘ou-ki (voyez 
plus haut, p. 804, lignes 16—90). | 

4) Uns dew Îlus merveilleuses habitécs par les immortels. 
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reproduit un fac-simile de ce monument et en a donné une nou- 
velle traduction dans le n° 23 des Variétés sinologiques (Nankin, 
Aperçu historique et géographique, p. 299—302). La stèle de Song- 
kiang fou nous présentant simultanément le texte chinois et le texte 
Phags-pa qui le trauscrit, la stèle du temple de Confucius se 
trouve par là même entièrement expliquée; je crois done inutile de 
reproduire ici la photographie que j'en ai prise lors de mon passage 
à K'iu-feou, puisque le lecteur n'a qu’à se reporter aux études pré- 
citées de Pauthier et du P. Gaillard. On verra d'ailleurs plus loin 
(n° XXVII), une autre inscription dans laquelle le texte chinois de 
cet édit de 1294 est intégralement cité, ce qui m'a donné 
l'occasion de le traduire. 

Le second texte en écriture Phags-pa du temple de Confucius 
est également une transcription du Chinois; mais ici l'original Chi- 
nois a été gravé entre les lignes de l'écriture Phags-pa, en sorte 
que le déchiffrement de ce monument est aisé. Nous y lisons l'édit 
de 1307 par lequel l’empereur: Tch'eng tsong conféra rétrospective- 
ment à Confucius le titre nobiliaire de <roi très accompli et abso- 
lument saint, propagateur de la civilisation». Cet anoblissement 
posthume était en conformité avec les précédents établis sous diver- 
ses dynasties; voici en effet la liste des titres qui furent successi- 
vement décernés à Confucius par des souverain désireux de recon- 
naître ses mérites !): 

Antérieurement aux T"“ang, Confucius n'avait aucun titre nobi- 
lisire. Au début de la dynastie Tang, Confucius était associé au 
duc de Tcheou F Zs auprès de qui il occupait une place secon- 
daire; le duc de Tcheou était «l’ancien saint» FE EU, et Confu- 
cius était «l’ancien maitre» K Bi. En 628, on dissocia les deux 


cultes. et Confucius reçut le nom ancien saint» Ju BY, mais, 


1) Pour tout ce qui suit, voyez Tang chox, chap. XV, p. 3 v° ct suiv., Wen hien 
t'ong k‘ao, chap. XLIII, A‘ine-di tche, chap. XIV—XV. 
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N° XXII *). 
(Edit de l’annde 1307). 


Auguste édit de l'Empereur qui régue par le mandat 


bienveillant du Ciel souverain. 


J'ai appris que ceux qui furent des saints antérieurement à 
K'ong tseu ne pourraient être mis en lumière s'il n’y avait pas eu 
K'ong tseu, et que ceux qui furent saints postérieurement à Kong 
tseu ne pourraient servir de règle s'il n’y avait pas eu Æ‘ong tseu. 
C'est ce qu'on a exprimé en disant (que Kong tseu) «transmit 
(les doctrines de) Yao et de Chouen comme s'ils eussent été ses 
ancêtres et manifesta brillamment (les principes des rois) Wen et 
Wou comme s'il les imitait» *); il fut un modèle et une règle pour 
cent rois, un maître et un guide pour dix mille générations *). 
Pour moi, j'ai reçu l'héritage de la grande continuation et j'admire 
avec respect l'influence excellente (de Kong tseu); me conformant 
donc aux excellents usages qui dirigeaient l'antiquité et mettant en 
vigueur la loi parfaite concernant les anoblissements rétrospectifs, 
j'ai augmenté les titres (de Kong tseu) en le nommant eroi très ac- 
compli et absolument saint, propagateur de la civilisation», et j'ai 
envoyé un délégué a XK'iue-li pour lui offrir un sacrifice de trois 


grandes victimes. Ah! certes, l'amitié entre les pères et les fils, les 


1) Voyez plus loin, planche I. Sur cette planche ne se trouve pas reproduit le titre 


qui est ainsi conçu eu Chinois et en trauscription Phags pa: K KK æ au X ‘a 


+ nm = «Edit impérial concernant le roi trés accompli et absolument saint prupa- 
gatenr de la civilisatién». 

2) Citation du Tchong yong, § 30. 

8) Bit x Bi ttt . Cette phrase, sous la forme à tt Bit x «le maître 
et le guide de dix mille générations», se trouve inscrite sur un écriteau dans tous les 
temples de Confucius. On remarque déjà dans un édit impérial de 331 p.C. (Wen Aion t'ong 


Bao, chap. XLIII, p. 12 r°) la formule équivalente I - L Pi x 27 th, 


scelui qui fut un maitre et un guide pour cent mille années». si 
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relations normales entre le prince et les sujets, ce sera éternelle- 
ment ce qu'il y a de plus respectable dans la sainte doctrine. Même 
si on disait que cette doctrine est grande comme le ciel et la terre, 
brillante comme le soleil et la lune, comment atteindrait-on entié- 
rement aux merveilleuses expressions (qu'il faudrait trouver pour 
la bien caractériser)? Puisse-t-elle encore nous fournir sa divine 
influence transformatrice pour favoriser notre dynastie Yuan. Que 
les fonctionnaires que cela concerne mettent ce décret à exécution. 


En un jour du neuvième mois de la onzième année ta-tö (1307). 


N° XXIII !). 


Edit rendu le neuvième mois de la deuxième année tche-chouen (1331) 
pour conférer une augmentation de titre nobiliaire au 


(père de Confucius qui est nommé) roi précurseur du sage. 


a 


Grâce à la famille se trouvant à K'iue-li ?) il y eut une lignée 
d'où sortit un descendant divin et sage; la prière ayant été pro- 
noncée sur la montagne Ni’), le Ciel fit apparaître la naissance 
d'un homme saint. Si on considère les exemples d'excellence humaine 
et si on fait une recherche générale des sages anciens, on constate 
que lorsque K‘ong (Confucius) fleurit, il réunit en lui les grandes 
perfections de tous les saints. Si on remonte aux origines de la 
bonne doctrine, on voit qu'elle fut donnée par Yao à Chouen et 
qu'elle fut transmise jusqu'au roi Wen de la dynastie Tcheou; si 
on discute la généalogie de la famille, on voit que, de Si elle alla 
jusqu'à T'ang et descendit jusqu'à atteindre Tcheng-k'ao-fou ‘); 

1) Les textes N° XXIII et XXIV sont les édits d’anoblissement concernant le pere 
et la mère de Confucius et sa femme. Le premier est daté de l'année 1331; le second 
doit être de l’année 1832. Je ne sais s’ils ont été gravés sur pierre. Je les emprunte au 
K'iue-li tehe (chap. XIV, p. 11 v°—12 v°). 

2) Cf. Sseuma Ts‘ten, trad. fr., t. V, p. 288, n. 1. 


8) Ch Sseu-ma Ts‘ten, trad. fr., t. V, p. 289, n. 1. 
4) Sig est le premier ancêtre de la dynastie Fir que fonda T'ang le vainqueur ; quand 
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cette illustre vertu vient donc de fort loin; ainsi, quand celui qui 
fut sage de naissance apparut, ce qui lui ouvrit une issue, ce furent 
certainement ses prédécesseurs et il fut capable de rendre florissants 
ses successeurs: tel le principe suprême qui donne naissance au 
ciel et a la terre; telle la vaste mer avec toutes les sources qui 
l’alimentent. Or, puisque les descendants ') (de Confucius) ont déjà 
hérité du titre nobiliaire de duc du premier rang, ?) il faut que le 
pére et la mére (de Confucius) manifestent en eux la dignité de 
rol non-couronné. 

Ah! certes, la conduite du sage, si on la compare (à celle des 
bons souverains des trois premières dynasties), est sans erreur; si 
on la met en présence (da ciel et de la terre), elle ne leur est 
point contraire *); elle est ce par quoi on fortifie les statuts de l'état 
et on met l'ordre dans les relations humaines. Les rites du temple 
ancestral consistent & aimer ceux que nos ancétres ont chéris, & 


respecter ceux qu'ils ont vénérés ‘); ils sont ce par quoi on récom- 





la dynastie Yi périt, elle continua à être représentée par la famille princière du pays de 
Song; de cette dernière famille sont issus les ancêtres de Confucius qui, immédiatement 
après Tcheng-k'ao-fou, adoptèrent le nom de famille K‘ong. 

1) D'après le dictionnaire Zu} ya, le fils du fils de l'arrière-petit-fils est appelé 


A IR; le fils de oe dernier est appelé ae IR; de la vient l'expression = 1} 


désignant d’une manidre générale la postérité de quelqu’un. 
2) En 739, la dynastie Zang avait conféré au descendant de Confacius le titre de 


duc propagateur de la civilisation BL H À: en 1055, la dynastie Song changes ce 


titre en celui de duc continuateur du saint fñ En À: on sait que ce titre a subsisté 
jusqu’à nos jours. 

8) Cf. Tchong yong, chap. XXIX, § 8: «Le gouvernement d’un prince sage a pour 
base la vertu du prince et se manifeste par ses effets sur tout le peuple. Si on le compare 
avec le gouvernement des fondateurs des trois dynasties, on trouve qu’il ne s’en écarte pes. 
Si on le compare avec l'action du ciel et de la terre, on voit qu'il ne lui est pas contraires. 
(trad. Couvreur). 

4) CH. Tchong yong, chap. XIX, $ 8: «Occuper les mêmes places que les ancêtres, 
accomplir les mêmes cérémonies, exécuter les mémes chants, respecter ceux qu’ils avaient 
honorés, aimer ceux qu'ils avaient aimés, lear rendre les mêmes devoirs après leur mort 
que pendant leur vie, après qu'ils avaient disparu que quand ils étaient présents; c'était 
la perfection de la piété filiale». (trad. Couvreur). 
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N° XXIV. 
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pense le mérite et on honore la vertu. Renforgons donc les heu- 
reuses dignités (conférées aux parents de Confucius) afin d’aider la 
cause de la civilisation. Chou-leang-ho, duc du royaume de Ts'i ‘), 
deviendra, par augmentation de son titre nobiliaire, le roi précur- 
seur du saint; dame Yen, t'ai-fou-jen du royaume de Lou, deviendra, 
par augmentation de son titre nobiliaire, la t'ai-fou-jen épouse du 


roi précurseur du saint. 


N° XXIV ?). 


Edit conférant une augmentation de titre nobiliaire & (la femme de 
Confucius qui est nommée) fou-jen épouse du roi très accompli 


et absolument saint, propagateur de la civilisation. 


Notre dynastie élève les statuts et les rites de manière à dévelop- 
per la civilisation; elle prend pour principe le gynécée afin de 
réaliser l'éducation *). Or, si nous considérons avec bienveillance le 
temple funéraire du roi non-couronné, nous constatons qu'il y 
manque encore l’anoblissement de celle qui fut l’épouse principale; 


si on y procède, ce sera alors parfait. 


La fille de la famille Kien-kouan *), qui fut la femme du roi 


1) En l'an 1008, en même temps qu’on attribuait à Confucius le titre de «roi pro- 


fondément saint, propagateur de la civilisation» Z En L'4 ‘a Æ , on donna à son 
père Chou-leang-ko le titre de «duc du royaume de 7s'i» FR À, et à sa mère 


celui de «f'ai-fou-jes du royaume de Lou» # Ik k A (cf. K'iue-li che, 
chap. XIV, p. 8 v°). 

2) D'après le Yuan che (chap. XXXVI, p. 1 r°), c’est le 12° jour du 1° mois de 
l'année 1332 que la femme de Confucius fut anoblie sous le nom de /os-jem du royaume 
de Yun HP k A et reçut en outre le titre de «/ow-7ex épouse du roi très par- 
fait, absolument saint, propagateur de la civilisation». 

3) C'est-à-dire que les femmes jouent un rôle essentiel dans l'état par l'éducation 
qu’elles donnent à lears enfants. 

4) Le nom de famille de la femme de Confucius comporte deux caractères dont le 


premier est souvent écrit, comme ici, IT; ce sigue, qui so trouve sous la 7° clef dans le 
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étant fort grand, puisse le Ciel faire apparaître les heureux présa- 
ges du diagramme du Fleuve ') et des oiseaux fong. Il convient 
d'anoblir spécialement (le femme de Confucius en la nommant) 


fou-jen épouse du roi très accompli et absolument saint, propagateur 
de la civilisation. 


B. Inscriptions du Temple de Yen tseu à K'iu-feou. 


A côté du temple de Confucius dans la ville de K‘tu-feou hien 
se trouve le temple consacré à son disciple favori Yen Houet BH . 
On y remarque plusieurs inscriptions de l'époque mongole dont 


aucune n'a encore été publiée; je les ai estampées et j'en donne la 
traduction ci-dessous: 


N° XXV. 
(Affiche de l’année 1806). 


En vertu des augustes édits impériaux, le tchong chou (cheng) et 
le ministère des rites (li pou) (font l'ordonnance suivante): 

Dans une requête qui nous a été présentée par Yen Tsö, qui 
est le descendant à la cinquante-troisième génération de Yen tseu 
et qui est originaire de la sous-préfecture de K‘iu-feou, dépendant 
de l'arrondissement de Yen dans le district de Tsi-ning, il est dit: 

<Dans les bâtiments du temple du saint en second *), duc du 
royaume de Yen‘), il n'y a point d'affiche délivrée par les auto- 
rités; il est à craindre que cela ne fasse que des oisifs de toutes 





1) Sur le fameux hy , voyez Legge, SBE, vol. XVI, p. 14—17. 

2) Les phénix apparurent au temps de l'empereur Chowen; of. Sseu-ma Ts'ien, trad. fr., | 
t. I, p. 90. 

8) L’épithète de CH au «Saint en second», qui fut attribuée & Mencius en l’annde 
1381 (cf. plus loin, n° XXXV), servait auparavant à désigner You isen. 

4) La 27° année k'ai-ywan (789), en même temps qu’on décernait à Confucius le titre 
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sortes viennent contrairement au bon ordre les profaner; je vous 
annonce que je demande que cela soit interdit». | 

Ayant reçu cette requête, nous constatons que, la trentième 
année tche-yuan (1293), nous avons reçu avec respect un auguste 
édit ainsi conçu: 

«La doctrine de K'ong tseu se transmet comme un modèle 
pendant dix mille générations; celui qui gouverne l'empire doit donc 
Vhonorer et lui donner ses soins. (C’est pourquoi), en ce qui con- 
cerne la sépulture et le temple (de Kong tseu) à K‘iu-feou, ainsi 
que les temples, collèges et bibliothèques qui ont dû être établis 
dans les chefs-lieux de préfectures, d’arrondissoments, et de sous- 
préfectures de tous les districts, il est interdit aux fonctionnai- 
res, aux courriers officiels et aux hommes de l’armée à pied ou à 
cheval soit d'y résider, soit d’y juger des procès ou de les profaner | 
en y donnant des banquets; dans tout ce qui est affaire publique 
concernant ces temples et ces collèges, que personne n’agisse d'une 
manière nuisible. Respectez cela». | 

Nous avons commencé par nous conformer respectueusement à 
ces instructions, et, en outre, il convient que nous, les membres du 
(échong chou) cheng et du ministère (pou), nous. publiions une 
affiche pour faire savoir que, en conformité respectueuse avec le 
texte et l'intention de cet auguste édit, personne n'a le droit de 
profaner (ces temples) en y faisant du désordre; s'il y a des gens 
qui coutreviennent à cet ordre, nous comptons que les autorités 
locales, qui sont mieux placées pour le faire, les jugeront et les 
puniront et appliqueront (ces instructions). Affiche qui a dû être l'objet 


d'une délibération. 


de Wen siuan wang X ‘a 7, on donna des titres nobiliaires à ses disciples: c’est 
alors que Yen Houei devint duc de Yen FF Bei neuf autres disciples recurent le titre 


de marquis FR ; soixante-sept autres eurent le titre de comte AH (cf. Tang chou, chap. 
XV, p. 4 v9). 
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sous-préfectures de tous les districts, en vertu d’un auguste 
édit de l'Empereur Che-tsou 1), il est interdit à tous les fonction- 
naires, courriers officiels et hommes de l’armée à pied et à cheval 
soit d’y séjourner, soit d’y tenir des assemblées pour juger des pro- 
cés, soit de les profaner en y donnant des banquets, soit d’y faire 
travailler des ouvriers, soit d’y déposer des objets officiels. En ce 
qui concerne les terres et les biens destinés & subvenir aux besoins 
des collèges et en ce qui concerne les domaines dont les revenus 
sont attribués aux lettrés, que personne n’en enléve rien. Que, dans 
chaque district, le gouverneur général, l’inspecteur des collèges de 
lettrés, le trésorier provincial et le juge provincial répaudent et 
glorifient l'instruction et l'amélioration et qu'ils donnent des encou- 
ragements aux collèges et aux écoles. Dans tout ce qui est affaire 
publique concernant ces temples et ces collèges, que personne 
n'agisse d’une manière nuisible. Quant à la conduite qu'on doit 
observer à l'égard des lettrés dans les actes et dans les principes, 
qu'on se conforme à l’auguste édit précédemment promulgué. Qu’on 
mette cet édit à exécution. Respectez cela». 

Nous nous sommes respectueusement conformés à ces ordres et 
en outre nous considérons qu'il convient de porter les mêmes inter- 
dictions au sujet des bâtiments du temple du Saint en second, duc 
du royaume de Yen. Après y avoir procédé, il convient que nous, le 
ministère des rites et le tchong chou cheng ?), nous publiions une affiche 
pour en informer le public; si il se trouve alors des gens qui 
contreviennent à ces instructions, on procédera avec sévérité à leur 
punition. Affiche qui doit parvenir à destination. 

L’affiche ci-dessus est portée à la connaissance du public afin 
que chacun en soit informé. 


En un jour du dixième mois de la onzième année ta-tö (1307). 





1) L’edit de 1293 déjà cité dans la pièce précédente (n° XXV), p. 822, lignes 6—17. 


2) Je traduis comme s’il y avait FD en au lieu de XP Æ . Voyez la pièce 
précédente, p. 322, ligne 20. 
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N° XXVII ‘). 


Certificat délivré conjointement par le tchong chou (cheng) et par 
le ministère des rites en vertu d’un auguste édit de l'Empereur. 

(Autrefois,) nous avons reçu avec respect un édit impérial ?) 
ainsi conçu: 

«Voici ce qui est porté à la connaissance des fonctionnaires de 
toutes les administrations dans la capitale et dans les provinces: 
La doctrine de K‘ong tseu se transmet comme un modèle pendant 
dix mille générations; celui qui gouverne l'empire doit donc l’honorer 
et Tui donner ses soins. (U’ésf pourquor,} em om qui concerne la 
sépulture et le temple (de Kong tseu) à K‘iu-feou, ainsi que les 
temples, les collèges et les bibliothèques à Chang-tou, à Ta-tou, et 
dans les chefs-lieux de préfectures, d'arrondissement, et de sous- 
préfectures de tous les districts, en vertu d’un auguste édit de 
l'Empereur Che-tsou *), il est interdit à toutes les fonctionnaires, © 
courriers officiels et hommes de l’armée à pied et à cheval, soit 
d'y séjourner à l'intérieur, soit d’y tenir des assemblées pour juger 
des procès, soit de les profaner en y donnant des banquets, soit 
d'y faire travailler des ouvriers, soit d’y déposer des objets officiels. 
En ce qui concerne les terres et les biens destinés à subvenir aux 
besoins des collèges, et en ce qui concerne les domaines dont les 


revenus sont attribués aux lettrés, que personne n'en enlève rien; 


1) Cette pièce n'est pas datée; nons la placons ici parce qu'elle est étroitement sppe- 
rentée aux deux pièces précédentes. 

2) L’edit qu'on va lire est celui qui fut promulgué par l'Empereur Teh‘ong-teong le 
7° mois de la 81° année Zche-yuan (1294). Il se retrouve en Chinois et en transcription 
en caractères de Phags-pa dans le temple de Confucius à Soxg-kiang fox AR YT. KF 
(Kiang-som); cette stèle de Soxg-kiang fon a été reproduite et traduite par le P. Gaillard 
(Nankin. Aperçu historique et géographique, p. 299—300). Nous avons indiqué plus haat 
(p. 309, lignes 12 et suiv.) que ce même édit est gravé sur pierre en transcription Phage-pa 
dans le temple de Confucius à K'iu-feow. 

3) L’edit de 1293 cité dans la pièce n° XXV. 
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rites '); il ne vantait pas ses qualités et ne faisait pas étalage de 
ses mérites*); il manifesta grandement l'effort d'être bon *). Sans 
doute en moins d’un jour il aurait pu attemdre à la transformation 
parfaite; mais, par malheur, le Ciel ne lui accorda pas beaucoup 
d'années ‘). Pour moi, je songe d’une manière contioue aux hommes 
sages et je fixe mon attention sur l'étude sainte. Comme je me 
propose de renouveler grandement la bonne doctrine, je prendrai 
spécialement des mesures exceptionnelles pour récompenser et élever 
en dignité (Yen tseu). Ah certes! quand on l'appelait aux emplois, 
il allait; quand on ne le demandait pas, il restait dans la retraite 5). 
Bien qu'il ait caché sa vertu et que momentanément elle n'ait pas 
été apparente, je le vois progresser, je-ne le vois jamais s'arrêter °). 
Je songe que ses saints enseignements, après cent générations, ont 
une splendeur toujours plus grande. Qu'il veuille done accepter la 
glorieuse faveur que je lui fais pour exalter mon bon gouverne- 
ment. Il convient de lui conférer le titre plus élevé de «duc, reve- 
nant à la sainteté, du royaume de Yen». 

Que les fonctionnaires que cela concerne mettent cet édit à 
exécution. 


Deuxième année tche-chouen (1331), neuvième mois, © jour. 


où elles sout appliquées par Confucius lui-même à Fes Houei. La première de ces deux 
propositions est quelque peu sibylline; elle signifie que, lorsque Yes Houei était irrité à 
juste titre contre quelqu’an, il n’impliquait pas dans son ressentiment de tierces personnes, 
au contraire de l’homme vulgaire, qui, lorsqu'il est offensé, accable tout le monde de sa 
mauvaise humeur. 

1) Cf. Lowen yu XII, 1, $ 1: «Yen Yuan ayant demandé ce qu'était la bonté, le 


Maître lui dit: «Se vaincre soi-même et revenir aux rites, c’est la bonté ‚> C, 48 
Neal À +” 

2) Cf. Louen yu V, 26, $ 8: «Yen Yuan dit: «Je désire ne pas vanter mes qualités 
et ne pas faire étalage de mes mérites». 

8) u 7 . Cf. n. 1. 

4) Yen ¢ses mourut à trente deux ans. 

6) Cf. Louen yu, VII, 10, § 1. 

6) Cf. Louen yu, IX, 20. 
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Maintenant, il est vrai, vous avez disparu: — cstie perfection 
(qui était en vous), qui en sera le modèle? 

Prenez plaisir à ce modeste sacrifice; — j'espère humblement que 
vous voudrez bien goûter (à ces offrandes). 


N° XXX 1) 
(Délibération de l'année 1334). 


Délibération au sujet des noms posthumes à donner au père, à la 
mère et à la femme de Yen tseu auxquels on accorde de 
nouveaux titres nobiliaires. 

Ce qui est le plus digne d'estime, c'est l'étude des saints et des 
sages. Dans la transmission qui en est faite par les prédécesseurs, 
il y a vénération pour ceux-ci; dans la donation qui en est faite 
aux successeurs, il y a continuation par ceux-là; quand la conti- 
nuation et la vénération sont correctes, c'est une chose brillante 
comme le soleil et comme les étoiles: plus elles durent longtemps 
et plus elles atteignent à la perfection. 

Yen Lou’), marquis de K‘iu-feou *), fat un homme supérieur 
du pays de Los et un disciple éminent de l'école de Confucius: 
oubliant ss pauvreté et sa gêne, il vint se réfugier auprès du Saint. 
Dans sa pratique journalière et dans sa conduite habituelle, il ne 
parlait que de sagesse et de vertu, il ne commettait que des actes 


1) Voyez le texte chinois sur la planche 7 annexée au present travail. 

2) Père de Tem Houci. Som nom personnel était Les fey: son nom permanel ait 
Wowyeo WE LE D’après le Kia ys cependant, son nom personnel aurait été Too LE 
et som appellation Ki-low ZE EX. 

3) Ea 739, l'Empereur Hiuantocag, de la dynastie Deny, avait conferé a2 père de 
Yen (sem ‘e titre de enmte de K's 418: en 1009, ’Emzere:r i:iex-tamg, de la 
dynastie Scag, .e ;romut en le sommant marquis de L'is-/ecs Hh BE Be: enfin les 
pièces qe nous tradaisons en ce moment nous montrent comment, sous la dynast’: Mongolie, 
en 1334, le père de Fem fes reçut le titre de due da royaeme de Ki AU, WI AA. 


834 ED. CHAVANNES. 


dont la vertu descend sur la postérité s'appelle prospère (yu)>; nous 
proposons donc que le nom posthume (du père de Yen fseu) soit 
Wen-yu, ce qui sans doute manifestera notre absolue équité. 

Le père (de Yen tseu), Wou-yao, marquis de K‘tu-feou, recevra 
le nouveau titre nobiliaire de duc du royaume de Xi, et le nom 
posthume de Wen-yu (éclairé et propère). 

La mère (de Yen seu), dame K‘iang, (du royaume de) Ts'i, 
recevra rétrospectivement le titre nobiliaire de fou-jen du royaume 
de Ki et le nom posthume de Touan-hien (correcte et sage). 

La femme (de Yen tseu), dame Tai, (du royaume de) Song, 
recevra rétrospectivement le titre nobiliaire de fou-jen du royaume 
de Yen et le nom posthume de Tcheng-sou (chaste et simple). 

Le seizième jour du premier mois de la deuxième année yuan- 
t'ong (1334). 


N° XXXI. ') 
(Délibération de l’année 1334). 


La deuxième année yuan-t'ong (1334), le premier mois, le vingt- 
sixième jour qui était le second jour du A'ie-sie (kechik) ?) de Tou- 
ling t'ie-mou-eul (Toureng temour) ?), au moment où (l'Empereur) 


se trouvait dans la salle Hien-ning, derrière le pavillon Yen-tch'ouen, 








1) Voyes le texte de cette pièce sur la planche 8 annexée au présent articla Osm- 
parez cette pièce à la pièce n° XI publiée dans le Z"oung pao de 1904, p. 428—486. 

2) Sur les kechik, voyez la longue note publiée dans le Z’oung pao de 1904, p. 
439—482. 


8) LS 44 ht; RK I) . Le second caractère est écrit 3Hi lien dans la pièce n° X1 


(T'oung pao, 1904, p. 429). Ce personnage est celui qui est mentionné par le Yuan che 


(chap. XXXIIT, p. 8 v°, année 1829) sous le nom de & Be ht; N LH et (chap. 


XXXVI, p. 2 v°, année 1932) de Pe BE WE AC FR. Le K'in ting Yuan che yu kiai 
DR ns IU Bi ah. fil (chap. XVI, p. 7 r°) nous indique que ce nom correspond 


au mongol Toureng temour. 
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les titres de) grand maitre, roi de Ts‘in, conseiller de droite et 
Sa-touen ta-la-han (CO © tarkhan) '), (ayant les titres de) roi de 
Yong, grand precepteur, conseiller de gauche, ayant pris part en 
ce même lieu aux délibérations, — A-si-eul ta-la-han (Asar tarkhan) *), 
le p'ing-tchang K'ouo-eul ki-sseu (Gir jisou)*), le p'ing-tchang 
Cha-pan (Chibaou)*), le lang-tchong T'a-hai hou-tou-lou (Takai 
khoutouk) °), le yuan-wai-lang Wan-tchö-tou (Euldjaitou) °), le che- 
k'o-cheng-che T'ie-mou-eul (Temour), le tche-cheng chö-jen Lo-li po- 
yen tch'a-eul 7) et le pi-tou-tch'e (bitketchi) mongol T'ie-li t'ie-mou- 
eul (Teri temour)‘) firent à l'Empereur des propositions parmi 


lesquelles il y avait celle-ci °): 


sixième mois de la quatrième année fcho-choues (1833) et avait été nommé roi de Ts‘ix dans 
le onzième mois de la même année (Yuan che, chap. XXX VIII, p. 1 v°—2 r° et 2 v9). 

1) Sa-touen avait été nommé grand précepteur Tx 4 en même temps que Po-yes 
(Badjan) avait été nommé grand maitre. Il avait regu le titre du roi de Yong dans le 
dixième mois de l’année 1833 (Yuan che, chap. XXVIII, p. 2 r°). 

3) iy Er J = #) 22. Mentionné avee la même graphie (& au lieu de 
=) dans le Yuan che (chap. XXX, p. 6 r°, année 1827). Le K'in ting Yuan che yu kiai 
(chap. XV, p. 19 r°) transcrit ce nom Asar tarkhan. | 

8) FA =) = HM . Mentionné par le Yuan che avec la möme graphie (chap. 
XXXI, p. 8 r°). Le Kin ting Yuan che yu kias (chap. XI, p. 15 r°) transcrit ce nom 
Gir jisou. Cf. Z"oung pao, 1904, p. 445, n. 6. 

4) Cette transcription mongole est indiquée par le K'ix ting Yuan che yu kiai, chap. 
XII, p. 3 r°. 

5) Cf. K'in ting Yuan che yu kiai, chap. XX, p. 7 r°. 

6) Fe AE HS. CE Kin ting Yuan che yu kiai, chap. XII, p. 11 1°, où se trou- 
vent indiquées comme se trouvant dans divers parsages du Yuan che, outre la présente 


. . . en: =) he) =] 

graphie, les graphies suivantes: FC K él: JC E Fr, FA E LS et Fa 
7) Po-yen est la transcription de Badjan, et ¢ch‘a-ew? celle de tchara (K'is ting 

Yuan che yu kiai, chap. XIII, p. 6 v°); mais je n’ai pas retrouvé le nom complet sous 





sa forme mongole. 


8) Mb FA IG AK GB. ce. Kin ting Yuan che yu kiai, chap. XVII, p. 4 1°. 


Outre la présente graphie (Yuan che, chap. XLIII), on trouve encore dans le Yuan che 
pour la premiére partie du nom les graphies hi; ZH (chap. XLIT) et X H (chap. XLVI). 

9) Ce qui suit a l'allure d'un décret impérial. C'est en effet la minute d'un décret 
qui est présentée à l'Empereur par les fonctionnaires cités précédemment. L'Empereur n’eut 
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A la suite de cette requête ainsi conçue, on a reçu un édit im- 
périal de la même teneur. Le vingt-huitième jour, ordre a été donné à 
Ho-tchö-sai-han de communiquer cet édit à l’impératrice douairiére; 
on a reçu alors de l’impératrice un édit de la même teneur. 


N° XXXII '). 
(Edit de l’annde 1334). 


Texte de l’édit promulgué sous la grande dynastie Yuan pour 
accorder de nouveaux titres nobiliaires au pére et & 


la mére de Yen tseu. 


Edit de l'Empereur qui règne par le mandat bienreillant du 
Ciel souverain. 

Je considère que la doctrine de Kong tseu fut grande. Celui 
qui l'étudia de manière à revenir auprès du Saint ?), celui qui la 
transmit en en possédant les principes essentiels, ne fut-ce pas Yen? 
Quand on veut honorer la sagesse de quelqu'un, il est conforme 
aux rites de récompenser et d’anoblir ceux dont il est issu. C'est 
ainsi que, en ce qui concerne le père et la mère de K‘ong et ceux 
de Mong, on leur a décerné des récompenses depuis les saints 
éminents *) jusqu'à maintenant. Pour moi, j'instruis le peuple et 
je mets en honneur l'étude; je délibére sur les rites et j’examine 
la littérature. J’ordonne donc aux fonctionnaires que cela eonoerne 
de rechercher ceux qui furent les progéniteurs de Yen et de les 
anoblir dans leur pays d'origine; on agira suivant la règle en 


regardant avec la méme bienveillance (Yen tseu que K‘ong tseu et 


1) La stèle est écrite en Chinois et en transcription de Phags-pa. Voyez, plus loin, 
la planche 9. 

2) C’est-a-dire: celui qui l’étudia de manière à approcher le plus de Confucius lui-même. 
Le mot Be a ici le sens de RR. 

3) L’expression ales saints éminents» doit désigner les bons empereurs qui ont accordé 
des titres nobiliaires aux parents de Confucius et à ceux de Mencius. 
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Mong tseu); comment serait-ce favoriser avec partialité la famille 
(de Yen tseu) ')? dans les offrandes et les sacrifices il y aura une 
majesté qui jamais ne prendra fin. Le pére (de Yen tseu), Wou-yao, 
devra recevoir le titre de duc du royaume de Xi et le nom posthume 
de Wen-yu; sa mère, dame K‘iang, du royaume de 7s'i, recevra rétros- 
peetivement le titre nobiliaire de fou-jén du royaume de Ki et le nom 
posthume de Touan-hien. Voilà ce qu'il faut ordonner. Respectez cela. 

En un jour du cinquième mois de la deuxième année yuan- 
t'ong (1334). 


N° XXXIIL. :) 
(Edit de l'année 1385). 


Texte de l’édit de la grande dynastie Yuan conférant rétrospectivement 


(à la femme de Yen tseu) le titre de </fou-jen du royaume de Yen». 


Auguste édit de l'Empereur qui règne en vertu du mandat 
bienveillant du Ciel souverain. u nn 

Je considère que Yen tseu est le convive qui mange avec Kong 
(Confucius) le saint, et que l’offrande présentée au printemps et & 
l'automne est un sacrifice qui se fait dans toutes les provinces; 
d’autre part, il y a un temple funéraire (de Yen tseu) dans le pays 
de Lou; quand ses descendants lui sacrifient dans son. sanctuaire, 
il faut que ce soit avec des rites semblables & ceux qu’emploient 
les membres de la famille de K‘ong (Confucius). Les titres et les 
dignités doivent donc certainement s'étendre jusqu'à celle qui est 
associée (à Yen tseu); en effet, puisque par sa vertu elle a été 
capable d'aider son sage, n'est-il pas convenable que, par un hon- 


neur égal à celui qu'on accorde à la famille de K‘iue-li (ce. à d. 


1) Cette phrase est évidemment destinée à désarmer les susceptibilités des familles K'ong 
et Mong. 

2) Cf. la planche 5 annexée au présent article. Le texte chinois est accompagné de la 
transcription Phags-pa. 
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de Confucius), elle jouisse maintenant des offrandes qu’on fait dans 
ce monde (à Yen fseu)? Cette fomme (de Yen tseu), qui était ori- 
ginaire du pays de Song et qui avait le nom de famille Tai, il 
convient de lui conférer rétrospectivement le titre de fou-jen du 
royaume de Yen, et de lui donner le nom posthume de Tcheng-sou 
(chaste et simple). Voilà ce qui doit être ordonné. Qu'on respecte cela. 

Troisième année yuan-l'ong (1885), cinquième mois, O jour». 


C. Inscriptions du temple de Mencius à Tseou hien. 1) 
N° XXXIV. 
(Edit de 1316). 


Stäle reproduisant la proclamation impériale récompensant et 
louant le père de Mong et la mère de Mong et leur conférant des 


titres nobiliaires et des fiefs ?). 


Auguste édit de l'Empereur qui règne par le mandat bienveil- 
lant du Ciel souverain. | | 
Je considère que, depuis K‘ong tseu jusqu'à Mong tseu il s'était 
écoulé un peu plus de cent années ?) et que c'est grâce à ce dernier 
neul que la transmission de la boune règle put se faire correctement. 
Quelles qu’aient été les qualités naturelles de celui qui fut l’illustra- 


tion de son époque et du saint en second ‘), ils eurent eux aussi 


1) Les deux inscriptions écrites en langue Chinoise et transnrites en caractères de 
Phage-pa lama, qui se trouvent dans le temple de Mencius à Tseou Aien gti 5, ont 
déjà été publiées dans le Recueil des documents de l'époque mongole du prince Roland 
Bonaparte. Elles ont été traduites par Devéria (Journal Asiatique, Nov.-Déc. 1896, p. 
489—448). Je reproduis cependant ici (planches X et XI) les estampages que j’ai pris lors 
de mon passage À Tseou Aion le 1 Juillet 1907, car ces inscriptions forment un ensemble 
avec les inscriptions des temples de Confucius et de Yen fseu. 

8) Ce titre de la stèle n’est pas reproduit sur la planche 10. 

8) Le livre de Mencius (VIJ, b, 88) se termine par une phrase où Mencius, rappelant 
que depuis Confucius jasqu’à son époque il ne s'est écoulé qu’un peu plus de cent ans, 
donne à entendre qu’il est l’héritier de sa doctrine. 

4) Cette phrase ne laisse pas que d'être assez embarrassante. En premier lieu les mots 


Gi {it me paraissent devoir être considérés comme l'équivalent de = A HE; il y aurait 
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besoin de l’influence exercée par l'instruction et l'éducation pater- 
nelles et maternelles. (Quant & Mencius,) son pére étant mort de 
bonne heure, sa mère lui donna l’enseignement des trois change- 
ments de résidence ') par lequel elle encouragea au bien les géné- 
rations à venir de tout l'empire; si on recherche d'où provient ori- 
ginairement (la valeur morale de Mong tseu), on voit que le mérite 
principal en revient (à sa mère). Or si on examine ce qui a été 
fait par les générations passées (pour les parents de Mongtseu), on 
constate ‘qu'elles les ont insuffisamment récompensée et loués. Quand 
le: mérite est grand et que la dignité qu'on lui attribue n’est pas 
proportionnée, quand la réalité est gloriense et que les titres qu'on 
lui donne ne sont pas convenables, cela pourrait-il s’accorder avec 
mon intention de manifester mon amour pour _les sages? C'est 
pourquoi je gratifie (le père et la mère de Mong tseu) d'un ‘andre 
de faveur qui augmente pour toujours le bonheur de leurs âmes. 
Il faut donc conférer rétrospectivement à son père le titre nobiliaire 


de duc de royaume de Tchou?), et à sa mère le titre nobiliaire de 


donc ici une allusion au passage où Mencius (II, b, 18) dit que, tous les cinq cents ans 
apparaît un sage parfait, mais que, dans l'intervalle, il y a des hommes quai sont l'illu- 


stration de leur époque H ii DIA # % it # th . En second lien, le terme 


«sage en second» we Eu est, de nos jours, une épithète designant Mencius; mais, comme 
nous avons eu l’occasion de le montrer en étudiant le document n° XXV (p. 820, n. 8), Mencius 
ne recut ce qaalificatif qu’en 1831; antérieurement à cette date, le asage en second» était 
Yen lseu; puisque l’édit que nous tradaisons en ce moment est de l'année 1316, le «sage 
en second» dont il est ici question doit être Yen ‘teen, et non Mencias. Je comprends done 
ce texte de la maniére suivante: voulant rappeler que Mencius profita des enseignements 
de ses parents, l’auteur commence par établir que même les deux hommes qui lui furent 
supérieurs en sainteté, à savoir Confucius, «l'illustration de son époque», et Fer fses, ale 
sage en second», eurent eux aussi besoin de l'instruction et de l’éducation que leur donnè- 
rent leurs parents respectifs. 

1) Allusion à la célèbre anecdote qui nous montre ls mère de Mencius s’installant 
d'abord dans le voisinage d’un cimetière, puis auprès d’un marché et enfin à côté d’une 
école, 


2) La petite principauté de Tckou XP était au Sud de la ville actuelle de Tseou hien 
BR; elle fut détruite par le roi Sivan, de Tch‘ou, qui régna de 869 à 340 av. J.-C. 
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da ‘is se gie Imserifibse enormer à a page ı da Evre ei 
fete 3 à É= 4s 6 premières page: eootemant ia préface et la 
tabs cos Sauéres 

La préface (an bas de la pascze 13) es: date da dounième mons de 
ia rss ander !1:-npen (1211): cette case est exprimée ss moyen 
un siahac Ge !a dynastie Kin dont la domizstion engiobait alors 
tos: la province de (kan-t:r3. Laateur de la préface est un certain 
Mong Journ Ze Faq. descendant de Mencins à ‘a quaraste-huitième 
génération. ayant les titres de «general au prestige étendu» MR 
OE Ti x de sous-préfet de Taxe hier SE ME. Il nous expose les 
destinées Ju livre dont il se fait l'ébteur: pendant ples de mille 
ans aprés la mort de Mencius, sa famille conserva les pièces écrites 
qui le enncernaient; mais, au début de ‘a période kino-tö (1004— 
1007) de la dynastie Sun, des guerres ravagérent le pays: Mong 
Kong-Cei Æ A BB, descendant de Menc:us à la quarante-troisième 
génératiou. cacha dans un mur de sa maison le précieux recueil 
dont il était le dépositaire, puis il s'enfuit dans les montagnes de 
l'Est avec sa femme et ses enfants; il mourut au loin et on ne sut pas où 
il avait mis à l'abri son trésor. En l’année 1037 cependant, Mong 
Ning i, descendant de Mencius à la quarante-cinquième géné- 
ration, fut chargé de veiller sur le temple de son ancêtre; il y entreprit 
quelques réparations, et, en abattant un mur, il découvrit le livre 
autrefois caché par Mong Kong-ts'i; mais, comme les deux ou trois 
dixièmes de l'ouvrage avaient été détruits par l'humidité ou par les 
insectes, il dut les reconstituer par ses propres recherches; c'est le 
volume révisé et restauré par Mong Kong-ts'i que, en 1211, Mong 
Jouen réédita en y ajoutant une préface. 

Un examen de la stèle qui se trouve dans le temple de Mencius 
montre cependant que ce n'est pas l'édition publiée en 1211 par 
Mong Jouen dont le graveur s'est servi; en effet, parmi les planches 


qui sont figurées sur cette pierre, il en est une qui mentionne le 
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Mencius répond en montrant que la notion de profit est destructire 
de toute morale. 

8° gravure: PK ‘ef =F HN VG «Le roi Siuan de Ts'i interroge 
(Mencius) sur l'art de bien gouverner». C'est le sujet des longs 
discours qui remplissent en majeure partie la seconde partie du 
premier chapitre de Mencius. 

A droite de la gravure, on voit un bœuf qu'un jeune garçon 
tient par une corde. Ce groupe n'a rien à faire ici; peut-être ap- 
partenait-il primitivement à une planche où était représenté le roi 
Houei de Leang ayant pitié du bœuf qu'on allait immoler et ordon- 
nant de lui substituer une brebis (Mencius I, a, 7); si notre hypo- 
thèse est exacte, les deux personnages assis sur le banc seraient 
Mencius et le roi de Leang et ce serait par erreur qu'on aurait 
ensuite vu dans cette gravure la conversation de Mencius et du roi 
de Tas'i. 

4° gravure: PU À FR BE BK <(Mencius) allant se faire entre- 
tenir de principauté en principauté». On voit ici Mencius en voyage, 
accompagné de son nombreux cortège de disciples. 

5° gravure: FA] À «Les disciples (de Mencius)». A l'ouest 
sont rangés dix personnages qui sont Wan Tchang BE, Mong 


Tchong-tseu % Ath +, Ki Souen Be JR, Tch'en Tehen BR BR, 
P'ong Keng w BI, Hien-kieou Mong =} ir a, T'ao Ying 
Ak Ke, Kong Tou AL ÆK, Yang Hiong ts HE, K'ong Tao-fou 
JUL HB. Ces deux derniers ne sont pas des disciples immédiats 
de Mencius; Yang Hiong est un philosophe bien connu qui véeut 
de 53 av. J.-C. à 18 p. C.; quant à K‘ong Tao-fou, qui mourut 
en 1033, c’est lui qui retrouva la sépulture de Mencius et lui 
encore qui éleva un temple devant la tombe de la mére de Men- 
cius. — La rangée de l'Est commence par Kong-souen Tch'eow 
À FH FL; le personnage suivant a son nom effacé; peut-être 
est-ce T'eng Keng JES FA; puis viennent Kao tseu HF: Kao 
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tirement le titre de <marquis qu profte am royaume» et nous 
l’associons aux offrandes faites au due du royaume de Tecou pour 
qu'il ait ainsi un bonheur imperissable pendant dix mille générations.» 

8° yrarure: Mencius, due du royaume de Tsou KM A, 
expose au duc Wen du royaume de T'eng PR mo By que la nature 
humaine est fonciérement bonne a PE 3. Voyez l'exposé de cette 
theorie dans Mencius (III, a, 1—4). 

9% gracure: Le père et la mère de Mencius tels qu'ils sont 
représentés dans le temple de Mencius; ils portent respectivement 
les titres de «dac du royaume de Tchou» BSB AR et de <dame 
vastement sage du royaume de Tchou AEB BW ‘EF BK Æ A. Au- 
dessous de la statue du pére, on lit une notice ainsi conçue: <Sous 
la grande dynastie Yuan, la troisième année yen-yeos (1316), dans 
le courant da septiéme mois, un décret impérial ordonna de confé- 
rer au père de Mencius le titre de duc du royaume de Tchou, et 
a sa mère celui de dame vastement sage du royaume de Tchou». 

Le fait que, sur cette gravure, de même que plus loin sur la 
gravure 15, le nom de la dynastie Yuan est précédé de l'épithète 
K «grande», prouve que le livre dont nous avons ici la repro- 
duction partielle, fut édité à une époque où la dynastie Fuan était 
encore régnante. Mais ce dut être dans les dernières années de 
cette dynastie, car, sur la gravure 7, nous avons vu que Mencias 
est appelé «Saint en second, duc du royaume de Tseou>; or ce 
double titre ne fut accordé à Mencius que par le décret de 1381 
(voyez plus haut, n° XXXV). 

10° gravure: AM 5 14 3 « Tse-sseu transmet la doctrine à 
Mong tseu qui la reçoit». A droite est assis Mencius Kr T- écou- 
tant les enseignements de Teeu-seeu T- fH qui est assis à gauche, 

On sait que la tradition d’après laquelle Menctus aurait reçu les 
enseignements de Tsen-sseu, petit-fils de Confucius, est contredite 


par les dates. Eu effet, K‘ony Li FU FE, fils de Confucius et père 
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14° gravure: Fe By PI ARE Ga «Plan du temple en dehors 


de la porte de sud, sous les Song>. 

En 1122, un nouveau temple fut édifié en-dehors de la porte 
sud de la ville, sur l’emplacement qu’occupe le temple actuel de 
Mencius. 

15° gravure: K Tr H 6 ij fal «Plan du temple reconstruit 
sous la grande dynastie Yuan». 

C'est le temple de Mencius tel qu’il fut reconstruit en 1295. 
On remarquera ici encore l'épithète À «grande» qui prouve que 
ce dessin fut exécuté au temps od régnait la dynastie Yuan. 

16° gravure: 1:3 LER ly Pk K «Les sépultures de la montagne 
Ma-ngan». 

La montagne Ma-ngan est à 20 li au Nord de 7seou hien; 
c'est là que furent enterrés le père et la mère de Mencius; la gra- 
vure représente leurs tombes ZH} FE et leur temple Fe 
ET] 

17° gravure: FT SIE 


Cette carte représente la ville de Tseou et ses environs en 





«carte de la principanté de Tseou>. 


indiquant les points qui intéressent l’histoire de Mencius; la maison 
où vécut Mencius IE X E se trouvait en dehors du mur sud de 
la ville. 

18° gravure: Cette gravure représente la statue de Confucius 
ayant à sa droite la statue de Mencius et à sa gauche celle de 
Yen Houei. Ces statues sont disposées comme elles l’étaient alors 
dans le temple de Confucius. Sur le feuillet de droite, on lit la 
notice suivante: 

«Sous les Song, la septième année yuan-fong (1084), le cinquième 
mois, le vingt-deuxiéme jour, un édit fut rendu en ces termes: 
Aux sacrifices rituels (che tien) du printemps et de l’automne, le 
duc du royaume de Tseou (Mencius) sera associé aux offrandes faites 


au roi propagateur de la civilisation (Wen siuan wang, Confucius); 
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gauche, Mencius. Cependart en 1126, Wang Ngan-che perdit son 
rang d'associé; la place à droite de Confucius resta done vide et 
la place de gauche fat occupée par Yen tseu et par Mencius '). En 
1174, comme l'indique le texte que nous étudions en ce moment, 
un décret impérial ordonna que la statue de Mencius serait trans- 
portée à la droite de Confucius. En 1267, deux nouveaux associés 
furent nommés: c’étaient Tseng taeu $ T et Taeu-sseu -F- M. 
A partir de ce moment, les quatre associés forment le groupe qui 
a subsisté jasqu'à nos jours. 

Au-dessous des gravures 17 et 18, on voit la table des matières 
du livre que devaient illustrer ces figures; enfin vient la préface 


que nous avons analysée plus haut (p. 348, lignes 4 et suiv.). 


TROISIÈME GROUPE. 


Inscriptions diverses rédigées dans le style de la chancellerie 
des Yuan. 


Inscription de Ngan-yi hien (province de Chan-si). ?) 
N° XXXVIL 
(Année 1252). 


Proclamation faite en vertu d'un auguste édit de l'Empereur 


1) Cf. Tchouo keng lou, paragraphe pq Ar EL EZ #} 1:5 . 


2) Cette inscription se trouve dans la sous-préfecture de Ngan-yi Je ea, (préf. sec, 
do Kie ff : prov. de Chan-si). Elle est écrite en une cursive fort difticile à lire (voyez 
la planche 14 annexée au présent article); elle a été déchiffrée par les auteurs du 
Chan yeou che k‘o ts'ong pien iy A Ay 2] DE a= publie en 1901 et on en 
trouvera donc la transcription en caractères usuels dans le chapitre XXIV (p. 35 v°—36 v°) 
do cet ouvrage; c’est cette transcription que je reproduis ici, en indiquant par un astérisque 
les caractères que j'ai cru devoir modifier. La transcription et la traduction restent d’ailleurs 


hypothétiques en qaclques endroits. 
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Mangou. Moi, l'homme véritable, na-yen (noyan)') de tous?) les 
religieux taoistes à qui on a confié les champs des Chinois, ayant le 
droit de porter une tablette d'or en présence de l'empereur, avec respect 
j'ai reçu un auguste édit, portant le sceau impérial, de l'empereur 
Mangou, pour me nommer contrôleur des comptes, administrateur, etc. 

Je me suis conformé avec respect (à cet ordre) ?); en outre, je 
constate que (deux religieux) du temple Teh’ang-tch'ouen qui est 
dans la sous-préfecture de Ngan-yi de l'arrondissement de Kie, les 
nommés Ning Tche-yong et Ma Tche-ts'iuan ont précédemment offert, 
en l’année jen-yin (1242), soixante-dix meou de vignes pour fournir 
à la table impériale des fruits et des sarments; à la suite de cela, 
j'ai donc déjà rendu un ordre pour que les religieux de ce temple 
eussent la surveillance (de ces vignes). Maintenant, il convient de 
faire une nouvelle ordonnance: Je désire que les religieux de ce 
temple, Li Tche-yu et autres, se préoccupent comme d'une chose 
essentielle d'exercer une surveillance sur les vignes susmentionnées, 
qu'ils élèrent avec grand soin des supports (pour les vignes) et 
qu'ils n’y mettent pas la moindre paresse de peur de laisser (les 
raisins) se gäter; je crains en effet que, s'il se produit quelque 
négligence au sujet des fruits et des sarments destinés à l'usage 
impérial, les conséquences n'en soient pas légères; quand sera arrivé 
le moment de la maturité, vous fabriquerez les vases ronds étan- 


ches nécessaires pour recevoir le nombre total (des grappes) ‘); 


1) Comme on le verra plas loin, par le début de la pièce n° XXXIX, ce chef (s0yas) 
d'une certaine catégorie de religieux taoïstes avait le nom de famille Li . Il n’est 
autre que le fameux Li Tehe-tch‘ang = FA ES (ef. p. 298, n. 1, 2 et 8), d'après 
le Chan yeou che k'o ts‘ong pien (chap. XXIV, p. 39 v°). 


2) pie? u JE est l'équivalent de la formale plus fréquente Ke At JE «tout 


ce qu'il y a de». Cf. T‘oung pao, 1904, p. 369, n. 2. 

8) Cette formule ER DR AK Ab se retrouve frequemment; elle signifie que le 
fonctionnaire qui a reçu un ordre impérial s’y conforme en toute occasion mais qu’en 
outre il y obéit plus spécialement dans un cas particulier qui est celui qu’on va exposer. 

4) Le sens de cette phrase est douteux. 
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(Nom des membres de) la communauté ‘) taoïste chargée de 
dresser les supports (pour les vignes): 

Chao Tche-ngan, T*ao Tche-yin, Kin Tche-yi, Tchao Tche-tch'ong, 
Lieou Tche-tchou, Tchang Tche-lang, Kia Tche-kien, Ts'eu Tche-ho, 
T'ao Tö-ming, Li Tô-sieou. 

Cette pierre a été dressée par Kie Tche-wei, supérieur du temple 
Tch'ang-tch'ouen de la sous-préfecture de Ngan-yi, précédemment 
chef des Taoïstes de l'arrondissement de Kie, gratifié du [vétement] 
de pourpre et d'or, grand maître éclairé et véritable. | 
Li Tche-yu a collaboré à l'érection de cette stèle. ?) 


— 


1) Le Chan yeou che k'o ts'oug picn a certainement tort de transcrire R le caractère qui 
doit être la 

2) Je compléterai la traduction de cette pièce par quelques indications sur la culture 
de la vigne et la fabrication du vin de raisin en Chine: 

On sait que la vigne fut apportée en Chine du Ferghänah vers l’an 100 av. J.-C. 
Nous lisons dans Ssew-ma Ts‘ien (chap. CXXIII, p. 6 v°): «A l’Est et à l'Ouest de Yuan 
DE (Ouratépé), on fait du vin avec du raisin; les gens riches gardent de ce vin par 
quantités qui vont jusqu'à dix mille che et ceax qui le gardent le plus longtemps le font 
pendant plusieurs dizaines d'années sans qu'il se gâte. Les habitants de ces pays ont con- 
tume de boire du vin et d'alimenter leurs chevaux avec de la luzerne. Les ambassadeurs 
des Has ayant rapporté des semences, le Fils du Ciel pour la première fois planta de la 
luzerne et de la vigne dans les endroits fertiles. Puis, comme les chevaux célestes (c’est-à-dire 
les chevaux excellents importés da Ferghânah) se maltipliaient, et comme les ambassadeurs 
des royaumes étrangers aflluaient en grand nombre, on se mit à ne plus planter que de la 
luserne et de la vigne tout autour des palais détachés et des tours isolées (c’est-à-dire aux 
alentours de tous les bâtiments impériaux qui n’etgient pas dans les villes); il y en eut à 
perte de vues. 


Dans le Lo yang kia lan ki % ne Am Be SL composé en l'an 547 ou peu 


après par Yang Hiuan-tche À fi XL. noas Jisons (chap. IV, p. 4 v°) que, devant le 


stüpa da Temple du Cheval blanc =| 1:3 SF, à 3 Zi A l’Ouest de Lo-yang (mais à 
l'Est de la ville actuelle de Ho-nas fou), «il y avait une plantation de pruniers et des 


vignes qui étaient fort supérieures à tout ce qu’on pouvait voir ailleurs d’analogue; les 
branches et les feuilles étaient laxuriantes et les fruits d’une grosseur remarquable; les 
fruits de la plantation de pruniers atteignaient au poids de 7 livres (') et les grains de 
raisin étaient plus gros que des jujubes; le goût en était exquis et meilleur que celui des 
fruits de la capitale da centre. A l’époque de la maturité, l'Empcreur avait coutume de 
se rendre là pour la récolte; parfois il donnait de ces fruits aux gens du palais qui, à 
lenr tour, les offraient en présent à leurs parents et amis; à cause du goût parfait qu'ils 
avaient, ceux qui les recevaient ne se per:rettaient pas de les manger tous à la fois et c’est 
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Stele du temple taoïste Ts'ing hiu à Ping-yao hien 
(province de Chan-si). ') 


N° XXX VIII. 
(Année 1252). 


Proclamation faite eu vertu d'un auguste édit de l'Empereur 
Mangou. Moi, l'Homme véritable [Zi], chef?) de tous les religieux 


(chap. IV, p. 6 r°), on voit que la sixième mois de la deuxième année {choug-f'ong (1261) 
da règne de Che-foow (Khoubilai), «un décret impéricl ordonna que, dorésavant, on n’offri- 
rait plus en tribat le vin de raisin de la sous-préfecture de Ngan-yi, dans la province de 
ee OPER RKE RH Bw Ae. o 
passage se rapporte directement à la proclamation de 1352; il nous montre que, neuf ans 
après cette proclamation, les geus de Ngan-yi furent exemptés de l'obligation qu'ils avaient 
de fournir le produit de lears vignes à l'Empereur. Il semble cependant que l’exemption 
n'ait pas été totale dès l'année 1261, car, à la date de 1296 (idid., chap. XIX, p. 1 v°), 
nous lisons que «on renonca au vin de raisin fabriqué et offert par les districts de Ta» 
yuan et de P'ing-yang. Parmi les jardius plantés de vignes, on rendit au peuple tous 


ceux sur lesquels il comptait pour sa subsistance» BE A JE Pr iS A He # 
ZB. HABA RRR SEBS. 


Dans le Y’uan-che, on lit encore à la date de 1831 (chap. XXXV, p. 11 r°) qu’ «un 
roi vassal des pays d’occident, nommé T“ow-lie t‘ie-mos eul, envoya des ambassadears offrir 


des chevaux d’occident et du vin de raisin» py Hk as += FE A RE K 5 
3a i BR py HB RK #8 #3 "4 Enfin, à la date de 1847 (chap. XLI, p. 5 v°), 


nous apprenons que des brigands Fax de l'Ouest (Tibétains) se soulevérent en plus de deux 
cents endroits; ils s'emparèrent de Ha-la houo tcheow (Karakhojo, près de Tourfan), pillè- 
rent le convoi ds vin de raisin destiné à l'Empereur et assassinèrent l'envoyé (qui accom- 


pagnait ce convoi)» PW FRE A= B BR PT. BAR k 
M. 20 BE 10 #0 4 AK BR FE. 


Marco, Polo (éd. Yule et Cordier, t. II, p. 18) parle de l’excelleuce des vigacbles de 
T'ai-yuan fou, le seul endroit de tout le Cathay où on fasse da vin. 


1) Les pièces n™ XXXVIII et XXXIX sont gravées sur une seule et même stèle 
(voyez la planche 15 annexée au présent article); cette stèle se trouve dans le temple 


taoiste 7's‘ing-hiu TP ik 3. qui est dans la porte orientale inferieure de la ville 


sous-prefectorale de Pring-yao > +e (préfecture de Fen tcheou, province de Char-si). 
Le texte de ces deux pièces est donné dans le Chan yeou che k'o ts‘ong pien, chap. XXIV, 
p. 37 v° et suiv, 

2) Ici, l’expression chinoise E AN est l’équivalent du terme mongol noyan (na-yen) 
qui figure dans les pitces n° XXXVII et XXXIX. On a vu plus haut (p. 358, n. 1) 
que ce chef des religieux Taoistes n’était autre que Li Tehe-tch'ang. 


DEL BR CAATASSES 


NS VI eset cams Im terves dus Cluses. ayant le droit de 
pores but alu Cor es presence de l'Empereur, j'ai reçu avec 
re LL zugute Sit. revite de sceaux impérial, de l'empereur 
Ma:770. (me nomment) coutéieur des comptes, administrateur, etc. 
Je ze vs: ouzäormme avec respect (a ort erère); en outre, j'ai reçu 
Ge Yen Tehe-tsing qui est directeur da temple J'ai-p'ing hing-kouo 
dase ia sous-préfecture de P'ing-yeo de la préfecture de T'‘ai-yuan, 
une rojußte ob 11 est dit: 

[I] est de fait gue].’) dans le srième mois de la présenic 
année, j'ai eu la faveur de recevoir un édit religieux *) du patriarche 
chef de la religion, lequel édit n'est autre que l'édit religieux 
envoyé de Yen-king (P&king) par le grand patriarche Ts'ing-kho *); 
(il y eat dit): <Maintenant, la communauté taciste a récemment 
«réparé le temple T‘ai-p'ing tch'ong-cheng ainsi que le bâtiment 
“inférieur de Tchang et Tchao.*) Le fonctionnaire taciste, qui est 
‘supérieur du temple Fu-ts'ing et administrateur, (a exempté de toutes 
“nurten de redevances) °) ce temple et ce bâtiment inférieur». Malgré 
estts exemption, si je ne vous informe pas de cela, je crains 


1) Tas deux mots manquants doivent être les mots AR # ou quelque expression 
dyuivalente, 


3) On volt par là que, tout au moins dans les premières années de la dynastic Yuan, 
la chef da la religion taoïste avait le droit de promulguer des édits religieux E § . 
Ca mime privilège eppartenait aa chef de la religion bouddhique qui le garda jusqu'à la 
fin dn In dynastie; voyes la piôce n° X1V et plus loin l’édit rédigé en tibétain et en chinois. 

3) D'après le Chan gson che k'o ts'ong pien (chap. XXIV, p. 89 v°), ce personnage 
ne serait autre quo Yin Tche-p'ing Fr ite > (cf. p. 308, n. 4). Ts'ing-Ao TH AI 
apur et harmonlouz» serait donc son surnom religieux. 

4) Qui étalent ce Tehang et ce Tohkao auxquels était consacré le bâtiment inférieur 
du temple? Pour oe qui est da premier, on peut penser à Tchang Tao-ling Be =} ES : 
mala co n'est 1A qu'une hypothèse. 

B) Il me semble qu'il y a ici une lacune dans le texte et que, après les mots B 47 
qui algnifient aa procédé &...», il devait y avoir les deux mots hx ua signifiant «...les 
eınmpter», Puls, les Tehe-tsing reprend la parole et dit que, outre cette exemption de fait 
Er % Ah. il désire un oertißcat écrit lui garantissant son droit à être exempté des taxes. 


366 ER CHATASSER. 


Je ze sus conformé (à cet ordre); en outre, maintenant ıl est 
&t cee; dams une reqaite de Li Tche-toman, directeur (c‘t-tien) du 
temple T'a-p'ing trä’ens-Aeng dass la soun-préfectare de P'ing- 
va gai dépend de la préfecture de T’ai-yean: <Humblement je 
eonsiière que. en ce qui concerne mon temple, dès l'époque de la 
dynastie T'ass. il y eat le supérieur (de ce temple), le religieux 
taciste Sie Cheow-hinan qui le réédifs et le constraint en lui don- 
nant le nom de temple T'ai-p'ing. Pius tard, sous les Song, pen- 
dant la période vuan-you (1086—1093), ce nom fut changé en 
celui de temple Ts'ing-Ais. Maintenant, depuis que la grande dy- 
nastie (actuelle) a établi son pouvoir, prenant en considération le 
fait que, au sortir des guerres, notre temple se trouvait avoir con- 
servé intactes et sans aucun dommage toutes ses salles ot ses habi- 
tations, le sous-préfet de notre sous-préfecture, nommé Leang Yu '), 
et le chef de dix mille foyers nommé Leang Ying"), à cause de ce 
(miracle) se sont déjà rendus à la préfecture pour demander que le 
nom du temple fût changé en celui de temple T'ai-p'ing hing-kouo; 
chacun d'eux a érigé une stèle et fait une notice à ce sujet. Tout 
récemment, j'ai reçu du grand patriarche qui est à la tête de notre 
religion, Homme véritable, maitre et Père, l'avis de changer dere- 
chef ce nom en celui de temple T“ai-p'ing tch'ong-cheng. Je m'y 
suis conformé dans la sincérité de mon cœur et, le quinzième jour du 
septième mois de l'année jen-tseu (1252), j'ai installé une tablette 
(portant ce nom) et je l’ai suspendue (devant le temple). Mais je 


1) Le Konan yoou che k'o ts'ong pien (chap. XXIV, p. 89 r° et v°) cite une in- 
scription consacrée au père de Leang Yu et de Leang Ying; il y est dit que Leang Fu 
fut l'aîné de sept fils, qu'il fat sous-préfet de sa ville natale A l’âge de vingt-quatre ans 
et qu'il mourut en 1803; cette dernière date demanderait a être vérifiée. 

8) /sany Ying était le troisième des sept fils; bien que sa charge fût beaucoup plus 
Glavén qua cella du Zeang Yu, Il est fol nommé après lui parcequ’il est son frère cadet. 
Leang Ying (ut nommé chef de dix mille foyers on 1247 et mourut en 1256 (Chan goon 
ehe k'o te'ong pron, chap. XXIV, p. 80 v°). 
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n'ai en main aucune autre pièce écrite et c'est pourquoi je vous 
demande de me délivrer un certificat». 

Après avoir reçu cette requête, j'ai donc pris le dossier de 
l'affaire et j'ai constaté que j'avais reçu du grand patriarche qui 
est à la tête de notre religion, Homme véritable, maître et Père, 
le sasdit décret religieux, que j'avais déjà personnellement écrit 
le nom de «Temple T'ai-p'ing tch'ong-cheng» et que j'avais remis 
(ce nom ainsi écrit au chef dudit temple); maintenant, après qu'on 
a déjà installé une tablette portant ce nom et qu'on l'a suspendue, 
je reçois la demande (précitée); il convient donc de délivrer 
un certificat officiel qui sera remis au supérieur de ce temple 
pour qu'on s’y conforme à jamais. Que (cet ordre) soit mis en 
vigueur. Je désire en outre que le directeur (t'i-tien) Zi Tche-touan 
exhorte tous les taoïstes à réciter les livres sacrés aux époques 

. voulues et à adresser au Ciel des prières pour prolonger la vie de 
l'Empereur et sa bonne santé, afin de reconnaître les bienfaits du 
gouvernement; qu'on ne se relâche pas le moins du monde. Telle 
est la pièce qui a été délivrée après délibération. 

La pièce qui précède a été remise au supérieur du temple T"ai- 
p'ing tch'ong-cheng. Qu'on s’y conforme. 

Jour et mois de l’année kouei-tch'eou (1253). 


(Signature) !). 


1) Cf. p. 869, n. 6. 
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N° XL. 


870 ED. CHAVANNES. 


Une requéte nous a 6t6 remise par le yuan-chouat Tchang '); il 
y est dit: 

L'Homme véritable Tchang, chef de la religion, résidant dans 
la ville de Tchong-tou ?), l'Homme véritable Tchang *) et l'Homme 
véritable Wang, résidant dans la ville de Pei-king ‘), de ces trois 
personnes dépend la porte formant palais du Saint Sage dans le 
temple T'ai-ts'ing à Po tcheou. Or la grande porte formant palais 
du Saint Sage, dépendant de ces gens, est en ruine CQ © ©; 
tel est le rapport qui a été fait. 

Au sujet de cette affaire discutée par ces quatre personnes ‘) 
concernant (l'état de ruine où se trouve) la grande porte formant 
palais da Saint Sage, à ces personnes, il va être donné mission de 
s'en occuper. (L'Homme véritable) Tchang CQ O OO qui est le 
supérieur de la communanté des sien-cheng (religieux taoïstes), n’a- 
t-il pas déjà reçu cette mission de l’empereur Mong-ko (Mangou) *)? 
eat indiqué, mais à propos d'un autre prince, Le Khaïdou qui, d'après notre inscription, 
était héritier présomptif en 1257, ne paraît pas être nommé dans le Yuan che. 


1) Il s'agit de Tchang .Joou FR Kr, qui avait le titre de fox yuan chouai ER 
IC erh et qui, depuis 1254 était gouverneur de Po feheou a Al (Yuan che, chap. 


CXLVII, p. 8 r°). 

2) Dans le voisinage immédiat de l'actuel Péking: le nom de K ER Ta-tou ne fat 
attribué a cette ville qu’en 1272. 

8) D'après le Low yi Aiem tche (chap. X, b, p. 19 v°), cet Homme véritable 7chang 


FR i A se donnait le surnom de Kos chen tseu À iby +; il était un des 


disciples de K'isow Tok'ou-ki. 
4) Cette ville me paraît être celle qui, sous les Leao, était la capitale du centre, 


préfecture de Ta-fing HR = K JE iF et qui, au début de la période tehkeng-yuan 
(1158—1155) des Kin, devint le chef-lieu du district de la capitale du Nord Av y= BS . 


Les Yuan ne changèrent ce nom en celui de district de Ta-ning qu’en l'année 1270. Par 
conséquent, en 1257, date de notre inscription, cette ville devait encore porter le nom de 
capitale du Nord oa Pei-king Av FL: L'emplacement de cette ville, à l’époque des Zeao, 
des Kin et des Yuan est celui de la localité actuelle de Tchkagan soubourgan, sur la rive 
gauche de la rivière Lohan entre les rivières Parkan au Sud et Couendoulin au Nord 
(cf. Journ. Asiatique, Mai-Juin 1897, p. 426, n. 2). 

6) A savoir le yuan-chouci Tchang et les trois personnes dont les noms ont été cités 


dans sa lettre. 
6) Le sens de cette phrase est incertain. 
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princier prescrivant que les courriers oflieiels, les fantassins et les 
cavaliers n'étaient pas autorisés A séjourner dans ce temple, que 
persoune ne devait arracher ou couper les arbres qui y étaient 
plautés, et que ces religieux devaient s'occuper spécialement d’invo- 
quer lo Ciel en faveur de l’empereur et de prier pour sa longévité. 
Or maintenant cet édit princier sutrefois reçu a été repris. Je 
demande qu'il me soit rendu». 

Nous approuvons cette requête et nous ordonnons ceci om ce 
qui concerne les taoïstes du temple T'ai-ts'ixg de l'arrondissement 
do Fv: conformément aux anciens réglements, que les envoyés offi- | 
ciols, les fautassins et les cavaliers ne soient pas autorisés à séjour- 
ner daus ce temple; que personne ne puisse couper les arbres qui 
s'y trouvent; qu'on ne puisse y enlover de force aucun objet quel 
qu'il soit Eu outre, nous désirons que le pa-tou-eul (babour) 
Tehung ‘) exerce constamment une protection rigoureuses sur le 
temple /'ai-ts'inu. Nons ordonnons à ceux qui dirigent cette cam- 
munautv taciste de redoabler de surveillance attentive pour la réci- 
tatiou dea prières par lesquelles on invoque le Gel en faveur de 
UVRwpereur, de ss fils et de ss petits-fils et on prie pour leur 
longente: qu'ils ne s rekichent point. Respectez cela. 

(war imperta!\ 

Vinetssepsiäue jour du quatméme mois de la desriime année 
solvate (LSS DL 

Le se pe hem Ge nome gate: ante i sagt ie Tsay com of a SIE m 
wide “qn ie AR ge Ami eNO en? fm Fe ema Osten Aieng-ihe 
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N° XLII. 


876 BD. CHAVANNES. 


Tong Jo-tch'ong, se conformant en toute chose aux augustes édits 
qui ont été promulgués à plusieurs reprises, administre et agisse 
d'après ces anciennes règles; j’ordonne en outre aux autorités de 
ce district de protéger constamment (ces religieux) et d'interdire 
que les autres hommes leur portent dommage et que les courriers 
officiels, les gens de l'armée et les cavaliers s'arrêtent chez eux ou 
les dérangent. Respectez cela. 

Douzi&me année tche-yuan (1275), deuxième mois, ©) jour. 

Le t'i-tien Tch'eng Jo-ngan a érigé cette stèle. 


N° XLII. ') 
(Année 1276). 


. Par la protection bienheureuse de l’Empereur qui règne par la - 
force du Ciel éternel, le prince impérial roi du Ngan-si*); édit 
princier. 

Edit princier publié dans toutes les provinces et adressé aux 
officiers qui commandent à l’armée, ainsi qu'aux soldats de l’armée, 
aux fonctionnaires ta-lou-houa-tch'e (darougha) des chefs-lieux d’ar- 
rondissements et des cités sous-préfectorales, aux courriers officiels 
qui vont et viennent pour faire appliquer (les édits impériaux). 

Dans les augustes édits de l'empereur Tch'eng-ki-sseu (Tchinghis) 
et de l’empereur Hia-han *), (il est dit: «Pour ce qui est des 4o- 


à la sous-préfecture de Ho-tsin (cf. p. 875, n. 8) et rappelle les travaux qui y furent 
exécutés par K‘iaag Chan-sin. 

10) Le temple de T'as et celui da dieu du Fleuve ne paraissent plus exister dans 
aucune des trois sous-préfectures de Ho-tsin, Hong-tong et Tchao-tch‘eng. 

1) Cf. p. 873, n. 1. 

2) Ce roi du Ngan-st était Mangala, troisième fils de Setsen Khan (Koubilaï). J'ai 
déjà publié une inscription qui émane de Jui et qui date, comme celle-ci, de l’année 1376 
(cf. n° VIII, T'oung pao, 1904, p. 406—410). 

8) L'Empereur dont il est ici question ne peut guère être que Ogotai (/"ai Zsong); 


dans les pièces XLVII et XLVIII on trouvera écrit Ho-han BA pi le nom qui est ici 


transcrit Hia-han Ga zZ . 
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chang (religieux bouddhistes), des ve-li-k'o-wen (religieux nestoriens), 
des sien-cheng (religieux taoïstes) et des fa-che-man (prêtres musul- 
mans), les taxes foncières et les taxes commerciales et n'importe 
quelle sorte de réquisition, qu’on ne les leur applique pas, mais 
qu'ils invoquent le Ciel et demandent le bonheur (pour l’Empereur). 
Ainsi a été dit». 

Maintenant, en coniormité avec les règlements de ces précédents 
édits, (à savoir) «que les taxes foncières et les taxes commerciales 
et n'importe quelle sorte de réquisition ne leur soit pas appliquée, 
mais qu'ils invoquent le Ciel et demandent le bonheur (pour l’Em- 
pereur); ainsi a été dit», cet édit princier est donné pour qu'ils le 
gardent et pour qu'ils s'y conforment à l'Homme véritable Kiang '), 
à l'Homme véritable Tong ?) qui remplace son prédécesseur (?) *), 
au religieux taoïste Xiao, qui sont les chefs de ceux qui prient 
pour le bonheur (de l'Empereur), et qui sont les directeurs du 
temple de Yao‘), du temple de la souveraine Terre ‘) et du temple 
da roi Yu), lesquels temples se trouvent dans la préfecture de 
P'ing-yang. Que, dans les temples et dans les habitations de ces 
(religieux), les courriers officiels ne séjournent pas, qu'on n'exige 
pas des fournitures en literie et en chevaux, qu'on ne prenne pas 
de force des biens fonciers ou des biens meubles. Ces sien-cheng 
(religieux taoistes)... qu'on ne se fie pas... pour faire des agisse- 
ments contraires au règlement ’); si on agissait contrairement au 
règlement, n'aurait-on pas lieu de craindre? 


1) Kieng Chansis FE BE 4 ; cf. p 873, 2 5. 

2) Tong Jotck'ong Mi BE PH; cf. p. 373, ligne 6. 

3) L'expression BR 3A pee me parait fort obscure. 

4) Cf. p. 375, n. 2. 5) Cf p. 375, n 1. 

6) Ch p. 375, n. 9. 

7) Le texte me parait ici tronqué; ie sens Jevait être: «Palsqie res newcheng sont 
en pomesion de cet édit primcier, que perscone ne se fie sar sa force jour faire des 
azimements contraires aux règlements». 
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En l'année du cheval (1258), les Ao-chang (religieux bouddhistes) 
et les sien-cheng (religieux taoïstes) ont soutenu des controverses; 
les partisans du Bouddhisme ont remporté la victoire sar les sien- 
cheng (religieux taoïstes); à la suite de cela, dix-sept sien-cheng 
(religieux taoïstes) eurent la tête rasée et reçurent l'ordre‘) de 
devenir ho-chang (religieux bouddhistes); sur les quatre cent quatre- 
vingt deux temples et édifices religieux, appartenant primitivement *) 
aux ho-chang (religieux bouddhistes), dont les sien-cheng (religieux 
taoïstes) s'étaient emparés par usurpation, deux cent trente sept de 
ces temples et de ces édifices, avec leurs champs, leurs eaux et leurs 
terres, durent être rendus tous ensemble aux Ad-chang (religieux 
bouddhistes); ainsi fut dit. L'Homme véritable qui était le chef des 
sien-cheng (religieux taoistes), donna des actes écrits attestant la 
restitution *). En outre, on dut prendre les écrits fabriqués d’une 
manière mensongère par les sien-cheng (religieux taoïstes) et en 
même temps les planches servant à imprimer ces écrits pour les 
brûler; tout ce qui avait été graré ou écrit sur des stäles de pierre 
ou sur n'importe quoi dut aussi être détruit; ainsi fut dit. En 
outre, dans les représentations que les sien-cheng (religieux taoïstes) 
faisaient autrefois des trois religions, Che-k'ia meou-ni fo (le Buddha 
Cakyamuni) était placé au centre; les images de Lao kiun et de 
K'ong tseu étaient, l’une à gauche, l'autre à droite; il en était ainsi 
dès l'origine; au sujet du rapport qui fut fait pour dire que main- 
tenant les sien-cheng (religieux taoïstes), agissant contrairement aux 
anciens règlements, donnaient à Che-k'ia meou-ni fo (le Buddha 
a tort de marquer trois caractères manquants; la ligne s’interrompt après les mots sies 


cheng mei ken ti et on reporte à la ligne suivante les mots sinan yu ti. Voyez plus loin 
le fac-simile de l'inscription de 1814. 


1) Au lieu de ZE, lisez X comme dans le n° VI. 
2) Avant le mot M. le caractére manquant est le caractére BD . 


8) Au lieu de SA, suivi de l'indication d'un caractère manquant, lisez 3 HR 
comme dans le n° VI. 
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ainsi conçu. Ceux done qui agiraient contrairement à Notre pré- 
cédent arrêt et qui contesteraient des temples et édifices religieux, 
des champs, des eaux ou des terres qui ne les concernent pas, ces 
gens-là n’auront-ils pas lieu de craindre et ne seront-ils pas 
coupables ? 

Notre Edit. 

Ecrit lorsque Nous étions ') à Ta-tou ?), le vingt-cinquiéme jour 
du deuxième mois de la dix-septième année tche-yuan (1280). 


N° XLV.:) 
(Année 1280). 


Le taoïste Yen Tche-tsin, directeur de temple dans le temple 
Fei-ts'iuan qui est dans la sous-préfecture de Ling-sien ‘) de l’ar- 
rondissement de Yu, considère humblement ceci: Auparavant, il y a 
eu un sien-cheng (religieux taoïste), le défunt maitre Ye-ye-heou, qui, 
à l'origine, a pris par usurpation l'emplacement d'un ancien temple 
bouddhique sur la montagne Feou-t'ou et qui y a construit un 
temple taoïste. Plus tard, © Tehe-ming *) y fixa derechef par usur- 
pation sa résidence. En l’année wou-wou (1248), il y eut un envoyé 
(impérial), le t‘i-tien Ts'eu, qui vint en apportant un édit impérial 
dans lequel il était dit: «Des quatre cent quatre vingt deux tem- 
ples et édifices religieux que les sien-cheng (religieux taoïstes) ont 
pris par usurpation aux ho-chang (religieux bouddhistes), il est 


1) A FF 4 = «lorsque nous étions». Le Fa ¢cheow tche écrit par erreur 147 


au lieu de A . 

2) Peking. 

8) Cette inscription est gravée au revers de la stèle sur l’avers de laquelle se trouve 
l'inscription n° XLIV. 

4) L'ancienne sous-préfecture de Ling-hien correspond à la ville même de Yu By 
Cependant je ne trouve aucune mention du temple taoiste Foi-fs'inan dans le I's tcheow tcA: 

6) Ce doit être quelque autre religieux taoïste. 
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écrit un acte de restitution concernant le temple taoiste Fei-ts'iuan 
de la montagne Feou-t'ou avec tout ce qu'il comporte de salles et 
d’habitations et tout ce qui dépend de ce temple en fait de champs, 
caux, terres, jardins, forêts, arbres, ©) et cloches; que, comme 
autrefois, ce temple redevienne, comme il doit l'être, un temple 
bouddhique; qu’ordre soit douné aux religieux bouddhistes qui ont 
porté plainte d'en prendre l'administration pour en faire un temple 
bouddhique comme autrefois et pour s’y occuper à faire des prières : 
en vue de prolonger la longévité de l'empereur. Si, après cette 
restitution, il y a encore des terres qu'on dissimule et des ordres 
qu'on n'exécute pas, (moi, Yen) Tehe-tsin, je consens volontiers à 
être appelé en garantie de ces violations intentionnelles de l’édit 


impérial et je ne décline aucune responsabilité; cet engagement 


que je prends est sincère DO O O O O ©. 


Stèle du temple du Roi dragon blanc (Po long wang miao Ff He £ Bi ), 
dans le faubourg occidental de la ville préfectorale de 


Tehang-tö fou ry {ii FF (prov. de Ho-nan). ') 
N° XLVI. 
(Année 1296). ?) 


Par la puissance du Ciel éternel, l'Empereur. Edit. 


Voici ce qui est dit, dans tous les chefs lieux d’arrondissements, 


1) La stèle dont on trouvera la reproduction sur la planche 20, nous a conservé quatre 
édits impériaux de l’époque des Yuan (n° XLVI—XLIX). Le temple où elle est située est 
consacré A une de ces nombreuses divinités locales connues sous le nom de «roi dragon» 
HE + , et, comme ce temple est à l'Ouest de la ville de TeAang-tü fou et que le blanc 
est la couleur correspondant à l'Ouest, on l’a nommé le temple du roi dragon blanc. Cet 
édifice occupe l’emplacement de l’ancien temple taoïste Chang-ts'ing tcheng-yi E in 
IE — dont il est question dans les édits que nous allons traduire. Cette inscription 
est reproduite dans le Ngan yang hien kin che lox Je BB IR > Ay IR publie 
vers 1820 par Wow Mou-chouen K & VE (chap. IX, p. 1 r°—4 v°). 

2) La formule «par l’aide de la protection bienheureuse» parait avoir été omise par 


simple inadvertance. 
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traire à ces règlements. Ceux qui le feraient, n'auraient-ils pas lieu 
de craindre? 

Notre Edit. _ 

Ecrit le quatorziéme jour du sixième mois de l'année du singe 
(1296), quand nous étions à K'ai-p'ing fou. ') 


N° XLVII. 2) 
(Année 1296). 


Par la puissance du Ciel éternel, par l'aide de la protection 
bienheureuse, l'Empereur. Edit. 

Edit adressé aux ta-lou-houa-tch'e (darougha) qui sont dans les 
villes, aux officiers commandant à l’armée, aux officiers qui com- 
mandent au peuple, *) aux hommes de l'armée, aux courriers offi- 
ciels qui vont et viennent et aux gens du peuple. 

Par les édits de l'Empereur Tch'eng-ki-sseu (Tchinghiz) et de 
l'Empereur Ho-han ‘), (il a été prescrit que, «en ce qui concerne) 
les ho-chang (religieux bouddhistes), les ye-li-k'o-wen (religieux nesto- 
rions), les sien-cheng (religieux taoïstes) et les ta-che-man (prêtres 
musulmans), ils seraient exemptés des taxes foncières et des taxes 
commerciales, qu'aucune sorte de réquisition ne leur serait imposée, 
mais qu'ils invoqueraient le Ciel et prieraient pour le bonheur (de 
l'Empereur); ainsi a été dit». 

Maintenant, nous conformant à ce qui a été (prescrit) précé- 
domment dans les règlements de ces édits impériaux, (à savoir) 


«qu'ils seraient exemptés des taxes foncières et des taxes commer- 


1) Cf. T'oung pao, 1904, p. 388, n. 2. 

8) ('f, p. 336, n. 1, et planche 20. 

4) On trouve ici la graphie Ah Ay au lieu de AR JK. De tous les textes que 
j'ui traduits, il résulte que l’expression ken fi est toujours la marque du datif. Cette ob- 
servation reatifle oo que j'ai dit dans le Z"ousg pao de 1904, p. 378, n. 5. 

6) Of. p. 470, a. 8. 
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n’enlöve quoi que ce soit de leurs biens fonciers, de leurs étangs, 
de leurs eaux et de leurs terres, de leur jardins et de leurs forêts, 
de leurs moulins. Ces (religieux) pouvant réellement se dire en 
possession de cet édit qui est nôtre, voici ce qui est dit: qu'on ne 
se livre à aucun agissement contraire à ces règlements; coux qui 
le feraient, n’auraient-ils pas lieu de craindre? 

Notre édit. 

Ecrit le premier jour du deuxième mois de l'armée de la poule 
(1297) quand nous étions à Lieou-lin. 


N° XLIX.!) 
(Année 1299). 


Edit de l'Empereur qui règne en vertu du mandat bienveillant 
du Ciel suprême. 

Puisqu’on fondit le métal et qu’on figura les objets, cela témoigne 
que, dès l'antiquité, il y eut des moyens pour chasser les êtres 
extraordinaires ?); puisqu'il y eut les plantes aquatiques et les herbes 
odoriférantes sur lesquelles on présentait les offrandes, c'est la preuve 
que autrefois déjà il y avait les sacrifices destinés à prouver qu'on 
est capable de sincérité °). Or vous, Lieou Tao-tchen, maitre de la 
Loi éclairant ©, développant le tao et pénétrant la subtilité, pa- 


1) Cf. p. 385, n. 1, et planche 20. — Cet édit est rédigé en langue littéraire. 

2) Dans le Tso fchouan (8° année du duc Sinan), il est dit que Ys le grand fit fondre 
les trépieds avec le métal que lui avaient envoyé les gouverneurs des neuf provinces; il 
représenta sur ces trepieds les objets wy provenant de ces provinces et ainsi le 
peuple ne fut plus exposé à rencontrer des êtres extraordinaires Ar & ys ge et 
fut à l'abri de lear maléfices. Les trépieds de Ys jouaient donc un rôle magique en 
ecartant les mauvais génies par la représentation figurée des objets réels; c'était là sans 
doute en effet leurs véritable destination. L'idée exprimée dans notre inscription revient 
à ceci: Dès la haute antiquité, on a eu recours à des moyens magiques pour chasser les 
esprits malfaisants. 

8) Il y a dans ce passage une allusion à un texte du 7so Zchouan (3° année du duc 
Fin). L'idée est que les sacrifices ont été employés dès l'antiquité pour témoigner aux 
dieux des sentiments sincères. 


SUF: TL TEeT eK RES 


Tet » D BVH genie of wo serie. mère par héré- 
int ut wer "2 woo wer, s moms: l'hslmistos des nuages 
cuits. & Tt appa SÉUONC # cher oc vent impétoenx "). Vos 
WA Olt mene = ORNE or is jeuinnde pensée de Che teox *); 
(sus vit mercies. von re ce ler rapie rempectmeuses de ls 
crust Ha”, (ade Qu ommsur: (sur ls montagne) Kou-che fait 
qt. LT 3 Thaw! © sore: cote parole de 7eis-yuon est 
pur vous corirm: ‘à Hie-w.nc. pay aes ar magiques famart ober 
we Géumus et je pénus: où Sera du tréser de jade est par vous 
provst sértatut ’,. Voms svez marcfemé clarremeni les effets réels 
de vos prières ei de tos sacrihoes: em vérié. vous dies célébré par 
la wutuinde ds bommes Is pine et le bene temps à mainte 
reprise 0:1 répondu à votre appel sur l'autel où om pre pour le 
temjs; les cataclysmes ont fui sans excpuon devant votre forte 
torehe. Le doctrine de l'Unité correcte et des cinq tonmerres, venue 
dee régious du Sod a pu être déreloppée dans vos excellentes 
régies: la dignité de l'Unité suprême et des cinq bonheurs, exer- 
saut sou autwrit au centre (du monde), bénéficie encore grandement 
de vos faveurs surnaturelles ‘). C'est pourquoi, je vous attribue une 
gras exceptionnelle et je vous donne une promotion dans la 


J) (Ces deux phrases me paraissent signifier que Licon Taotchen est capable d'évoquer 
les diviuités qui ont les meages pour demeure et le vent pour véhicale 

2) Che teow n'est satre qee Khoubilsi khan (1260—1294). 

3) Allusion ou culte de T’aiyi qui avait été institué par l'empereur Wow de la dy- 
pastie Ilan (Nseuma Ts'ion, vol. III, p. 467) et qui fut remis en honneur sous les Yass 
par Jeu Tao (ches. 

4) Triyuan n'est autre que Tehonang-teex qui fat fonctionnaire à Ts‘i-yuan, dans be 
than-tong ef. Bısuma Tr'ien, chap. LAT, p 2 r°,. Dans le chap. 1 de Tekomang-tegs 
ogy, BK, vol. XXXIX, p. 170—171), il est parlé d'un bon génie qui demeure sur la 
faluleuse montagne Kouche et qui fait que les hommes ne souffrent plus des maladies. 
lei, Jaeuu Tan-tehen est comparé & ce bon génie. 

by Wallusion doit ici être tirée d'un livre tasiste que j'ignore. 

fy tn d'autres termes, Lieow Tao-Ichen a pu répandre par ses écrits la doctrine taoiste 


et il a pu forlißer par son appui surnaturel is puissance de l'Empereur. 
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hiérarchie des bienheureux; je vous confère le titre de «Homme 
véritable qui répand le Tao, qui est merveilleusement efficace, qui 
atteint l'Unité profonde»; comme précédemment vous aurez aussi 
le titre de <Patriarche à la troisième génération de votre secte» 
et vous présiderez aux sacrifices à T'ai-yi. — Que les autorités 
compétentes mettent à exécution cet édit. 


Troisième année ta-tö (1299), cinquième mois, © jour. 


Inscription du temple bouddhique Si-yen à P'ou-tcheou fou 
(province de Chan-si) !). 


N° L. 
(Année 1305). 


Par la puissance du Ciel éternel, par l’aide de la protection 
bienheureuse, l'Empereur. Edit. 

Edit adressé aux officiers de l'armée, aux hommes de l’armée, 
aux fonctionnaires {a-lou-houa-tch'e (darougha) gouverneurs de villes 
et aux envoyés officiels qui vont et viennent. 

Par les édits de l'Empereur Tch'eng-ki-sseu JM, = JA, (Tchinghiz), 
de l'Empereur Yue-ko-tai ey É (Ogotai) et de l'Empereur 
Ste-tch'an FRE ts (Setsen), (il a été prescrit que, en ce qui con- 
cerne) les ho-chang (religieux bouddhistes), les ye-li-k'o-wen (reli- 
gieux nestoriens) et les sien-cheng (religieux taoistes), aucune sorte 
de réquisition ne leur serait imposée, mais qu’ils invoqueraient le 


Ciel et prieraient pour la longévité (de l'Empereur). Ainsi a été dit. 


1) Le temple bouddhique Si-yen EE BE = se trouve sur la colline Tchong-t'iao 

IR: à 25 & au SE. de ls sous-préfecture de Yong-tsi IK u qui constitue la 
ville préfectorale de P'ox-fcheon fou ci: # iF. au SO. de la province de Chax-si. — 
Le texte de cette inscription est reproduit dans le chap. XXIX, p. 86 v°—36 r°, da 
Chan yeou che k'o ts'ong pien. Quoique la planche 21 annexée au présent article ne soit 
pas très distincte, je ne transcrirai pas ce texte qui n'offre aucun. intérêt particulier et je 
me bornerai à donner les caractères chinois correspondant aux noms propres. 
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Maintenant, nous conformant & ce qui a été auparavant prescrit 
dans les règlements de ces décrets impériaux, (à savoir) <qu’aucune 
sorte de réquisition ne serait imposée (à ces religieux), mais qu'ils 
invoqueraient le Ciel et prieraient pour la longévité (de l'Empereur); 
ainsi a été dit», 

cet édit promulgué a été donné pour qu'il le garde avec soin 
au vénérable Ting ff, supérieur du temple Si-yen HE MF qui se 
trouve dans la préfecture de Ho-tchong hf rH 1). Dans les temples 
et les édifices religieux de ces (ho-chang) et dans leurs habitations, 
que les envoyés officiels ne séjournent pas, que les fournitures en 
literie et chevaux ne soient pas imposées, que les taxes et les 
redevances ne soient pas données. Pour tout ce qui est la propriété 
de ces temples: eaux et terres, jardins et for&ts, moulins, boutiques, 
objets de literie, bibliothéques, salles de bain, jardins de bambous, 
que personne n’enléve à ces religieux ou n'exige ?) d'eux quoi que 
ce soit. Ce vénérable Ting pouvant précisément se fonder sur la 
possession de cet édit impérial ainsi conçu, qu'on ne se livre à 
aucun agissement contraire aux prescriptions de ces règlements; 
ceux qui le feraient, n’auraient-ils pas lieu de craindre? 

Notre édit. 

Ecrit quand Nous étions à Chang-tou, le vingt-quatrième jour 
du huitième mois de l’année du tigre (1302). 

Le vingt-cinquième jour du deuxième mois de la neuvième année 
ta-t6 (1305), le religieux surveillant du temple, Houai-neng be HE. 
a érigé cette stèle. 

L’artisan Kou Chouen-ho # RE 4 a gravé exactement (l’in- 


scription). 


1) Ho-tchong fou de l’époque des Yuan correspond à la ville préfectorale de P*ow- 
écheou fou. 
2) Les mots = LE sont presque entièrement effacés. 
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le bonheur. Je vous prie, après avoir examiné ma requête, d’inter- 
dire et de punir ces pratiques». 

Ayant reçu cette requête, nous avons examiné toute la question. 
Nous avons reçu un édit impérial où il est dit en résumé: «Que 
dans les temples, édifices religieux et habitations (des moines boud- 
dhistes) les envoyés officiels ne séjournent pas, que les fournitures 
en literie et chevaux ne soient pas imposées, que les taxes et les 
redevances ne soient pas exigées. Pour tout ce qui appartient à ces 
temples: terres, jardins et forêts, moulins, boutiques, bibliothèques, 
qu'on n’enlöve ou n’exige quoi que ce soit. Respectez ceci». 

Maintenant, puisque cette plainte a été présentée au Bureau de 
la direction générale, il convient de publier une affiche pour 
enseigner à tous qu'ils doivent se conformer aux prescriptions et 
aux intentions de l'édit impérial. Si il y a des personnes qui y 
contreviennent, nous comptons que les magistrats locaux, profitant 
de la facilité qu'ils ont pour le faire, procéderont sévèrement à la 
répression de ces délits et appliqueront (nos ordres), 

Telle est l'affiche qui a dû être l'objet d’une délibération. 

Le huitième jour du quatrième mois de la dixième année ta-tö 
(1306), le rang de l’année étant ping-wou, cette stèle a été érigée 
par Seeu-tch‘ouan, surveillant du temple du dhyäna Ling-yen des 
dix régions. ') 


Stèle du temple taoïste Ts'ing-hiu à P'ing yao hien (prov. de Chan-si) ?). 
N° LII. 
(Année 1309). 


Par la puissance du Ciel éternel, par l’aide de la protection 
bienheureuse, l'Empereur. Edit. 
1) ul] FA signifie «temple»; l’expression + Fi «les dix régions», signifie que ce 


temple est une source de bénédictions pour les dix régions de l’espace. 
2) Cette stèle se trouve dans le même temple que la stèle portant les inscriptions 
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Edit adressé aux officiers de l’armée, aux hommes de l’armée, 
aux fonctionnaires ta-lou-houa-tch'e (darougha) gouverneurs de villes, 
et aux courriers officiels qui vont et viennent. 

Par les édits de l'Empereur Tch'eng-ki-sseu (Tchinghiz), de 
l'Empereur Yue-ko-t'ai (Ogotai), de l'Empereur Sie-tch'an (Setsen) 
et de l'Empereur Wan-ts6-tou (Euldjaitou), (il a été prescrit que, 
en ce qui concerne) les ho-chang (religieux bouddhistes), les ye-li- 
k'o-wen (religieux nestoriens) et les sien-cheng (religieux taoïstes), 
aucune sorte de réquisition ne leur serait imposée, mais qu'ils 
adresseraient des prières au Ciel en demandant le bonheur et en 
implorant la longévité (pour l'Empereur). Voilà ce qui a été dit. 

Maintenant, nous conformant à:ce qui a été auparavant (pres- 
crit) dans les règlements de ces édits impériaux, (à savoir) <qu’ 
aucune sorte de réquisition ne serait imposée (à ces religieux), mais 
qu'ils adresseraient des prières au Ciel en demandant le bonheur 
et en implorant la longévité (pour l'Empereur); ainsi a été dit», 

cet édit est donné pour qu'ils le possèdent aux sien-cheng 
(religieux taoïstes) (dont les noms suivent): Yu Tao-yuan, à qui on 
a conféré le titre de grand maitre pénétrant et profond, subtil et 
merveilleux, calme et lumineux, — Kao Tao-tche, directeur du 
temple taoiste T'ai-p'ing tch'ong-cheng dans la sous-préfecture de 
P'ing yao du district de Yi-ning, t'i-tien de sa secte, grand maitre 
qui comprend les principes et qui atteint l'harmonie, ¢‘t-tien de son 
temple, — Tchao Tao-houan, grand maitre qui se pose au loin et 
qui est perpétuellement merveilleux, (ayant le titre de) t'i-kiu. — 
Dans les habitations de ces personnes qui sont dans ces temples 
taoistes, que les courriers officiels ne séjournent pas, que les four- 


nitures en literie et en chevaux ne soient pas prises, que les taxes 





nos XXXVIII et XXXIX (ef. p. 862, n. 1). L’estampage que je possède étant peu distinct, 
je ne l’ai pas reproduit; je me borne à transcrire le texte qu’on peut lire d’ailleurs dans 
le Chan yeou che k'o ts‘ong pien (chap. XXX, p. 14 r°—15 r°). 
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2. 


Edit de la méme date conférant les titres nouveaux que voici: 


1° EEE SE SEE (Tehong-li)') ft prendra 
lo nom de ER EN SE BH A: 
2 oti BB Ym JE 3 4 À (Lu)*) tt A prendra le nom de 
PE D IE LT th ie À: 
8° whe Hey LED (Lieou)*) i AP prendra le nom de 
ue El 
HE 4 & BA AY SE (Wang) AH prendra le nom de 
Tr BH 40 We LE 


8. 


Edit de la même date conférant le titre de ff #f avec des 
qualificatifs divers, à six maîtres taoïstes défunts, précédemment 
pourvus du titre de iA A, avec des qualificatifs divers; ces six 
maitres taoistes sont les suivants: 

1° JB & Ma Yu. 

2° qa BR tii Piao Tch'ou-touan. 

3° a BR Z. Lieou Tch'ou-hiuan. 

4° 7 BR =. Wang Tch'ou-eul. 


5 HK 33 Ho Ta-tao. 


6° IKT Souen Pou-eul. 


extrait les faits précis qui se raménent à toute une série de promotions accordées à des 
divinités ou à des dignitaires du taoïsme. Ces indications pourront être utiles lorsqu'on se 
décidera à aborder enfin d'une manière sérieuse l'étude historique du taoïsme. Pour le. 
moment, je me borne à les énumérer sans essayer à propos de chaque nom un travail 
d'explication qui me mènerait beaucoup trop loin. 

La divinité appelée Tong Aoua ti K se iy est le dieu du bonheur du Pic de l’Est 


K FM IE Wilh (Tai lan, chap. XII, p. 21 v°); c’est donc un dieu du T'ai chan, le 


fameuse montagne du Chan-fong. 


1) Tchong-li K'inan SH Fate ME, un des Huit immortels. 


2) Lu Yen Ei DR (app. Zong-pin), un des Huit immortels. 
3) C'est le personnage communément représenté avec un crapaud à trois pattes. 
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Edit conférant & 
RFREERR 
titre de $8 À À fé BH AL 


BE (K'ieou Teh'ou-ki) le 


Fr 
ER À. 


5. 


À 
7 


Edit conférant le titre posthume M A avec des qualificatifs 


divers & quinze maitres taoistes défunts dont voici les noms: 


i ey EX Tehao Tao-kien. 

JE =] JE Ngan Tao-ngan. 

B FA EUX Hia Tche-tch'eng. 

EWA Wang Tche-ming. 

FR RE FX Souen Tehe-kien. 

TER Yu Tehe-ko. 

ER FA E 3 Tchang Tche-sou. 

[N Re 1B Teheng Tche-sieou. 
BR El Kiu Tehe-yuan. 

TEL) Mong Tche-wen(?) 

er iit Tchang Tche-yuan. 

+ FA iit K't Tehe-yuan. 

AE KG TPE Ho Tche-ts'ing. 

BB FA pe Yang Tehe-tsing. 
i 


th m Fan Tô-tch'ong. 
6. 


Edit conférant à Miao Tao-yi }§ Sey —-, qui donna ses enseig- 


nement à l’empereur quand celui-ci n'était pas encore monté sur le 


trône, le titre de Z PY He $4 A Fe Bip avec l'autorité suprême 
sar la religion taoiste dans tous les districts et le droit de 


prendre part aux délibérations du Tsi hien yuan FB = Be sur les 


affaires concernant cetie religion. 
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M HK OR FR ER 

KR HS HER K | | 

A RR ER | 
<< He HAS HI KC EEK ni fer TK ES 

THE 

Hm 

Re 

RR JE DH 

EME 

IR HO M UM + 

eG a de BH AK RE ae AY eR HERREN 
wur 

FR RS ME NT MITKAS PRR 

au vn ER UN PE HH aw K€ de A dh 

K A Me A D A BE He ER ME KE 
HIKNKNKERMRDENRSCENMREREMN 
Ae HS 4 

al na Po 99) a) ah a RR 2 OR HM de FA 
REEDS RK KRU MRE KH 
6 OE iy 0 0 a a 
BERR CRW WE We 

WMA eee TKR AKER wis 

aH vn 99 OR BP 9 1] om RE at ee der ar Re 


N° LIV. 


MA RR. CEs¥ aS 58a 

maitre yu Zus pouger Charmome. go aude be weak ct qui 
ierslaone (a rego. 20 axx bint ustrscurs it ieee les DEBEDUSE teskstes 
Az = Syrie isos = Ss de T-acepo). Dans les wmgues de 
con (TMMLFPIT cadietes! 28 (aus eus Getto que hes courriers 
Abe 12 WESTENS pes gm: bes Gu-scures em Stier ei en 
ews 12 sent gas ones (per ces reingosex). que hes taxes ne 
sen gas perives: parr tout ce QU Dipen! des pruprietes de cos 
temps: sex 5 weves. jarins € foréca. moc=us. boutiques hierie. 
Luxraus;pee ©) us bacs Qu: person gue ce seat me se fie 
ver sa fore: pour ren preuire à ces regoeex. D'alleurs, pusqe 
ee Tchen Tar-ming peut sappcrer scr la possemmon de cet ét 


impiria, MN CODE quon ne se Irre & apcem agissement con- 
teure à a régiements: crux qui ie feraient n'aurmest-ils pes lee 
de erunäre? . 

Bin impérial. 

Eerit lorsque nous étons à T-k'o-kan trans?) le vingt-huitième 


jour do septième mois de l'année du tigre (1314). 


Stele du temple Kowang-kouo ssex à Ho-yang kien (prov. de Chän-si) *). 
N° LV. 
(Année 1318). 


Par la puissance du Ciel éternel, par l'aide de la protection 
bienheureuse, l'Empereur. Edit. 


1) L’ezpression Sh M ou fi wi pest pas éclaircie par le texte mongol 
qui, aussi bien ici que dans jes üsurnte de IB)6 ef 1518 (n° X et n° LV), est renda par 
din khou, ce qui est simplement Je frenecriptios des mots chinois tien k'ow. 

2) Cf. Toum pan, 1906, p 646, nu & 

%) Cotte inscription qui, comme de poceddente, est rédivic en langue mongole et 
laogur chinoise, af trouve date je tomygle Louddbique Kouang-kouo x El SF, à Ho- 


yang hien Aal; Hi 4 qui dépend de le prbéforture de Tong tchoow (province de Chase-e3). 
Quoique j'aie prea’ por {Jo yang Avon le 19 Septembre 1907, je n'ai pas pu estamper cette 


ut AH HK RK 

“K FE ih aR oS OR 

OM + AM Bet fon Le 22.208.222 D EX A Ge 
RRUK<ERRUKR eRe ee 

EN ym 

RR Ho BS oH ie 

un RE or ot fe 


gg: 
Poe ke<mumdgertemxkerkean 
CHERER 
KHOR MK EE 
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Edit adressé aux officiers de l’armée, aux hommes de l’armée, 
aux fonctionnaires ta-lou-houa-tch‘e (darougha) gouverneurs de villes 
et aux courriers officiels qui vont et viennent. 

Par les édits de l'Empereur Tch'eng-ki-sseu (Tchinghiz), de 
l'Empereur Ÿue-k'ouo-t'ai (Ogotai), de l'Empereur Sis-tch'an (Setsen), 
de l'Empereur Wan-tsd-tow (Euldjaïtou) et de l'empereur K‘iu-lu 
(Kuluk), (il a été prescrit que en ce qui concerne) les ho-chang 
(religieax bouddhistes), les ye-li-k'o-wen (religieux nestoriens) et les 
sien-cheng (religieux taoïstes), aucune sorte de réquisition ne leur 
serait imposée, mais qu'ils invoqueraient le Ciel et prieraient pour 
la longévité (de l'Empereur); ainsi a été dit. 

Maintenant, nous conformant à ce qui a été auparavant (pres- 
crit) dans les règlements de ces décrets impériaux, (à savoir) 
«qu'aucune sorte de réquisition ne serait imposée (à ces religieux), 
mais qu'ils invoqueraient le Ciel et prieraient pour la longévité (de 
l'Empereur); ainsi a été dit», 

cet édit promulgué est donné pour qu'ils le possèdent au pré- 
dicateur Fou, au prédicateur Hai-ki-siang-ta, au maître de la disci- 
pline Tch'ong, au maitre de la discipline Sin et au maître K‘iong 
qui sont les directeurs des temples se trouvant dans la sous-préfec- 
ture de Ho-yang de l'arrondissement de 7“ong qui dépend admi- 
nistrativement des district de Fong-yuan, à savoir: le temple Wou- 
tchong kouo-ts'ing, le temple Kouang-kouo, le temple Cheou-cheng, 
‚le temple K'iao-l'eou, le temple Yong-ning, le temple Ta-tch'e et le 
temple Mou-pi. Dans tous les temples, édifices religieux, bâtiments 
et habitations de ces (religieux bouddhistes), que les courriers ofi- 


ciels ne séjournent pas, que les fournitures en literie et chevaux 


inscription moi-même; pendant mon séjour à Han-tch'eng hien BI BR Ie ‚du 21 au 
38 Septembre, j’ai prié le sous-préfet Wang Yong + IR de bien vouloir cerire à son 
collègue de Ho-yang pour qu'il fit prendre un estampage de la stèle; c'est ainsi que j'ai 
pa me procurer le fac-simile reproduit ci-après sur les planches 25 et 90. 
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ne soient pas prises, que les taxes foncières et les taxes commer- 
ciales ne soient pas payées. Pour tout se qui dépend des propriétés 
de ces temples: eaux et terres, jardins et foréts, moulins, magasins, 
objets de literie, bibliothéques, salles de bains, hommes et bétes, qu’on 
n’enléve ou qu'on n’exige quoi que ce soit appartenant à ces religieux !) 
et qu'on n’emploie aucune violence. D'ailleurs, puisque ces ho-chang 
(religieux bouddhistes) sont en possession de cet édit impérial ainsi 
conçu, qu'on ne se livre à aucun agissement contraire à ces règle- 
ments; ceux qui le feraient, n’auraient-ils pas lieu de craindre? 

Edit. Ecrit lorsque Nous étions à Chang-tou ?), le vingt-troisième 
jour du quatrième mois de l’année du cheval (1318). 

La sixième année yen-yeou (1319), en un jour fauste du huitième 
mois, le religieux supérieur Zeao-tch'ang, ayant le titre de grand 
maître de la claire intelligence et de la compassion universelle, a 
dressé cette stèle. — Tchao Kouei, originaire de la ville fortifiée de 
Lou-tsing l'a gravée. — Le lettré du pays, Po K'o-tchong, a fait 
la traduction, a écrit le texte en rouge et en même temps a écrit 


les caractères du titre. 
Stèle du temple bouddhique T'ien-ning à Siun hien 
(prov. de Ho-nan). *) 


N° LVI. 
(Année 1821). 


En vertu d’un auguste édit de l'Empereur, édit religieux du 





1) fl HI «d’eux», c’est-à-dire appartenant À eux (ces religieux). 
2) Cf. T'ouxg pao, 1904, p. 888, n. 3. 


3) J'ai trouvé cette inscription dans le Siun hien kin che lou à ia & Æ SR 
de Iliong Siang-kie RB R Ra (chap. 11, p. 17 v°). Quoique cet ouvrage indique que 
la stèle existe encore dans le temple bouddhique T'ien-ning K N = à Siun Aten 2 
(préf. de Wei-houei, prov, de Ho-nan), les recherches que le tao-t‘ai Han Kouo-kiun a bien 
voulu faire faire sur ma demande ont été vaines et il est vraisemblable que ce monument 


a été détruit; cette disparition est regrettable, car la stèle présentait, au-dessus du texte 


Chinois, un texte écrit en langue nationale EX ze, si cette indication du Siun Asien kis 
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maitre de l'Empereur Kong-ko-lo-sseu kien-ts'ang-pan ts'ang-pou. ') 

Edit religieux signifié aux officiers de l’armée, aux hommes de 
l’armée, aux fonctionnaires ta-lou-houa-tch'e (darougha) qui sont 
dans les villes, aux courriers officiels qui vont et viennent, aux 
ho-chang (religieux bouddhiques) et aux gens du peuple. 

En vertu de ce qui est prescrit par les augustes édits, (à savoir 
que:) cles ho-chang (religieux bouddhiques), les ye-k-Fo-wen (religieux 
bouddhistes) et les sien-cheng (religieux taoïstes) ne doivent être soumis 
à aucune taxe de quelque sorte qu’elle soit, mais doivent invoquer le Ciel 
et prier pour la longévité (de l'Empereur); ainsi a été dit», cet édit reli- 
gieux est donné pour qu'il le possède à Lang Ki-siang, prédicateur 
et directeur dans le temple T'ien-ning sur la montagne Ta-p'ei à 
Siun tcheou dans le district de Ta-ming. Dans les édifices religieux et 
dans les habitations de ces (moines du temple T"ien-ning), que les 
courriers officiels ne séjournent pas; que les réquisitions pour la 
literie et les chevaux ne leur soient pas appliquées; qu'ils ne 
paient pas les taxes et les redevances. Pour tout ce qui dépend 
des propriétés de ce temple: eaux et terres, jardins et forêts, mou- 
lins, bibliothèques ?), magasins, objets de literie, salles de bains, 
hommes et bêtes, qu'on n'enlève ou qu'on n'exige quoi que ce soit 
de ce qui est dans les édifices religieux appartenant à ces gens et 


qu'on n’emploie aucune violence. 


che low est exacte, il s’agirait d’un texte rédigé en mongol et écrit en caractères de Phags-pa ; 
mais, comme nous avons affaire ici à un édit religieux rendu par un religieux tibétain, il 
me paraît plus probsble que ce texte était rédigé en tibétain comme cela a lieu pour 
l'inscription n° LIX (planche 28) qu’on trouvera plus loin. 

Dans ma transcription du texte chinois, j’ai marqué d’un astérisque les caractères que 
j'ai rétablis ou modifiés par mes conjectures personnelles. 

1) D'après le Fo tsou bi tai L'ong tsai (chap. XX XVI), ce personnage recut le titre 
de Maître de l’Emperear en 1316 et mourut en 1327. 


2) EG ae 19] . Dans un autre édit religieux (n° X1V), nous avons trouvé la formale 


G ae AY (cf. T'oung pao, 1904, p. 442, n. 2). 


3) Cf. p. 408, 0. 1. 
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qu'on les chargerait d’iuvoquer le Ciel et de prier pour la longévité 
(de l'Empereur); ainsi disant voilà ce qui a été dit. 

Maintenant, nous couformant aux prescriptions de ces édits 
antérieurs, (à savoir) <qu'aucune sorte de taxe ne devrait être 
imposée (à ces religieux), mais qu'on les chargerait d'invoquer pour 
nous le Ciel et de prier pour Notre longévité: ainsi a été dit,» — 
cet édit est donné pour qu'ils le possèdent et pour qu'ils l’appli- 
quent à ceux qui sont les chefs des sien-cheng (religieux taoistes) 
dans le temple Yi-tchen du Tao véritable et grand !), temple qui 


1) in K Sey BA in Ee . Cette indication nous montre que nous avons affaire 


ici A un temple appartenant a une secte particulière du Taoisme. Nous trouvons sur cette 
secte les renseignements suivants dans le Iwan che (chap. CCII, p. 6 r° et v°): 


«La secte du Tao véritable et grand in K ey X commença à l’époque des Kix 


> où le religieux taoiste Licon Tö-jen a fi 4 la fonda. Cette secte attache une 
grande importance à l’ascétisme et à la pratique des austérités; elle enseigne à ne rien 
prendre inconsidérément A autrui et A ne pas être prodigue à la légère pour soi-même. 


Le cinquième dépositaire de cette doctrine fat Zi Hi-tch'eng ER 3 aK qui demeura 


dans le temple taoiste T'ien-pao K = et à Yen tch'eng Br Bh (Peking). Il fut 


apprécié de Hien {song a Te (Mangou khan) qui, pour la première fois, décerna à sa 
secte le nom de (secte du) Tao véritable et grand HA = (cet empereur) conféra 
à (Zi) Hitch'eng le titre de «Homme véritable auguste et profond» I S MA A 
et le mit à la tête des affaires de sa secte; il lui fit présent d’un bonnet et d’un vêtement 
qui venaient du palais; en outre, il donna trente robes brunes en cadeau à ses disciples. 


«La cinquième snnée éche-yuan (1268), Che-/sou HE WH (Khoubilai khan) ordonna 
qu'un disciple (de Zi Hi-tch'eng) nommé Soxer Tö-fou FR fi NE. aurait la direction 
générale de (la secte du) Tao véritable et grand dans toutes les provinces, et il lui remit 
deux sceaux 12% en cuivre; la dixiéme année (1278), il lui fit don de deux sceaux A] 
d’argent, en échange (des deux sceaux de cuivre). 

«Le troisième dépositaire après celui-ci fut Tehang Tche-ts‘ing ie RR IM; sa secte 
s'étant fort développée, on lui donna les titres de «grand patriarche qui propage la religion» 
Win X K Te Ril et de «Homme véritable qui concentre en Jui le divin, qui 
magnifie le merveilleux, qui est en correspondance profonde (avec Jes dieux) Mad mi „bh 
hy Z Ke HA AN . (Tehang) Tche-ts'ing pratiquait la piété filiale a l’egard de ses 
parents, endurait plas que tout autre des austérités et s’astreignait à une conduite ferme 
et haute. Dans la montagne Tchou-lao ER 2Æ, (du district) de Zowg-hai K ME, 
il y avait autrefois beaucoup de tigres; (Tckang) Tche-ts'ing alla sy construire une hutte 
te y demeura; les tigres s’eloignerent tous; mais, comme ils faisaient beaucoup de mal aux 
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aucun agissement contraire & ces réglements. Ceux qui le feraient, 


n’aursient-ils pas lieu de craindre? 


Notre Edit. 
Ecrit lorsque nous étions au na-pao (nabo) de Hou-tch‘a-t'ou- 


yin, le vingt-septiéme jour du huitième mois de la éroisième année 


yuan-l'ong (1335), année du porc. ') 


Stele du temple taoiste Wou-long kong à Kiun tcheou 


(province de Hou-pei). ?) 
N° LVII. 
(Année 1337). 
Par la puissance du Ciel éternel, par l’aide de la protection 


bienheureuse, l’Empereur. Edit. 
Edit adresse aux officiers de l’armées aux hommes de l’armées 


aux fonctionnaires ta-lou-houa-tch'e (darougha) gouverneurs de villes, 


aux courriers officiels qui vont et viennent. 


1) On pourrait placer ici, dans l'ordre chronologique, une inscription du temple da 
Pic du Centre (7'chong yo miao), à Teng-fong hien (province de Ho-nan); on y lit le 
texte d’un édit promalgné par l'Enpereur quand il était à Ta-{on (Peking), le dixième 
jour du douzième mois de l’année du porc (1335) de la période tche-yuan; cet édit, 
délivré aux trois religieux taoistes ayant la direction du temple du Pic du Centre, est 
conça dans les formes ordinaires des édits d’exemption de taxes; on y remarquera, de 
même que dans l'édit n°. XVII de 1824, l'indication que les religieux auront le droit de 


percevoir l'argent des parfums a SE, à charge par eux de faire les réparations du 
temple. Au revers de la stèle, on trouve la liste des religieux da TcAong yo miao; cette 
liste est datée de l'année 1345. J'ai pris des estampages de ce monument à mon | passage 


à Teng-fong hien; je n'ai pas cru nécenaire de les reproduire ici. 
2) L’estampage de cette inscription m’a été donné par M. Edouard Huber, qui en a 


fait l'acquisition A Peking; il est trop peu net pour que j'aie pa le reproduire par la 
gravure; j'ai dû me borner à le transcrire. D'après le Kinn tcheou tche = 1) 
(édition de 1888, chap. XV, p. 6 r°) qui a publié ce texte, le monument original doit se 
trouver encore aujourd’hui dans le Wou-long kong Em HE ef ‚& 120 Zi au Sud-Ouest 
de la ville de Kius fcheou 4 ai qui dépend de la préfecture de Siang-yang, dans la 
province de Hou-pei; ce temple dépend du groupe important d'édifices taoistes qui a 


fait de la montagne Wou-tang KR [= LL] un lieu de pélerinage célèbre; voyez W. Scar- 


borough, Notes of a visit to the famous Wu-tang shan (Chinese Recorder, vol. V, p. 77—32). — 
Comparez au texte de cet édit de 1337 celui de l'édit de 1336 (N°. XIII) que nous 


avons précédemment traduit (7'owxy pao, 1904, p. 439—441). 


Bing 


Etes Lael ° . — TT 
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Par les édits de l'Empereur Tch'eng-ki-eseu (Tehinghiz), de 
l'Empereur Yue-k'ouo-t'ai (Ogotai), de l'Empereur Sie-tch'an (Setsen), 
de l'Empereur Wan-tchô-tou (Euldjaitou), de l'Empereur X‘iu-lu 
(Kuluk), de l'Empereur P'ou-yen-tou (Bouyautou), de l'Empereur 
Kie-kien (Gueguen), de l'Empereur Hou-tou-tou (Khoutouktou), de 
l'Empereur Tcha-ya-tou (Djidjagatou), de l'Empereur Yi-lien-tchen- 
pan (Rintchenpal), (il a été prescrit que), pour ce qui est des Ao- 
chang (religieux bouddhistes), des ye-li-k'o-wen (religieux nestoriens), 
des sien-cheng (religieux taoïstes) et des ta-che man (prêtres musul- 
mans), aucune sorte de réquisition ne leur serait imposée, mais 
qu'ils invoqueraient le Ciel et prieraient pour le bonheur (de 
l'Empereur); ainsi a été dit. | 

Nous conformant à ce qui a été autrefois (prescrit) dans les 
règlements de ces édits impériaux, (à savoir) «qu'aucune sorte de 
réquisition ne serait imposée (à ces religieux) mais qu'ils invoque- 
raient le Ciel, priant pour Notre bonheur et demandant pour Nous 
la longévité; ainsi a été dit», 

cet edit promulgué est donné pour qu'ils le possèdent au pre- 
mier et second directeurs du grand temple Wou-long ling-ying 
wan-cheou de la montagne Wou-tang, lieu producteur de bonheur 
dans l'arrondissement de Kiun du district de Siang-yang, (ces deux 
directeurs) étant chargés de régler les affaires de leur propre temple 
et en même temps de régler les affaires de tous les temples et 
monastères taoïstes de ce district, l'un d'eux étant le haut docteur 
de la religion, le maître de la Loi élevé et sombre, pur et loin- 
tain Chao Ming-king, le second étant le supérieur et administrateur, 
haut docteur de la religion, le maître de la Loi qui pénètre la 
profondeur, qui répond d'une manière surnaturelle, qui met en 
lumière la vertu, Zi Ming-leang, tous deux enfin étant les chefs 
des religieux taoïstes. Dans les temples et monastères de ces per- 


gonnes ou dans leurs habitations, que les envoyés officiels ne séjour- 
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nent pas, que les réquisitions pour le logement et les chevaux ils 
ne les payent pas, que les taxes commerciales et les taxes foncié- 
res ils ne les donnent pas. Pour tout ce qui dépend des propriétés 
de ce temple: fermes, champs cultivés, eaux et sol, moulins, bibliothé- 
ques, boutiques, matériel de couchage, salles de bains, bateaux, 
bambous et roseaux, vinaigre et farine, qu'on n’exige aucune sorte 
de redevance. En outre, dans les villages de Hao-k'eon !), Hao- 
ping, Mei-k'i, Chouang-kou, Po-lang*), P'ing-yen et autres lieux, 
pour ce qui est des champs cultivés, de l'eau et du sol qui s'y 
trouvent, que nulle personne quelle qu'elle soit ne prenne de force 
ou n’exige quelque chose que ce soit en se fiant sur sa puissance. En 
outre, ces religieux taoïstes étant en possession de cet édit ainsi 
conçu, si des gens commettaient des agissements contraires à ces 
prescriptions, eux ne craindraient-ils donc rien? 

Ecrit la troisième année tche-yuan (1337), année du bœuf, le 


viugtième jour du troisième mois, lorsque Nous étions à Ta-tuu ?). 


Inscription du temple bouddhique Ling-yen dans la sous-préfecture 
de Tch'ang-ts'ing (prov. de Chan-tong) *). 


N° LIX. 
(Année 1341?) 


Edit religieux de Kouan-tchou-eul-hien-tsang (dkon-méhog rgyal 
mchan), maître du royaume sous la grande dynastie Yuan, agissant 


eu vertu d'un auguste édit de l'Empereur. 


1) La localité de Hao-k'eou Hang 5 CI D est marquée, sur la carte du territoire 
de Kiun écheou, au Nord de la montagne Wou-fang, sur la rive gauche de la petite rivière 
Tseu-ho JK Ye] . 

2) La localité de Po-lang t'ang = ‘BR HE est au Nord-Ouest de la montagne 
Wou-tang, au pied du versant Sud de la montagne Po-lang = Eg iy . 

3) Peking. 

4) Lors de ma visite au temple Ling-yen (cf. p. 399, n. 1), j’ai eu quelque peine à 
trouver cette inscription (planche 28) ; elle est encastrée dans le mur oriental de la petite cour qui 
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Edit religieux adressé aux officiers de l’armée, aux hommes de 
l'armée, aux fonctionnaires qui jugent les affaires, aux courriers 
officiels qui vont et viennent, aux fonctionnaires ta-lou-houa-tch'e 
(darougha) qui administrent les villes, aux autorités locales, aux 
personnes qui, soit comme ho-chang (religieux bouddhiques), soit 
comme laïques et gens du peuple, vont et viennent pour recueillir 
les taxes. 

Le vénérable Ting-yen qui est le religieux préposé au grand 
.temple Ling-yen, dans la sous-préfecture de Tch‘ang-ts'ing qui dépend 
de l'arrondissement de T'ai-ngan, est préposé, conformément aux 
règlements, à prier en faveur de l'Empereur pour prolonger son 
auguste longévité. Comme cela a été dit autérieurement, tout ce 
qui appartient au propriétés de ce temple: champs, eaux et terres, 
jardins et forêts, moulins, boutiques, bibliothèques, salles de bains, 
hommes et bêtes et autres choses, que nul, quel qu'il soit, ne pro- 


fite de sa puissance pour en rien enlever et que persoune ne fasse 


entoure Ja partie postérieure da bâtiment appelé le Ts'ien fo Lien F +B Bey ; pour la 
trouver, il faut donc traverser ce bâtiment, sortir par la porte de derrière et tourner à 
droite. 

| Ce monument est intéressant parce qu'il est le seul spécimen jusqu'ici connu d’une 
stèle de l’époque mongole rédigée en langue tibétaine et en langue chinoise. Le texte tibétain 
est écrit en ane cursive qui est fort difficile A lire; M. Sylvain Lévi a bien voula en dé- 
chiffrer les parties qui se laissaient discerner et j'ai reproduit son travail dans la planche 29 
annexée ci-après. 

Quelle est la date de cette stèle? L'inscription mentionne un certain Ting-yes comme 
le directeur du temple Ling-yen; or, dans le cimetière annexé au temple, nous relevons 
deux inscriptions funéraires dont l’une, qui est de l’année 1341, a été composée par ce 
même Ting-yen et l’autre, qui est de l’année 1836, a été écrite par lui. D'autre part, 
dans cette dernière inscription, il est question d’un religieux qui, en 1807, revint de la 
capitale avec un édit impérial rendant à ce temple les propriétés qui lui avaient été ravies 
par les gens du peuple; il avait reçu aussi un édit du prince-héritier et un édit religieux 
du Muitre de l’Empereur, édits destinés a protéger ce temple; c’est sans doute ces édits 
que le document que nous traduisons a en vue lorsqu'il s'exprime ainsi: «comme cela été 
dit antérieurement...» Notre stèle serait donc postérieure à l’année 1307 et assez proche 
des années 1336 et 1341; peut-être est-elle de l'année 1341 elle-même puisqu’elle est datée 
de l’année da serpent et que l'année 1341 est une année du serpent. 
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tort (à ces moines) en les traitant avec mépris. Celui qui ne tien- 
drait pas compte de cela et qui entreprendrait d'exiger quelque 
objet, qu'on lui communique la certitude que cet édit religieux est 
en la possession du préposé au temple; quand il aura vu cet édit 
religieux, s'il y contrevient, comment, en vertu des règlements 
prescrits dans les augustes édits, n’aurait-il pas lieu de craindre? 
Puisque ces (moines) ont cet édit religieux ainsi conçu, qu'on ne 
se livre à aucun agissement contraire aux règlements. 

Ecrit le vingt-troisième jour du troisième mois de l’année du 
serpent, quand nous étions dans le grand temple Hou-kouo jen- 


wang à Kao-leang ho. 


Stèle du temple Hou-kouo sseu à Péking.!) 
N° LX. 
(Année 1363). 


Le siuan-tcheng-yuan, agissant en vertu d’un auguste édit de 


l'Empereur, la vingt-troisième année tche-tcheng (1263), le dixième 


1) Dans la seconde cour du temple Hou-kouo sseu ae Bg = qui est un des 
temples les plus connus de Peking, on trouve une stèle de l’époque des Yuan gravée à 
l’avers et au revers. Je ne reproduis et je ne traduis ici que les deux pièces de chancellerie 
gravées au revers (n° J,X et LXI et planche 30). Il est cependant indispensable, pour 
arriver à l'intelligence de ces documents, de commencer par donner une analyse étendue 
du texte gravé à l’avers: 


Cette inscription est datée du neuvième mois de la vingt-quatrième année fche-tcheng 


(1364); elle est intitle KITCHEN M E À HN 
Aa À A Bi a Be SS OS RE RTE Bd ft À Ke 


«Inscription au sujet da titre conféré par faveur spéciale de «Maître du royaume à l’in- 
telligence pure» et au sujet de la transmission des défenses, (inscription) accordée par 
ordre impérial sous la grande dynastie Iwan au vénérable Siuax (du temple) Long-ngan, 
grand maître de la Loi qui comprend le Vide et qui obtient parfaitement, présidant à 
l’ordination dans le grand temple 7cA'ong-kouo». 


Le nom du religieux en l’honneur de qui fut érigée cette stèle était Chan-sinan fs we 
ou, par abréviation, le vénérable Sinan we À: il était entré en religion dans le temple 
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mois '), le treisième jour qui était le second jour du k'ie-sie (kechik) 
Ho-la-tchang *), au moment où nous nous trouvions dans la salle 
Ming-jen, le sou-k'o-eul-tch'e (sougourtchi) Ye-sou-t'ie-eul (?) ?), le 
gun-tou-tch'e (ildoutchi) Ho-li (Khor) *), le tien-tchong Yue- O - O 
tie-mou-eul (C) © © temour) et le ki-che-tchong Kouan-yin-nou °) 


(1055 —1100) écrivit lai-même avec une pâte d'or ua ouvrage sur la discipline intitalé 


35 RS = Pe Fk AS . Ce précieux manuscrit passa entre les mains d’ane série 


de dépositaires dont l'inscription indique avec grand soin les noms; il arriva enfn en 1243 
à Chen-siven, le moine défant en l'honneur de qui fut élevée cette stèle. 

Le reste de l'inscription est consacré à la biographie de ce Céan-sinez qui naquit en 
1176 et mouret en 1253. 

lei se présente une petite difficalté: quoique l'inscription soit datée de l’année 1364, 
elle rappelle que Chen-simen recat le titre posthume de «Maître du Royaume à l'intelligence 
pure». Or ce titre ne fat décerné à Chan-sinen qu'en 1366 comme le prouve la pièce 
a® LXI. Mon impression est que la grande inscription elle-mème n'a été définitivement 
rédigue qu'en 1966: mais, die 1364, on em avait composé une partie pour répondre aux 
décisions de 1363 (pièce n° LX) qui avaient prescrit d'ériger une stèle faisent l'historique 
de ia trenemission du Vinara en Chine; lorsque sarvinrent les décisions de 1366, on se 
borne à ajouter au manuserit primitif ce qui concernait (kae-sınam, maïs on ne modifs 
pes La date Je 1564 qui se treava emaite gravée sar la pierre. 

Au revers mat les deax pièces de chancelierie ja% LI et LIP Jcat je dense meimte- 
mat la tredection; la première rappelle comment. en 1383, ca resoiit i’clever une stèle 


où serait inscrite ane notre sar la tremmiion dz Vinara: ‘a secoele reiate comment, 
en 1366. om accords à Chen-aues be titre posthume Je «Mare ir rcsazme A l'ai 
grec parer. 


1) Qevique be date mit en grande zarte else. ca peat a retai7 crc az texte 
grave ser Cavers de Sa sttie où se trouve ragpeure cette Sea teratice. 
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La requête ayant été présentée, nous avons reçu un auguste 
édit conçu dans les mêmes termes; respectez cela. 

Nous avons commencé par informer par écrit le ts'an-tcheng 
Wei-sou qu'il eût à composer le texte (de l’incription) et à l'écrire 
en rouge, et le hio-che Tchang Ki qu'il eût à écrire le titre en 
caractères tchouan; en outre, nous, les directeurs du (siuan tcheng) 
yuan, nous avons le devoir de vous communiquer (ces décisions); 
nous comptons que, après avoir les bien examinées, vous vous y 
conformerez avec respect et vous les mettrez à exécution. 

Avis qui a dû être pris après délibération. 

L'avis qui précède est remis au grand temple Teh’ong-kouo. 
Qu'on s’y conforme. 

Stèle érigée. 


N° LXI. :) 
(Année 1866). 


Le siuan-tcheng yuan agissant en vertu d’un édit impérial, la 
vingt-sixième année tche-tcheng (1366), le dix-septième jour du 
deuxième mois, premier jour du kechik Wan-tchö t'ie-mou-eul 
(Euldjai temour) *), au moment où nous nous trouvions dans le 
bâtiment Siuan-wen, le sou-k'o-eul-tch'e (sougourtchi) Wan-tchö pou- 
houa (Euldjai boukha), le yun-tou-tch'e (ildoutchi) T'a-hai t'ie-mou- 
eul (O © temour), le tien-chong Pao-kien et le ki-che-tchong Kie- 
li-yen étant présents, — le directeur du (siuan-tcheng) yuan T'te- 
k'o-sseu pou-houa (Tekous boukha), le sous-directeur P*o-lo tie-mou- 
eul (Bourou temour) ?), le conseiller Pa-eul-hou-t'ai, le king-li Tou- 
ma et le king-li Mang-ko t'ie-mou-eul (Mangou temour) Nous ont 
présenté la requête suivante: 

1) Cf. planche 80. 

2) Cf. K'in ting Yuan che yx kie, chap. IX, p. 15 v°. Ce Wan-tchö t'ie-mou-eul fut nomme 


conseiller de droite dans le huitième mois de l’année 1367 (Yuan ohe, chap. XLVII, p. 2 r°) 
8) Cf. K'in ting Yuan che yu kie, chap. IX, p. 22 r°. j 
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Dans une lettre écrite par Tch'eng Ki-siang, présidant à toutes 
les ordinations de la religion bouddhique, il est exposé ceci: 

Le titre de directeur général de la religion bouddhique avait 
été attribué au vénérable Sivan, grand maitre de l'intelligence du 
vide et de la réalisation parfaite; aprés sa mort, au sujet de la stéle 
qu'on lui élèvera parce qu’il a transmis le texte des défenses écrit 
en caractéres d’or, qu’on lai confére, conformément aux réglements 
observés poar les patriarches défunts, le titre de maitre du royaume; 
voilà ce que nous disons. 

Nous avons délibéré à ce sujet avec le grand précepteur et 
conseiller de droite Po-sa-li '). Conformément à la lettre qui nous 
a été adressée, que le titre posthume soit conféré de <vénérable 
Siuan, directeur général de la religion bouddhique, maître du royame 
à l'intelligence pure». Ainsi a été dit. 

Nous avons communiqué cela à l'héritier présomplif pour qu’il 
adresse à l'Empereur une requête à l'effet d'obtenir un auguste édit 
prenant connaissance de cette affaire; ainsi a été dit. 

La requête ayant élé présentée, nous avons reçu un auguste 
édit conçu dans les mêmes termes; respectez cela. 

Nous avons commencé par obéir respectueusement (a cet édit): 
en outre, nous, les directeurs du (siuan-tcheng) yuan, nous avons le 
devoir de vous communiquer (ces décisions); nous comptons que, 
après les avoir bien examinées, vous vous occuperez aussitôt de 
vous y conformer respectueusement et de les mettre à exécution. 

Avis qui a dû étre pris après dilibération. 

L'avis qui précède est remis an grand temple Tck'ong-kouo. 
Qu'on s'y conforme. 

1) Po-sa-li avait été nommé conseiller de droite dans le neuvième mois de l’année 1368 


(Yuan che, chap. XLVI, p. 7 r°); il fut nommé roi de Yong-p'ing dans le huitième mois 
de l’année 1367 (idid., chap. XLVII, p. 2 r°). 


NOTE ADDITIONNELLE; Les estampages des inscriptions étudiées ci-dessus ont été 
déposés par moi au département des manuscrits de la Bibliothèque nativnale. 
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muss, liegt auf der Hand und bedarf kaum eines Beweises. Dieses 
Volk aber können nicht, wie Schiern geschlossen hat, tibetische 
Goldgriiber gewesen sein, wie sich aus dieser Untersuchung ergebe 
wird. Es kommt bei der ganzen Frage überhaupt nicht so sehr auf 
die Identifikation mit einem bestimmten goldgrabenden central 
asiatischen Volke an als vielmehr darauf, zu zeigen, wie entweder 
von diesem oder einem benachbarten Volke der eigentümliche Name 
»Ameisengold” hat ausgehen können, und der Giradmesser für die 
Richtigkeit der Identifikation wird in dem mehr oder minder glfick- 
lichen Erfolg gerade dieser Erklärung gesucht werden müssen, d.h. 
da, wo die Möglichkeit einer plausiblen Interpretation der Entstehung 
des Terminus » Ameisengold’ gegeben ist, werden wir mit grösste 
Berechtigung auch das Volk erblicken dürfen, welches in der Han- 
delsgeschichte des Altertums der Triiger des Ameisengoldes gewesen 
ist. Die Idee des nach den Ameisen benannten Goldes muss im 
Mittelpunkt des Problems stehen, darauf kommt alles an: vom 
Ameisengold erzählen uns nicht nur Griechen und Inder, sondern, 
wie wir sehen werden, auch Mongolen und Tibeter. Es kann daher 
kein blosser Zufall sein, dass dieses Gold an den verschiedensten 
Stellen der Welt zum »Ameisengold” gemacht worden ist, und die 
Frage, warum es gerade »Ameisengold” genannt wurde, ist die 
Achse, um die sich alles andere dreht. 

Ohne mich vorläufig in eine Erörterung der früheren Ansichten 
einzulassen, gehe ich zunächst in medias res, um neues Material 
vorzulegen, das jene von selbst wesentlich modificiren wird. 

Zuerst sei aus einer Stelle der Sage von Geser Chan gezeigt, 
dass das Ameisengold den Mongolen bekanut gewesen ist. Der Text 


ist der Ausgabe von I. J. Scuwior, p. 63, entnommen. 
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sırın harichu minzzhin toolma. 


(9) ursätjin-u chalar-in Hsin 
nırhin -hallsı. 

(10) Frichisun-ü kirbusun ni- 
chin at:Às. 

(11) 5ri Aaraltur ubaokün-u 
chakır-un Gain niıkin ckallaa. 


(12) ini Aarattur Rbaghia- 


u hbikin-i sin nahin Alle. 


(13) Je.ltsa242 hars!tur fe 
barhan-u nilin- nübarın wshin 
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ddaghin-i dint chin Reste ml 
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Schlinge, die Somme zu fangen, ai» 


 siberne Schhinge, den Meal x 


fangen. 

(9) Es gibt ein Fläschchea ni 
dem Nasenblut von Ameisen. 

(10) Es gibt eine Handel 
Sehnen rom Läusen. 

(11) Ee gibt ein Fläschche 
mit dem Nasenblute des miss- 
lichen schwarzen Adlers 

(12) Es gibt ein Flischche 
mit der Milch ams dem Brüsten 
des weiblichen schwarzen Adler. 

(13) Es gibt ein Fläschche 
zit den Tränen aus den Auge 
der ungen schwarzen Adler. 

(14) Im Innerm des grose 
Meeres gibt es einem Saft eat- 
taltenden Ärystalledelstein von der 
Grosse einer steinernen Dresch- 
walze. 


Diese vierzehn Schätze werden dem Geser angeboten für die 


Freilassung der Seele des Corijong Lams. die er in Gestalt eines 


Insekts in seiner Hand halt. Es wir! aber := 
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sagt. num Curse Cas Lisege:i des Cendeng Lemma dersielle; 
vou „wm Beaxeoscg er Size ra Bogmo oder dewem Vater iti 
im Voarsugeiswien wth erwakat. So dirfte daher wohl ası- 
eh i+ wen. das Cie Variante des éntien Buches auf einen an 
dese: Perret. vier wenn man ech so ausdrücken derf, anf cam 
suis Aww z.rickzruficren ist. Dafär lassen sich im einzelne 
wis: Ungeni;e Grinie aufführen. Bei der Aufzählung der Schätze 
geogenüter dem Abgesandten der chinesischen Minister kommen eine 
ile vou der parallelen Stelle im ersten Bache abweichender 
Lænarten vor, bei deren Anführung ich mich auf die im diesem 
Palle alleiu in Betracht kommende Lectio ü'i-du statt usla-du im (7) 
beschränken kano; wi bedeutet »Nest, Ameisenhaufen”. Ferner ist 
hier die Keihenfolge insufern verändert, als das Ameisengold seine 
Ktelle zwischen der goldenen Sonnenfangschlinge einerseits und der 
silbernen Mondfangschlinge anderseits findet. Trotzdem lässt sich 
der (ielunks nicht abweisen, dass diese Partie bei der vorhandenen 
Übersiustinmung in den Hauptsachen dieselbe Grundlage hat wie 
die entsprechende im ersten Buch. Dies kann jedoch nicht von der 
folganılon Épisode gelten, die Geser’s Besuch bei seiner himmlischen 

Growmutter erzählt. Denn bei der hier gegebenen Aufzählung der 

Schätze wird des Ameisengoldes nicht gedacht, und zwar, wie aus 


dem weiteren Verlaufe dieser Erzählung deutlich wird, aus einem 
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ten Berichts. Es ist also daraus zu schliessen, dass es sich um eine 

der Volksvorstellung wohl vertraute Erscheinung handelt, die einer 
Erläuterung ebensowenig bedurfte als die goldene Mühle, welche 
von selbst mahlt, oder die Schlingen, welche Sonne und Mond fan- 
gen. Die blosse Erwühnung des Ameisengoldes als eines gegebenen 
Faktums setzt das Vorhandensein einer ausführlicheren geläufigen 
Tradition voraus, deren allgemeine Kenntnis von vornherein ange- 
nommen wird. Schon daraus ist zu vermuten, dass diese Überliefs- 
rung keine entlehnte sein dürfte. Sicherlich ist sie nicht aus indi- 
schen Quellen geschöpft. Denn indische Stoffe sind in den Sagen 
von Geser überhaupt nicht vorhanden, wenn auch in manchen der 
uns bisher zugänglichen Redaktionen eine buddhistische Färbung 
verwaltet. Das Grundmotiv wie die einzelnen Gegenstände der Sage 
müssen als ein echtes und ursprüngliches Erzeugnis centralasiati- 
scher Stümme angesehen werden, denn sie schildern in einem ge- 
treuen Spiegel die alten Kulturzustände dieser Völker, ihr Leben, 
ihre Sitten, ihre Kämpfe. Mit Recht behauptete bereits Scaorr (1. c. 
S. 286): »Die Gesersage kaun nur entweder aus Tibet stammen 
oder aus der Mongolei; allein das Verhältnis des tibetischen Textes 
zum mongolischen ist noch nicht aufgeklärt.” Leider trifft dieser 
letzte Satz auch noch heute zu, nachdem ein halbes Jahrhundert 
seit jener Abhandlung verflossen ist. Man kann sich daher einst- 
weilen mit allem Vorbehalt nur so ausdrücken, dass der Bericht 
vom Ameisengolde dem weit verzweigten tibetisch-mongolischen 
Sagenkreise von Geser angehört. Noch schwieriger als die Frage 
nach der Heimat dieser Stoffe ist die Frage nach ihrer zeitlichen 

Entstehung. Die uns vorliegende mongolische Redaktion ist verhält. 

nismässig spät abgeschlossen worden, wie z.B. aus der Erwähnung 

des Kanjur und Tanjur hervorgeht, dagegen tragen die einzelnen 

Sagen, wenigstens teilweise, die Speeren eines hohen Altertums an 


sich, wie vor allem aus dem Stande der Kultur geschlossen werden 
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Mande des Königs K’ri-sros-kie-bisan (zweite Hallfte des achten 
Jahrhunderts) anführen, die in der officiellen Geschichte der tibeti- 
schen Konigedynastie (rGyal-rubs gsal-bai me-los verfasst im Jahre 
1327, fol 36, 2—8) enthalten ist. Ich lasse die bisher anverdffent- 
lichte Stelle in Text und Übersetzung folgen. Es handelt sich um 
die Zeit nach der Ankunft des Padmasambhava, als der König den 
Plan fasste. das später so berähmte Kloster bSam-vas zu gründen. 


(1) De-nas roval-poi l'ugs la 


dpal bSam-yis mi-arvur lhun-guis 
grub-pai otsug-log-i'sn Lieis-par 
alol-nus, blon-po alae la agen 
pui "cs Lin rname ‘lan gros 
miss lue, 

Jeichat liscrr sms ma Lstencria, 


tie cie-is orulpa mel, 


(2) rsa-cgen Mon-p: Bol 
abans-rnams bsags-te, raval-psi 
Sal-nıs enin-Cal Bol-kwa rayal- 
py byon-pa-las à1 Ce, nas lar- 


res Cen-po cig 1709 dgse. 


(3) ray sel-lar grub-pai me od- 


(1) Darauf entstand im Her- 
zen des Königs der Wunsch, das 
herrliche bSem-vas, das unrer- 
gingiiche durch Zauberkraft ge- 
schaffene Kloster ') zu gründen, 
und bei einer Beratung mit dem 
Minister aGos und den übrigen 


buddhistischen Ministern, sagte er: 

> Wer nicht nach schweren Wer- 
ken trachtet, 

Vollendet auch die leichten 
nicht.” *) 


(2) Da versammelte der Kö- 
nig die Minister des Reiches and 
das Volk ron Tibet und sprak: 
>Ich bin grisser als die früheren 
Könige von Tibet. die dahinge- 


gangen sind. und muss daher ein 


| grosses Denkmal hinterlassen. 


(3) Soll ich einen Stüpa, ganz 


tp toe et ter Mena Te, ex Kater la Cok aweronr, Miil..oce des Bei- 


chiseam, &. $4. 


Z, De Suwont sey ve atomes Syrmbmentas im Versen cut Lo oem este An 


Bien wees cust Vere T'oveg Vu, SO, p 3%. 


Nr 00m 


ae I 


Mn er eS ETE Ae ER OT PE TS I VR © 
swe, ‘aa a æ-,* Mn > u are e7 . 48 
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(11) der blon-po aGos das, Zasi- 
fai-bzai dan, gNer-stag-bstan- 
loi gzigs-la sogs-pai c'os blon- 


rnams b3ans-te, rye gcig lags, 


(12) 3el-gyi mc'od-rten sar ri | 


dan mt'o dman mium-pa ni skye- 


ba adi-la grub-pa mi srid. 


(13) rGya yul ml'oi-bai mk'ar 
bsams-pas agrub-pa mi srid. 


(14) Bod mra-rigs-kyi zans 
t'ams-cad bsdus-kyai, Has-po ri 


al'ums-pa med. 


(15) Wa-lui grog-mo gser 
bye-mas kyan mi keris. 
(16) £'ron-pa adom dgu brgya 


bas brgya yan abru mi tub. 


(17) gTsan-po sbubs-su dgun 
ts'ud kyan dbyar mi ts'ud. 


(11) Endlich dämmerte es dem 
Minister aGos, Zan-fian-bzaf und 
gNer-stag-btean-adon, und indem 
auch die übrigen buddhistischen 
Minister aufstanden, sprachen sie: 
»Unser lieber Herr!" 

(12) Ein Krystall-Stüpa, an 
Höhe dem Ostberg gleich, ist in 
dieser einen Geburtsperiode zu 
vollenden unmöglich. 

(13) Die Ausführung des Pla- 
nes, ein Schloss zu erbauen, von 
dem man bis nach China schauen 
kann, ist unmöglich. 

(14) Wenn man auch alles 
Kupfer des Reiches von Tibet 
ansammelte, so bedeckt es nicht 
den Has-po Berg. 

(15) Wa-lun wird nicht von 
dem Ameisen-Goldsand angefällt. 

(16) Einen Brunnen kann man 
nicht hundert, geschweige denn 
neunhundert Klafter tief, graben. 

(17) Was das Einschliessen des 
Brahmaputra in eine Höhle be- 
trifft, so geht dies vielleicht im 
Winter, im Sommer geht es aber 


nicht. 


bited mainly by Tibetans lying just where the river Aran coming from Tibet enters the 
Himalayan gorges to join the Kosi rivir”. Es wird sich aber an unserer Stelle wohl um 


eine in Tibet gedachte Lokalität handeln. 


442 BRBRTHOLD LAUFER. 


fand. Als diesem mit dem Leben gedroht wurde, befahl er allen 
Ameisen, das Gold aus dem Meer zu holen. Diesen wurde ein Draht 
um den Leib gebunden (daher der tiefe Einschnitt), und so wurden 
sie hinabgelassen. Es kam viel Gold zum Vorschein, und die Hoch- 
zeit wurde fröhlich gefeiert.” 

Man sieht, die Sage van goldsammelnden Ameisen ist in Ladakh 
bekannt; der Zug, dass sie das Gold aus dem Meere holen, ist frei- 
lich auffallend und vielleicht eine spätere Umdeutung, zum Tel 
durch das Bestreben veranlasst, die Form des Ameisenkörpers zu 
erklären. 

Die Chinesen wissen viel des Interessanten über Ameisen, auch 
über streitbare Ameisen, zu erzählen '), doch sie besitzen keine 
Nachrichten über goldgrabende Ameisen, was jedenfalls darauf hin- 
weisst, dass das ursprüngliche Verbreitungsgebiet der Sage auf Cen- 
tralasien beschränkt gewesen ist. Dagegen findet sich eine Stelle 
im Commentar zu den Elegieen von Ts’u, der zufolge ses in der 
Wildnis der westlichen Gegenden rote Ameisen gab, die so gross 
waren wie Elephanten und Menschen zu töten vermochten.” ?) 
Vielleicht dürfte es nicht zu gewagt erscheinen, bei dieser Anspie- 
lung auf die westlichen Gegenden an einen fernen Nachhall einer 
centralasiatischen Sage von einem goldgrabenden Ameisen-Volke zu 
denken, das, nach den Berichten der Alten zu schliessen, aus reeht 
streitbaren Männern bestanden haben muss. 


Wir sehen also, dass das Ameisengold den Mongolen sowohl 


1) 8. T'u shu ti ch'éng, Sect. 19, Kap. 189. Einige Notizen, wenn auch nicht in zu- 
verlässiger Übersetzung, bei A. Prizmaizr, Denkwürdigkeiten von den Insecten China’s, 


Wien 1874, S. 41—48. 
2) Da mir der Originaltext augenblicklich nicht zur Hand ist, kann ich die Stelle 


leider nur nach #& BY $5 JF, Kap. 98, p. 54, citiren, wo es heisst: FE Ar) ; 
Dh HG An RE. 06 Dr HOST A os HR EK ts RHE 
DA. 
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sind eben diejenigen Wörter, die in jeder dieser drei Sprachen zur 
Bildung als Begriffs » Ameisengold” verwendet werden. 

Ich verhehle mir nicht, dass man meiner Theorie gegenüber 
einen gewichtigen Einwand machen kann, nämlich den, dass die 
von mir citirten mongolischen und tibetischen Quellen verhältnis- 
mässig jung sind und keinen Vergleich mit der weit älteren grie- 
chischen und indischen Berichten aushalten, und dass es daher vom 
rein historischen Standpunkt berechtigter erscheinen möchte, die 
centralasiatischen Traditionen von der indischen, nicht aber umge- 
kehrt, abzuleiten '). Ein solcher Einwand ist völlig berechtigt und 
wird für den bestehen bleiben, der auf dem extremen chronologisch- 
historischen Standpunkt verharrt. Es lassen sich aber zwei Erwi- 
gungen anstellen, die meine Ansicht, wenn nicht zu einem endgil- 
tig festgelegten historischen Faktum, so doch zu einem gewissen 
Grade von Wahrscheinlichkeit erheben. | 

Einmal ist doch zu erwägen, dass wir eben nicht ältere histo- 
risch definirbare Berichte aus centralasiatischen Litteraturen beibrin- 
gen können als die Periode schriftlicher Fixirung reicht, und es 
käme nun alles darauf an zu zeigen, in wieweit in den ältesten 
erreichbaren Denkmälern dieser Litteraturen Traditionen erhalten 
sind, die weit über die Zeit ihrer Abfassung hinausreichen. Mit 
anderen Worten, wir stehen dann vor der Principienfrage, wie 
lange sich überhaupt mündliche Überlieferungen in einem Volke 
erhalten, und mit welchem Grade von Treue und Genauigkeit sie 


sich durch das Gedächtnis von Generationen fortpflanzen. Diese 


1) Das wäre indessen schwer zu erweisen, da die in Tibet und der Mongolei vorhan- 
denen indischen Vorstellungen sämtlich aus der indischen-buddhistischen Litteratur stam- 
men, und in dieser meines Wissens das Ameisengold nicht erwähnt wird Obwohl ich 
T'oung Pao, 1901, S. 27 und 82, gezeigt habe, dass sich fragmentarische Traditionen aus 
dem Ramayana und Mahäbbarata in der tibetischen Litteratur finden, so ist es doch nicht 
erweislich, ja in hohem Grade unwahrscheinlich, dass das ganze Mahabharata je nach Tibet 
gelangt sei. 
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grabenden Ameisen’ haben ursprünglich nicht Tiere bezeichnet, weder 
wirkliche Ameisen — wie das naive Altertum annahm — noch 
andere grössere Tiere, mit denen sie wegen des Grabens oder Aus- 
sehens derselben verwechselt sein sollen — wie so viele berühmte 
Gelehrte bis auf unsare Tage gemeint haben —, sondern vollblätige 
Menschen: tibetanische Goldgräber, die im fernen Altertum lebten 
und sich zeigten, wie sie noch jetzt leben und sich zeigen”. Das 
klingt ganz gut, wenn nicht der eine wunde Punkt ware, dass wir 
über das »ferne Altertum’ der tibetischen Goldgräber einfach gar 
nichts wissen. Schiern hat nur die modernen Verhältnisse des gegen- 
wärtigen Tibet, hauptsächlich nach den Berichten der reisenden 
Pandits der englischen Regirung, seiner Darstellung zu Grunde 
gelegt und von der Gegenwart unmittelbar auf das Altertum ge- 
schlossen, ohne sich im mindesten die Frage vorzulegen, ob es 
wirklich so in den Zeiten des Altertums gewesen sein kaun, und 
was denn eigentlich das Altertum von Tibet sei. Von einem Tibet 
kann indessen zur Zeit des Herodot und des Mahabharata ganz und 
gar keine Rede sein, und wir wissen nicht einmal, ob das Hoch- 
plateau des centralen Tibet damals bevölkert gewesen ist, was mir 
aus manchen Gründen recht zweifelhaft erscheinen will. Von einem 
politischen und nationalen Gemeinwesen Tibet in historischer Zeit 
können wir nicht vor dem Anfang des siebenten Jahrhunderts n. 
Chr. sprechen, und von einer alten Kultur auf dem Boden des 
eigentlichen Tibet ist uns nicht das allergeringste bekannt. Vor 
jener Zeit haben wir eine Menge einzelner Stämme vor uns, die 
zum Teil zur Bildung der späteren tibetischen Nation beigetragen 
haben mögen, deren Ursitze aber nicht in Tibet, sondern weiter 
östlich im westlichen China gelegen waren. Die Traditionen der 
historischen Tibeter, die indochinesische Sprachwissenschaft und die 
Geschichte der Wanderungen der indochinesischen Stämme befinden 


sich über diesen Punkt in Übereinstimmung, dass die Ausbreitung 
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wiss nicht. Das Ameisengold ist niemals auf dem Wege über Tibet 
nach Indien gekommen, und Tibet ist meines Erachtens für die 
Beurteilung der ganzen Frage auszuschalten. Es hat niemals etwas 
mit dem Ameisengolde zu tun gehabt, ausgenommen dass es die 
Vorstellung und die Sage daron den Mongolen entlehnt hat. 

Bei Strabo ') (XV, I, 57) ist eine klare Andeutung über den 
Weg enthalten, den das Ameisengold nach Indien genommen hat. 
Nach ihm sind es die Darden oder Darada, welche das den Amei- 
sen gehörende Gold raubten. Diese Tradition ist verschieden von 
der des Herodot, welcher die goldraubenden Inder, ohne ihnen einen 
bestimmten Namen beizulegen, an Afghanistan oder Kabul (Paktyike) 
angrensen lässt. Herodot’s Bericht stammt nach seiner eigenen An- 
gabe aus persischer Quelle, die Perser haben also die Sage gakanut 
und in verschiedenen Gegenden des nordwestlichen Indiens lokali- 
sirt. Vielleicht stammt auch die Form, in welcher die Perser die 
Sage erhielten, gar nicht aus Indien selbst, sondern aus einer direk- 
teren centralasiatischen Quelle, denn es lässt sich doch keine exakte 
Parallele zu Herodot's Version aus der indischen Litteratur nach- 
weissen. Nun mögen ja die Darden seit alten Zeiten Goldwäsche- 
reieu betrieben haben ?), aber es ist deshalb nicht anzunehmen, dass 
die Sage von don goldgrabenden Ameisen bei ihnen entstanden ist, 
oder das wirkliche Ameisengold unmittelbar von ihnen kam. Wir 
haben vielmehr in der Angabe von Dardistan nur eine Etappe in 
dem Handel mit dem Ameisengolde und eine Lokalisirung der viel 
weiter aus dem Norden stammenden Sage zu erblicken. 

Das Ameisengold hätte nie seinen sensationellen Anstrich und 
seine weite Verbreitung erhalten können, wenn es sich dabei nicht 


um etwas Besonderes gehandelt hatte. Sein sagenumwoliner Charak- 


1) Der in diesem Falle nach Megasthenes berichtet, s. ScHiErn, |.c.,S. 23. MCCRINDLE, 
The Invasion of India by Alexander the Great, pp. 187, 841. 
2) M. A. Stein, Kalhana’s Räjatarangipi, Vol. II, p. 280. 
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Skiraighol ') und dem Namen der Ameise shirghol dürfte sicher die 


1) Mit den Königen der Shiraighol kämpft Geser, der Held der mongolischen und 
tibetischen Sege. Ein alter Zweig diesss Volkes waren die Talehun (tit. T’u-Je-iun), die in 
der Gegend des Kake-sir ansässig waren, und gegen die König Sron-bisan-egam-po Krieg 
führte. Ihre Zugehörigkeit zu dem Shiraighol geht hervor ses ihrer mongolischen Benen- 
nung Shira Shiraighol (Scumıpze, Forschungen im Gebiste der älteren religiösen, otc. Bil- 
dungsgeschichte der Völker Mittel-Asiens, S. 238) und ses ihrem tibetischen Namen Hor- 
scr Tuls-hun, di. die gelben Mongolen T'els-kun oder die T’e-le-han, die zu den gelben 
Mongolen gehören. Diese T’a-le-hun sind nun ferner identisch mit den im T’amg-siu ge- 
nannten T'ayü-hes (wie nach C'uavasızs richtiger statt T’a-ka-hun zu lesen ist); diese 
Gleichung ergibt sich aus der Tatsache, dass der im T’ang-säu berichtete Feldzug des 
Sron-btseansgam-po gegen die T’a-yü-hen in völliger Ubereinctimmang in dem tibetischen 
Annalen erzäblt wird, wo die T’a-yü-hum eben T'e-le-han genannt werden. Es seien die 
wichtigeren Punkte ans dem T’ang-säu (nach der Übersetzung vom Busneis, The Early 
History of Tibet, pp. 9—10) hervorgehoben und in Parallele mit dem tibetischen Bericht 


des rOyal-rabs, fol. 95, gesetzt: 
T ang-ska. 

Erste Gesandtschaft des K'i-tsang-lung- 
team (= Sroû-btsan-sgam-po) an dea Kaiser 
von China im Jahre 634. Da er gehört hatte, 
dass die T’u-küeh and 7's-yü-Aum kaiserliche 
Prinzessinnen zur Ehe erhalten hatten, schickte 
er einen Gesandten mit Geschenken und einem 
Brief und bat um eine Prinzessin. Der Kaiser 
verweigerte es. Als der Gesandte zurückkehrte, 
berichtete er Lung-tsan: „Als wir anfänglich 
am Hofe anlangten, empfing man uns höchst 
ehrenvoli und versprach eine Prinzessin zur 
Ehe, doch da erschien gerade der T'uyü-Aun 
Fürst am Hofe und mischte sich ein, so dass 
die Verhandlungen abgebrochen wurden. Dar- 
aof wurden wir mit geringer Höflichkeit be- 
handelt, und das Bündnis wurde abgelehnt”. 

Darauf führte Lang-tsan zusammen mit 
den Yang-t'ung die vereinigten Heere, um 
die T'uyü-hun anzugreifen. 


Die T'x-yü-hun vermochten ihm nicht 
zu widerstehen und flohen an die Ufer des 
Ts‘ing-hai, um der Schneide des Schwertes 
zu entgehen. Die Kinwobner und ihre Her- 
den wurden alle von den T’u-fan fortgeschafft. 


rGyal-rabe. 

Der tibetische König Sron-bisan-egam-po 
war ein Zeitgenossc des Kaisers T'ai Tsang. 
Der König von Tibet entsandte einen Boten, 
der um die Tochter des Herrschers von China 
bitten sollte; doch da der Herrscher von China 
die Tochter nicht gab, kehrte der Gesandte 
pach Tibet zurück und berichtete dem Köaig: 
„Der Herrscher von China hat zuerst grosse 
Freude an mir gehabt und war im Begriff, 
seine Tochter zu geben, als die Hor-ser T'u- 
la-hun mich bei dem Herrscher von China 
verleumdeten”. 


Der König von Tibet geriet in Zora 
and marschirte an der Spitze eines Heeres 
von hundert tausend Mann in das Gebiet 
von T‘un-ciu. Darauf übertrug er das Comman- 
do dem Beamten gYa-t'an und entsandet ihn 
zur Unterwerfung des Landes der T’x-Iu-Aun. 

Die T'whrhun flohen in der Richtung 
nach dem Kuku-nör (tib. mTZs‘o-ston) im 
Gebiet von gTsan-x‘a. Die von ihnen zurück- 
gelassonen Menschen und Vieh wurden sämt- 
lich von den Tibetern fortgeschafft, 
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>Ameisengold” gar kcine Berücksichtigung gefunden hat. Dazu ist 
natürlich in Rechnung zu ziehen, dass, wie bereits gezeigt, das 
Ameisengold der mongolischen Volkstradition bekannt ist. 

Ich trage ferner kein Bedenken, die Arimaspen ') des Aristeas 
und Herodot mit einer Gruppe mongolischer Stämme in Verbindung 
zu bringen. Nach Herodot ist der Name skythisch und bedeutet 
seinäugig” (Apıza yap Ev xarlousı ExuYa, owoy 38 5PIarudv, IV, 
27). Es müsste nun e.n grosser Zufall sein, wenn wir im Mongo- 
lischen das Wort äräm-dak ’) in dem Sinne von »einäugig” finden 
und dasselbe nicht mit dem Namen der Arimaspen irgendwie in 


Zusammenhang stehen sollte *). 








1) Alle Nachrichten über die Arimsspen findet man in Pautr’s Reslencyklopädie 
(Artikel Arimaspoi von Wernicke), Bd. II, S. 826827, zusammengestellt. 
2) KowaLewskı, Dictionnaire mongol-russe-français, p. 350 a. Das mongolisch-chinesische 


Wörterbuch (Vol. II, p. 363) erklärt das Wort durch Ff} — FÜ und manju gaksa. 
Der Stamm des Wortes ist zweifellos äräm, und -däk ist des zur Bildung des Participium 
perfecti dienende bekannte Suffix (Bosrownixov, Grammatik der mongolisch-kalmükischen 
Sprache, § 244). — Auch das Shan has king berichtet bekanntlich von einäugigen Menschen 
(Tu shu tai ch'êng, Sect. 8, Buch 139, 1, p. 4 and F. px Méty, Le „de Monstris” chinois 
et les bestiaires occidentaux, Revue archéologique, Vol. III, 1897, p. 867). 

8) Tomascuex’s Erklürung des Namens (bei Pauty, l.c., S. 836) aus dem Skythischen 
in dem Sinne von ‚Besitzer wilder Steppenrosse’ ist mir unverständlich. Ich sehe keinen 
Grund, warum Herodot’s Überlieferung, der Name bedeute einäugig, nicht correkt sein 
soll. — Die ganze Theorie von der iranischen Abstammung der Skythen ist sehr verdächtig 
und bedarf einer gründlichen Revision. Die geringen skythischen Sprachreste sind doch recht 
wenig beweiskräftig. Die Haupteache ist, dass die skythische Kultur, vor allem im Wirtschafts 
leben, den türkisch-mongolischen, oder allgemeiner gesagt, den altsibirischen Kultartypus 
repräsentirt. Wenn man Herodot’s Skythenberichte und die altohinesischen Texte über die 
Türken zusammenhält, dazu Pallas’ Sammlungen historischer Nachrichten und B, Berg- 
mann’s klassisches Buch (Nomadische Streifereien unter den Kalmüken) liest, fragt man 
sich vergeblich, was denn eigentlich an der Kultar der Skythen indogermanisch sein soll. 
Ausschlaggebend ist ferner das archäologische Material aus dem südrussischen Boden, das 
unzweideutig die Verbindung skythischer mit sibirischer Kunst und Kultur erweist, wie 
S. Rginacn (Antiquités de la Russie méridionale) richtig gezeigt hat, und worauf neuer- 
dings wieder O. M. Datton (The Treasure of the Oxus, p. 14) anfmerkeam macht. 
J. Pziskrr in seiner interessanten Untersuchung Die älteren Beziehungen der Slawen zu 
Tarko-Tataren und Germanen (Stuttgart, 1905, S. 48) erklärt die Skythen für iranisirte 
Uralaltaier. — Die Arimaspeia und Herodot's Skythenberichte bedürfen sehr der Revision, 
besonders im Lichte sinologischer Forschung. Die Issedonen mögen immerhin ein mit 
Tibetern verwandtes Volk oder ein Volk tibetischen Stammes gewesen scin, aber ihre Wohn- 
sitze sind gewiss nicht im heutigen ‘Tibet, sondern viel weiter nach Norden und Osten zu 


suchen. Die von Lassen und Tomaschek aufgestellte Identifikation der K‘iang ER mit den 


Kanke des Mahabharata, die doch nur auf einem rein äusserlichen Wortgleichklang beruht, 


ist aus historischen und geographischen Gründen völlig unhaltbar. 
—_ 


LORIGINAL CHINOIS DU SUTRA TIBETAIN 
SUR LA GRANDE-OURSE 


PAR 


SYLVAIN LEVI. 


— t+ — 


M. Berthold Laufer a signalé et étudié dans un numéro précé- 
dent du T’oung-pao (juillet 1907, p. 391 sqq.) un sütra tibétain, 
sur les étoiles de la Grande-Ourse; il constate que la collection 
chinoise (des Ming) cataloguée par Nanjio ne présente pas de texte 
correspondant. Le fait est exact. Si M. Laufer avait pu consulter 
l'édition japonaise du Tripitaka publiée a Tokyo, il y aurait retrouvé 
ce texte, dans la boîte XXVI (BR), volume IV, p. 71%, sous le titre de 
Bi at AL > A; Æ RE fi BR Fo-chouo Pei-teou ts'i sing yen ming 
king «Sütra récité par le Bouddha sur les sept étoiles de la Grande- 
Ourse pour prolonger la vie». Les sept étoiles y sont représentées 
par sept personnages vêtus d’une longue robe et d'une tunique à 
manches pagode, l'éventail à la main, debout, dans des attitudes 
- légèrement différenciées; le sixième est suivi à distance par un per- 
sonnage de petite taille, coiffé du chapeau chinois, les mains jointes 
sur la poitrine, le buste incliné en avant. Les noms des sept étoiles, 
tels qu'ils sont donnés dans le texte tibétain (p. 399) et qui embar- 


rassaient M. Laufer («Tibetisch sind sie jedenfalls nicht, sondern 
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sehen wie Transcriptionen aus dem Chinesischen aus») sont en ef 
des mots chinois, transcrits à la manière tibétaine: 


1° tam-lan & IR (loup-rapace) 

2° kun-min & Pf (grande-porte) 

3° lu-sun 7 F (bonheur-gardé) 

4° on-k'a 3 ff (mélodie civile) 

5° lim-cin BE A (droiture intégre) 
6° wu-gu jx ith (mélodie guerriére) 


7° bu-gur (p'o-gun) @Y HY (destraction de l’armée). 


Il est donc bien évident que le chinois est l'original sur lequ 
a 6té exécutée la version tibétaine. Mais d'où vient le texte chinois 
Une note assez gauchement rédigée (il me semble), mise en té! 


de l'ouvrage, indique que «un moine brahmanique, venu à la cou 


des T'ang, y a apporté ce sttras XX EE FA {8 À ay tb oe 
Per} 

L'éditeur japonais a reproduit fidèlement, à la suite du texte, ui 
colophon très obscur, daté de la 2° année de la période (japonaise 
EMI qui correspond à 1802 J.-C. 

Je ne connais pas dans l'astrologie hindoue d'autre désignatio: 
que les noms des sept Rgis appliquée aux étoiles de la Grande 
Ourse. Ces noms ne peuvent rendre compte des formes chinoise: 
données par le traducteur. L’original était-il dans quelque autr 
langue? Le problème, on le voit, intéresse les relations de la Chin 


avec l'Occident sous les T’ang. 


LE CYCLE DE JUPITER 
BATZXR 


PAR 


LEOPOLD DE SAUSSURE. 


— a 
I. Le hiatus chronologique. 


Dans sa traduction des Mémoires historiques de Se-ma ts'ien, 
M. Chavannes a donné d'intéressantes explications sur l'emploi 


chronologique du cycle jovien. ‘) 


Les Chinois, dit-il, avaient remarqué que Jupiter accomplissait en douze 
ans sa révolution autour du ciel; leur première idée fut donc d’observer les 
douze places que cette planète occupait dans le firmament, et d'attribuer un 
nom particulier à chacune des années correspondantes. Nous verrons que cette 
notation des années est, en effet, la plus ancienne dont il soit possible de 
retrouver la trace dans la littérature chinoise. 


M. Chavannes expose ensuite que les Chinois ont employé suc- 
cessivement deux sortes de notation (tableaux À et B, p. 654). La 
première indiquait la révolution de 12 ans dans le sens réel du 
mouvement de Jupiter, par conséquent en sens inverse du mouve- 
ment diurne représenté par le cycle des 12 heures. Pour mettre 
d'accord cette énumération des lieux sidéraux avec le sens direct, 
ils instituérent la fiction du yn de l’année 3 EN (ou principe 


1) M. H. t. III (appendice III) p. 655 et suiv. 


458 LEOPOLD DE SAUSSURE. 


1° Le texte n° 6 se trouve d’accord avec la chronologie des 
Annales sur bambou Pf ES fe ZE pour une date cyclique de la 
haute antiquité. Môme en supposant que cette date ait été obtenue 
par une supputation rétrospective (et non par une tradition directe) 
il semble difficile d'admettre que les Chinois aient poussé si loin 
dans le passé leurs évaluations chronologiques s'ils n'avaient pas 
employé sciemment un cycle conventionnel et constant. !) 

2° Le texte n° 3 dit «que l’année aurait dû être en Sing-ki 
EHE, mais qu'elle était allée irrégulièrement en Hiuen-hiao 
WZ #3». Or l'ordre Sing-ki, Hiuew-kiao est celui de In marche 
vraie de Jupiter; il ne s’agit done pas ici d’une rétrogradation mais 
bieu d'une poussée en avant parfaitement normale. Ce que l'auteur 
appelle irrégulier est au contraire très régulier; ce texte nous 
appreud ainsi (et cela pourrait être vérifié par le calcul astrono- 
mique) qu'en l'an 545 Jupiter a sauté une division comme il a 
coutume de le faire tous les 86 ans. 

Puisque M. Chavannes attribue la discordance chronologique à 
la marche réelle de Jupiter, il aurait dû appliquer la correction de 
deux ans, non pas à Sing-ki (où la planète aurait du être selon le 
cycle de 12 ans), mais bien à Hiuen-hiao (où elle était réellement 
d'après le cycle de 11.86 ans). Appliquée à Sing-ki, la correction 
concorde néanmoins avec la chronologie des règnes: cela confirme 
notre idée que le cycle de Jupiter était purement théorique et 
comprenait simplement 12 années tropiques. 

Mais ce même texte n° 3 nous apprend encore autre chose: à 


savoir que cette manière de compter par cycles de 12 ans date au 


1) L’hypothèse d'une computation rétrograde est par ailleurs invraisemblable, car les 
Chinois ayant omis de numéroter les cycles et ne possédunt que des annales fragmentaires 
ne savaient pas combien d'années s'étaient écoulées depuis les temps antiques. Mais ils 
avaient des documents (comme le montre la première phrase du Chou-king) et il n’est pas 
surprenant qu'ils aient su ainsi que l'avènement ou la mort de tel empereur était survenue 
dans telle année jovienne. 
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Dans chacune de ces listes ce qui attire tout d’abord l’attention 
c'est leur premier terme Sing-ki et Cho-t'i-ko. Tous deux ont une 
signification précise. Tous deux ont pris naissance, comme nous le 
démontrerons plus tard, à une époque antérieure à l'astronomie 
solsticiale et savante du 24° siècle. 

A cette époque reculée où l'année céleste, astronomique, n'était 
pas encore conçue et où il n'existait qu'une année terrestre, civile, 
lunaire, la règle des Cho-t'i servait à repérer le Nouvel-an, le Li- 
tch'oen He HR, point de départ de la 1° lune 5 Fe marquée 
plus tard du signe ‘ff dans la notation de l'astronomie solsticiale. 

Quant à Sing-ki, l'astérisme-repère, il déterminait le point de 
départ de la révolution de Jupiter. Mais il n'existait aucun rapport 
direct entre Sing-ki et Cho-t'i, sauf que l’un et l'autre étaient fixés 
par des alignements de la Grande Ourse. 

Mais à partir de l’an 1000 environ, le solstice, précédemment 
situé dans Hiuen-hiao se trouva reporté dans Sing-ki, par suite du 
mouvement de précession; et à l'avènement des Han il était au 
milieu de ce signe. | | 

Les Chinois n'ayant jamais modifié la notation sidérale établie 
dans l'antiquité, Sing-ki conserva le signe IE qu'il avait reçu 
anciennement. Mais la notation des lunes étant fixée à la date 
du solstice et non à son lieu sidéral, Sing-ki sous les Tcheow les 
Ts'in et les Han correspondait à la lune solsticiale toujours marquée 
du signe 7. | | 

Ou voit donc que dans le calendrier des Hia, restauré par les 
Ts'in et les Han, l'équivalence Sing-ki = 11° lune = - avec Cho- 
d'i-ko = 1° lane = ff est inadmissible puisqu'elle implique l'équi- 
valence du premier mois astronomique avec le premier mois civil. 

Mais il n’en fut pas de même sous les Tcheou. Cette dynastie, 
on le sait, placa l’origine de l’année civile au mois solsticial, ce 


que Coufucius désapprouvait à juste titre en appelant cette con- 
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2° Quelle est la première année du cycle employé dans l'inserip- 
tion de St-ngan-fou? 

Si l'on répond Cho-t'i-ko (= PX) on doit admetire alors qu'il 
y a dans l'ère moderne deux cycles distincts, car le même cycle ne 
peut commencer par -}- et par I. Et puisque l'on constate une 
discordance de 2 ans dans le cycle moderne Cko-t'i-ko par rapport 
à la notation antique, il s'en suit que le cycle moderne FA + 
continue normalement le cycle antique, de telle sorte que toute 
première année du cycle moderne > correspond à une première 
année Sing-ki sans aucune correction. 

Il apparait ainsi clairement que, & partir de la restauration du 
calendrier Hia, Cho-t'i-ko n’équivaut plus à Sing-ki et ne doit plus 


&tre considéré comme le premier terme da cycle. 


1 Sing-ki 7 | K'oen-toen 
2 | Hiuen-hiao Ft | Tch'e-fen-jo 
8 Tsiu-tse H Cho-t’i-ko 
4 | Hiang-leou | ZU | Tan-ngo 
5 | Ta-leang st | Tehe-siu 
6 | Che-tch'en P, | Ta-hoang-lo 
7 Choen-cheou | 4 | Toen-tsang 
8 Choen-ho % | Hie-hia 
9 Choen-wei FH T'oen-tan 
10 Cheou-sing Py | Tso-ngo 
11 Ta-ho I | Yen-meou 
12 | Si-mou % | Ta-yuen-hien 


Cho-l'i-ko à l'époque de l'inscription de Si-ngan-fou correspon- 


dait, comme on le voit par ce tableau, à Tsiu-tse ct la première 
année du cycle était on réalité K'oen-toen. 


Cola est confirmé d'uno manière décisive par Gaubil qui, dans 


LE CYCLE DE JUPITER. 


468 


le recueil de Souciet, reproduit avec son exactitnde scrupuleuse une 


série de tableaux empruntés aux documents chinois, parmi lesquels 


figure celui-ci dont il ne donne nulle part une autre forme.'): 


Les 12 Tchi. 


C'est aussi un cycle de 12 ans. 


1 Couen tun an 772 après J.C. 


2 Tche fen jo >» 
3 Che ti co > 
4 Tan-yu > 
5 Tchi-su > 
6 Ta-hoan g-lo >» 
7 Tan tsiang > 
8 Hiai-hia > 
9 Kun-tan > 
10 Tso-go > 
11 Yuen-mao > 


12 Ta-yuen-hien » 


778 
774 
775 
776 
777 
778 


179 


780 
781 
782 
783 


> 


> 


> 


> 


> 


> . 


> 


Le cycle A de Jupiter n'a donc jamais varié et s'est continué 
jusqu'à nos jours. Mais l'équivalence de la liste B a été modifiée 
avec la restauration du calendrier Hia. Notre tableau ci-dessus vérifie, 
par conséquent, les dates de toutes les époques sauf une seule: celle 


du texte n° 7 qui appartient au cycle B de la dynastie Tcheou dont 


l'équivalence diffère de deux rangs. 


Si l'on a cru nécessaire une correction de 2 années pour faire 
correspondre le cycle antique au cycle moderne, cela tient à ceci: 


une date ancienne étant donnée dans le cycle À on commençait 


par lui chercher une équivalence cyclique dans un tableau qui ne 


1) Obs. t. II, p. 182. Il est À remarquer que ce tableau se rapporte à l’époque de 


l'inscription de Si-ngan-fou (an 781). 
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lui est pas applicable; on commettait alors une erreur de 2 ans; 
il fallait donc ensuite annuler cette erreur par une correction en 
sens inverse. 

L'origine de cette méprise provient de ce que Se-ma ts'ien fait 
commencer le cycle de Jupiter par Cho-t'i-ko dans ses traités du 
Calendrier et des Gouverneurs du ciel (pp. 333 et 357). Mais M. 
Chavannes a montré (pp. 666 et 357) que dans le premier cas 
Se-ma se sert d'un ancien calendrier astrologique et que dans le 
second cas il reproduit un document antérieur. (V. ci-dessous 
p. 474 note 1). 


III. Le lever héliaque de Jupiter. 


Quoique la question chronologique soit ainsi élucidée, il est 
intéressant de rechercher pour quelle raison on a substitué à 


l'antique liste sidérale une nouvelle nomenclature B. 


Les termes de la liste B, dit M. Chavannes, désignent, à l'origine, les 
mois. Si on a pu les appliquer aux années, c'est probablement pour la raison 
suivante: la 1 année c'est pendant le 1° mois que Jupiter émerge à l'horizon 
au point du jour; le 2° année c’est pendant le 2° mois que se produit ce phé- 
nomène, et ainsi de suite. Telle est du moins l'explication que nous suggère le 
texte des Mémoires historiques. !) 


Sema ts'ien dit en effet: 


En l'année Cho-t'i-ko le yn en de l’année se trouve en a et la pla- 
nète se trouve en FF. Au premier mois, avec Teou et K’ien-nieou, la planète 
sort le matin du côté de l'Est... | 

En l’année Tan-ngo le yn de l'année est dans Op et la planéte se trouve 
en +. Au deuxième mois elle apparait au matin avec Niu, Hiu et Wei... Ete. 


Cette concordance des levers héliaques de Jupiter avec le mois 


portant le numéro de l'année n'a pu être, naturellement, que 


1) M. H. t. III, pp. 663 et 357—362. 
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Mais cette interprétation souléve une difficulté: le seul texte 
relatif à l'ancienne liste B a pour auteur Lu-pou-wei qui fut 
ministre du royaume de Ts'in où le calendrier Hia était en vigueur. 
Si cette considération oblige à admettre qu'il s'agit du premier mois 
Hia c'est alors au IV® siècle que le lever héliaque de Jupiter s'est 
produit au n° mois dans la n° année 1). 

Peu importe d’ailleurs. Quel que soit le calendrier suivant lequel 
cette concordance fut remarquée et utilisée, elle n’a été que tempo- 
raire et ne se réalisait plus à l’avènement des Ts'in. Lors de la 
réforme du calendrier impérial il n’y avait done aucune raison de 
maintenir l'usage officiel d’une liste dont le premier terme était 
marqué du signe X et ne pouvait être considéré comme équiva- 
lent à Sing-ki. 

La caractéristique du calendrier des Hia qui, rétabli par les 
Ts'in, est resté depuis lors en usage, est qu'il laisse à l’année lu- 
paire sa très antique origine, au Zi-tch'oen, liée à la règle des Cho- 
t's et à toutes les traditions primitives; et qu'il conserve la dis- 
tinction originelle entre les mois + et a , points de départ respectifs 
des deux années céleste et terrestre. Il eut donc été contraire à 
l'esprit de cette restauration très opportune du calendrier normal 
de sanctionner une nomenclature d'origine récente, basée sur une 
particularité astronomique précaire, déjà périmée, et qui comportait 
la fausse assimilation du mois X au mois -F-, du primum ver et 
du solstice, de l'année civile et de l'année astronomique, contre 
laquelle Confucius avait protesté, 

Ces noms de mois étant cependant déjà passés en usage, on les 
conserva; mais en rétablissant l’équivalence normale Cho-t'i-ko = eT 
et par conséquent Sing-ki = Kvoen-toen = +. 


Ce changement d’équivalence ne produisit aucune perturbation 





1) Mais pas avec les constellations indiquées par Se-ma car c’est une impossibilité 


astronomique. 
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ment des idées admises sur la foi des affirmations de ces auteurs. 

Dans de prochaines études, j'espère montrer que l’astronomie 
solsticiale, caractérisée par la symétrie des sieou, le texte du Yao- 
Tien et la notation cyclique, s’est constituée au 24° siècle par 
l'emploi du plan méridien, du gnomon et de la clepsydre. Qu’anté- 
rieurement à cette période savante, nous pouvons discerner trois 
époques distinctes représentant les phases successives de l’astrono- 
mie primitive. Et que les 12 places de Jupiter ont pris nais- 
sance en la dernière de ces époques, celle qui précède immédiate- 


ment la couception de l’année solsticiale. 


* 


Les textes chronologiques cités par M. Chavannes à propos du 
hiatus de 2 ans, confirment singuliérement cette donnée des faits 
astronomiques. 

Les plus anciens documents historiques attribuent, comme chose 
naturelle, la notation cyclique A à l'époque de l’empereur Tehoan 
Hiu. Si l'on considère comme invraisemblable la haute antiquité 
du cycle de Jupiter, cette tradition n’a rien, assurément, de bien 
probant. Mais il en va autrement lorsque l'origine des dodécaté- 
mories se trouve par ailleurs établie. 

Il en est de même du caractère fictif du cycle, démontré par 
7 textes échelonnés sur un espace de 4 siècles, et de la concordance 
de ce cycle fictif avec le cycle réel au VI® siècle (texte n° 8). Si 
l'on estime que l'hypothèse normale est celle qui assigne au cycle 
jovien une origine peu ancienne et un emploi des positions vrates 
de la planète, ces textes ne paraitront pas décisifs, encore qu'ils 
soient incompatibles avec cette hypothèse. Mais sur quelle base cette 
Opinion repose-t-elle, sinon sur les travaux des auteurs précités dont 
les conclusions sont absolument illusoires ? 


Si, au contraire, on examine les faits sans aucune idée précon- 
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per Se-mz Lin qu. dans les Seurersews du Cid, dimerte sur la 
planète Jupiter. soa pes sealemest au point de vue chronologique 
mas aus astrologique, comme si elle se trouvait à sa place alors 
qu'il sut fort lien qu'elle em est très élugnés ') Dans le passage, 
eité plas haut, où il éaumère zunde par année les levers höliaques 
et la notation cyclique, il me manque pes d'ajouter à propos de 
chaque position de la planète: 

«Quand elle manque à sa place, et à ce qui doit être, et qu'elle 
spparait dans (telle) mansion ... ete.» (p. 357—362). 

Or, chaque fois, la mansion ainsi désigné et où la planète 
pourrait apparaitre irrégulièrement est à l'opposé de ls mansion 
dans laquelle elle est censée résider et avec les étoiles de laquelle 
Se-ma prétend qu'elle se lève! 

Précisément, à l'époque où il vivait, Jupiter était en avance de 
5 signes et par conséquent à une place presque diamétralement 
opposée à la position fictive. Il n’ignore done pas que ses assertions 
sur le = de l'année sont trés-inexactes; mais il n’&crit pas pour 
ses contemporains: il sait qu’autrefois Jupiter était d’accord avec le 
cycle et que le fait se reproduira dans l'avenir *). 

Ne doit-on pas faire un rapprochement entre cette idée plus ou 
moins vague et la conception d’une Grande Révolution K FA de 
12 X 12 X 12 années qui se manifeste dans certains textes? Cette 
grande révolution n’a aucun emploi chronologique; elle semble pro- 
venir de la supposition que Jupiter étant régi par le nombre 12, 
ses anomalies devaient disparaître dans un multiple de 12 révolu- 
tions. La durée da mouvement vrai des planètes étant d’une obser- 
vation difficile à cause des rétrogradations, il n'est pas surprenant 


1) Puisque la planète était d'accord avec le cycle en — 545 elle se trouvait enavance 
de 6 divisions vers l’an — 100. 

3) Nous verrons, lorsque nous étudierons les conceptions des anciens Chinois sur le 
déterminisme des mouvements célestes, que Se-ma £s'ien ne pouyait guère échapper à la 
nécessité de formuler l’incompatibilit6 astronomique signalée ci-dessus. 
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comme elle confirme celle que nous venons d'exposer en ce qui 
concerne le hiatus de 2 ans, il ne sera pas inutile d'ajouter quel- 


ques mots pour fondre ces deux questions en une seule. 
x 


Pendaut plus de vingt siècles les Chinois ont employé la no- 
menclature sidérale (A) du cycle de 12 ans sans qu'elle put don- 
ner lieu & aucun désaccord; car les termes de cette nomenclature 
désignant — comme nous le verrons — des régions immuables du 
firmament '), constituées dès la haute antiquité, ni le morcellement 
politique de l’Empire, ni la précession des équinoxes, ni les chan- 
gements dynastiques du calendrier ne pouvaient porter atteinte & 
une institution qui participait de la fixité du ciel étoilé. 

Mais lorsque les Chinois s’avisérent de substituer à cette nomen- 
clature antique une liste de noms de mois, puis la notation sexa- 
gésimale, l’uniformit6 du système nouveau devait être beaucoup plus 
difficile à établir sur une base definitive. Car l’&quivalence d’un 
lieu sideral et d'un mois peut s’entendre de diverses manières. A 
nos yeux la solution à intervenir semble d'ordre purement conven- 
tionnel; mais il n’en est pas de même en Chine où la calendérique 
est intimément liée à la métaphysique, à la religion officielle et 
aux intérêts dynastiques. De telle sorte qu'une équivalence basée 
sur un principe contestable sera sûrement modifiée dans la suite. 

* 

La première équivalence (B,) assimilait Cho-t'i-ko à Sing-ki. 
Elle a pu être suggérée, comme nous l'avons vu, par l'observation 
des levers héliaques; toutefois, si cette hypothèse explique la sub- 
stitution des noms de mois aux noms d'années, elle n'est guère 


satixfaisante lorsqu'il s'agit de justifier l'adoption du signe aT 


5 I) Var hm =] + 34 K + 73 FS = ‚Fi =. 
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lequel débute par une année Hinen-kiao = T = K'oen-toen = 104 
avant J.-C, !). 

Cette équivalence B, ne fut cependant pas maintenue. Les textes 
cités par M. Chavannes nous montrent l'équivalence B,, encore usitée 
en l'an 101 av. J.-C., faisant sa réapparition en l'an 156 après J.-C., 
pour se perpétuer jusqu'à nos jours sous la forme sexagésimale. 

C’est qu'en effet l'équivalence B, présentait un inconvénient: 
si, d'une part, elle prolongeait sans discontinuité la liste sidérale 
antique A, elle déplagait l'origine de ce cycle de Sing-ki en Hiuen- 
hiao. Or cela est contraire à la tradition de la plus haute antiquité, 
le cycle de Jupiter ayant eu, dès le début, son origine dans Sing-kt, 
antérieurement à l'astronomie solsticiale. On revint donc à l'équi- 
valence B, qui est incompatible avec la notation sidérale de Fao 
mais qui respecte l'ordre primitif (de Hoang Ti?). 

| | . | u 

En définitive, aucun système ne pouvait concilier les principes 
et les données traditionnels rendus incompatibles par la loi de pré- 
cession des équinoxes ot par l’antériorité du cycle jovien. 

Il fallait choisir. L'origine du cycle en Sing-ki ne peut concorder 
avec l'origine des révolutions en Hiuen-hiao. Sing-ki, devenu par 
hasard lieu solstitial, correspond bien a Ja lune solsticiäle + (B,) 
mais conserve son signe sidéral antique FF (B,). On comprend fort 
bien que les Chinois aient hésité et qu'il y ait eu des remaniements. 


1) « Pan-kow dit que la première année T’ai-ic'how de l’empereur Os fut l’année 
K'oen-toen; or K'oen-toen correspond à 7 puisqu'il admet que CAo-f'i-ko correspond à 
a: c'est bien par K'oes-foss que Se ma Ts'iew lui-même aurait désigné la premidre 
année T'ai £ch‘on de l’empereur Ox, laquelle, dans la notation des Han antérieurs est 
73] -F- » (Chavannes, J. A. 1890, p. 500). 

Cette année la, le solstice d’hiver était tombé à la fois sur le ler jour de la 11¢ lune 


et sur un jour FA +: «La période est révolue et recommence. L'empereur se prosterne 
avec respect devant T'ai-5, (M. H. III, p. 512). 


Sing-ki 
Hiuen-hiao 
Tsiu-tse 
Hiang-leou 
Ta-leang 
Che-tch'en 
Choen-cheou 
Choen-ho 
Choen-wei 
Cheou-sing 
Ta-ho 


Si-mou 


Equivalence des notations chronologiques. 
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LE OYOLE DE JUPITER. 


B, 


Cho-t'i-ko 
Tan-ngo 
Tche-siu 
Ta-hoang-lo 
Toen-tsang 
Hie-hia 
T'oen-t'an 
Tso-ngo 
Yen-meou 


Ta-yuen-hien 


K‘oen-toen | 


Teh'e-fen-jo 


2 


z 
# 


B, 


K'oen-toen 
Teh’e-fen-jo 
Cho-t'i-ko 
Tan-ngo 
Tche-siu 
Ta-hoang-lo 
Toen-tsaug 
Hie-hia 


Yen-meou 


Ta-yuen-hien 
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K'oen-toen 
Tch'e-fen-jo 
Cho-t'i-ko 


Tan-ngo 


Tche-siu 
Ta-hoang-lo 
Toen-tsang 
Hie-hia 
T'oen-t'an 
Teo-ngo 


Yen-meou 


Ta-yuen-hien 
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NÉCROLOGIE. 


Le Comte Nicolas IGNATIEV. 


Le Comte IaNATIEV a joué un rôle trop considérable dans les affaires de 
Chine pour que nous passions sous silence sa mort le 3 juillet à Saint-Peters- 
bourg où il était né le 29 janvier 1832. 

Tandis que l’Amiral Poutiatine avait suivi les opérations anglo-françaises 
lors de l'expédition de Chine en 1858, Ignatiev, alors Général-Major, joua le 
même rôle en 1860. Il signa à Pe-king avec le Prince Kong, le 2—14 novembre 
1860, un traité qui fixait l'Amour et }’Ousouri comme frontière entre la Chine 
et les possessions russes. 

Nous n’avons pas à parler ici de la politique d’Ignatiev en Orient; depuis 
longtemps, le général qui avait reçu le titre de Comte, s'était retiré de toute 
administration active. H. C. 


Francis Blackwell FORBES. 


J'ai appris avec le plus vif chagrin la mort à Boston, Etats-Unis, le 
21 Mai 1908, de F. B. Forses qui fut un des chefs de RussELL & (Co. 
Chang-hai, lors de la prospérité de cette célébre maison américaine. Esprit 
cultivé, Forbes fut un des premiers & encourager la publication de la Biblio- 
theca Sinica; c'est à ses efforts que l'on doit en majeure partie la construction 
du bâtiment de la Société asiatique à Chang-hai; botaniste distingué, il avait 
commencé en 1886 dans le Journal of the Linnean Sociely la publication de 
An Enumeration of all the Plants known from China Proper, Formosa, 
Hainan, Corea, the Luchu Archipelago, and the Island of Hongkong qui a 
été continuée et terminée récemment par William Botting HEMSLEY. Forbes a 
également collaboré au Journal of Botany, à Nature, etc. 

Forbes était arrivé en Chine avec la mission diplomatique de W. B. REED 
à bord de la frégate Minnesota (Hongkong, novembre 1857). Il a été Consul 
général de Suède et Norvége, Président de la Chambre de Commerce ct de la 
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Société asiatique à Chang-hai. On trouvera dans BRETSCHNEIDER, Hist. of 
European Botanical Discoveries, p. 720—2, des renseignements sur les travaux 
botaniques de Forbes; il était venu en Europe l’année dernière; je perds en 
lui un de mes meilleurs amis de Chine; il était âgé de 68 ans. 

H. C. 


Le professeur Wilhelm GRUBE. 


Le 2 Juillet 1908 est mort un des meilleurs sinologues de l'Allemagne, le 
professeur WILHELM GRUBE; nous consacrerons, dans le prochain numéro du 
T'oung pao, une notice à ce savant. 


MELANGES. 


ao 


DE MIEN NING HIEN A TSEU TA TI 
PAR 


Charles Eudes BONIN ‘). 


Dans l’interessant exposé des études faites sur les Lolos, que M. Henri 
CorDIER a publié dans la Géographie du 15 janvier 19082), a été rappelé 
sommairement l'itinéraire que j’ai suivi en 1898 à travers le massif montagneux 
du Leang-Chan, = uy ‚bien des années avant que le Cap" d’OLLONE n’entre- 
prenne lui-méme, par une route plus septentrionale que la mienne, la traversée 
du méme massif. Dans une lettre parue dans la Géographie du 15 octobre 1908, 
j'ai eu l’occasion de rappeler cette première traversée du pays lolo, sur laquelle 
j'avais déjà donné quelques détails, accompagnés d'un croquis et de photo- 
graphies, dans les Comptes-rendus des séanes de la Soc. de géog. de janvier 
1899. Sur ce croquis, qui n’avait d'autre prétention que de grouper en les 
résumant les renseignements géographiques recueillis sur mon passage, se trouve 
portée notamment la route suivie depuis lors par la mission d’Ollone, autant 
du moins qu'on en peut juger par les notes déjà publiées sur ce dernier voyage. 
Je n'ai pas manqué à cette occasion de rappeler que je dois d’avoir pu accom- 
plir cet itinéraire au P. de GUÉBRIANT, qui était déjà passé par là pour aller 
du Yun nan au Se tch’ouan avant de piloter le capne d’Ollone dans la même 
région, et à M. MADROLLE, qui en suivant la vallée du Kien tch’ang avait 
reconnu et signalé sur sa carte l’amorce des routes partant de cette vallée 
pour se diriger vers le Yang tseu à travers le pays lolo. Ce dernier voyageur 


1) Za Géographie de Mai 1908 renferme le récit d’un voyage intéressant da 
Dr. Leaenpre dans le Kien tch’ang; ce voyage comprenait un itinéraire allant directement 
de Mien ning hien at u à Tueu-ta-ti. A cette époque nous ignorions que M. Bonin 
qui n’avait rien publi6 A ce sujet eut le premier suivi cette route; il nous remet aujour- 
d’hni par l’intermediaire de M. Cl. MapsoLue le récit de son voyage exccuté en 1898 et 
nous l’insérons avec plaisir dans le T'ouxg-pao. — H. C. 

2) Cf. Toung-pao, Ser. 11, Vol. VIII, No. 5; article de Henri Cordier. 
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avec ses hommes en armes, a déjà l’aspect tibétain; elle forme le district de 
Sou-tseou. marqué sur les cartes chinoises. Prés d’un autre hameau, nous 
quittons le lit de la rivière pour monter vers le nord-est à travers une forêt de 
chénes, de sapins et de bambous, où nous trouvons les premières neiges; cette 
montagne est appelée par les Chinois Kiang-Kouan-chan. Après une descente 
à pic de l'autre côté, nous campons au village lolo de Yeleu, dont les longues 
maisons basses, faites de claies de bambous et percées seulement de deux portes 
aux extrémités, avec leurs toits de planches chargés de pierres, différent si 
profondément des habitations chinoises. Vers le nord-ouest on aperçoit entre 
les montagnes couvertes de neige d'autres pics neigeux qui doivent appartenir 
au massif appelé sur les cartes Tsemei on Tsema-chan. 

La rivière de Yeleu, qui coule du sud au nord, forme en aval plusieurs 
bras que nous traversons le jour suivant pour continuer à descendre à travers 
une gorge difficile, où le sentier est en corniche et parfois même en balcon 
surplombant le vide. Des maisons mantse sont accrochées aux flancs de la gorge, 
qui s’élargit un peu avant d'arriver à un pont de corde; près de là nous 
quittons la rivière pour remonter vers le nord un affluent de gauche, qui nous 
conduit au village lolo de Tsema, où nous campons et qui a peut-être donné 
son nom aux montagnes voisines. 

Le lendemain nous continuons à remonter le lit de ce torrent pour débou- 
cher sur un plateau couvert d'une épaisse forêt et d’un peu de neige: entre 
les bambous s'étendent de véritables fondrières où un passage a été ménagé 
par les indigènes à l'aide de traverses de sapin posées à plat, qui permettent 
de franchir ces marécages. A la descente, nous arrivons pour camper au hameau 
de T’ong-tchang, formé de deux maisons avec tours de défense, habitées par 
une famille chinoise et une musulmane qui exploitaient la mine de cuivre 
voisine aujourd'hui épuisée, qui a donné sur nom au lieu. 

La route du lendemain nous fait descendre vers le nord le long d’un 
torrent bordé de maisons mantse sur les flancs d’une gorge déboisée, que 
nous quittons pour franchir le Ma-ngan-chan (montagne de la selle), grand 
éperon rocheux où fut le dernier camp du roi des T’ai-p’ings, She-ta-kai, dont 
l'histoire a été si dramatiquement racontée par Baber. Le long d’une route en 
corniche très-élevée, nous retrouvous les premiers groupements chinois en passant 
au-dessus du village de Sintchang, pour descendre à pic sur le T’ong-ho et 
Tseu-ta-ti, où nous arrivons le soir. Le tousse ou chef indigène de ce bourg est 
le petit-fils de celui qui aida les Chinois à écraser She-ta-kai au passage de la 
rivière; son territoire est borné au sud par celui du tousse de Yue-hsi, qui 
étend son autorité sur la partie allant de Tsema à T'ong-tchang de la route 
que nous venions de suivre. Quant à celle qui va de Tseu-ta-ti à Ta-tsie-lou 
que nous suivimes ensuite, elle a été décrite par Baber, qui la parcourut 


avant moi. 


MÉLANGES. 481 


DEUX LETTRES DE DE GUIGNES FILS ’). 


Macao 20 décembre 1788. 
Monsieur 


Je n'ai reçu cette année aucun ordre pour faire quelque envoi d’arbres 
pour le Roi, j'ai eu l’honneur de vous prévenir l’année dernière que les em- 
ploiés de la Compagnie à Quanton avoient refusé de payer les frais qu'exi- 
geaient les demandes faites pour le Roi, si par la suite vous voulez Monsieur 
quelques productions de la Chine vous voudrez bien faire donner les ordres 
nécessaires pour que les emploiés à Quanton ne fassent aucuns refus; les fonds 
pour le service du Roi n'étant envoiés de la côte qu'avec une destination 
spécifiée, si mes services Monsieur peuvent vous être agréable, je me ferai un 
devoir de remplir vos désirs. 

| J'ai l'honneur d'être 


Monsieur 


Votre très humble et très obeissant serviteur 


DE GUIGNES 
M. le Comte d’Angiviller. Agent du Roi. 
M. de Guignes. Versailles le 16 juillet 1789. 


Ii est vrai Monsieur, que je ne vous ai fait aucune demande en plantes 
ou en graines pendant toute l’année dernière: les circonstances dans lesquelles 
nous nous trouvons depuis le commencement de 1788 et que vous apprendrez 
suffisamment, m'ont mis dans le cas de resserrer mes demandes à cet égard 
et d’antant plus que j'ai été instruit de l’extr&me difficulté de se procurer des 
graines du nord de la Chine, qui seroient celles qui conviendroient à notre 
climat; j'ai oui dire que quoiqu’eut pu faire à cet égard M. Bertin, et malgré 
sa correspondance avec les jésuites de la cour de Pe King il n’avoit pu y 
parvenir; plusieurs des graines néanmoins de votre premier envoi ont réussi 
mais ce seront pour la plupart des curiosités de Serre. Si par la suite les 
circonstances changeant j’avois à vous faire quelque nouvelle demande de ce 
genre, je profiterai de l’avis que vous me donnez; recevez en mème temps mes 
remerciements sincères de ce que vous avez fait déjà pour moi et notre 
botanique françoise. 

J'ai l’honneur d'être avec les sentimens les plus distingués, Mr. votre, etc. 


1) Nous devons communication de ces deux pièces intéressantes à M. le Dr. E.-T. Haur, 
de l’Institut, qui les a tirées des Archives nationales, 0'624. 
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Notes on Hangchow Past and Present By G. E. Mouts, 
D. D. Second Edition 1907, in-8, pp. I +1 f. n. 
ch. er. + pp. 64, 3 plans. 


En 1889, le Trés-Rév. G. E Mouız, évêque de la Chine 
moyenne, publiait les notes sur Hang-tcheou qu'il avait lues à la 
Missionary Association en une brochure de 27 pages qui ne fut 
pas mise dans le commerce. Dans cette nouvelle édition out été 
ajoutés des notes et un appendice renfermant de précieux rensei- 
guements sur Marco Polo, sur les murs et les portes de la capitale 
da Tche-kiang. Cette brochure offre le plus vif intérêt. 

On sait qu'un certain nombre de missionnaires jésuites sont 
morts et ont été enterrés & Hang-tcheou. Parmi les quatorze urnes 
funéraires signalées (p. 46) par le T. R. G. E. Movies, il y en a 
quatre dont les inscriptions sont illisibles, 6, 7, 8 et 12; il est 


probable que ce sont les suivants: 


{85 Æ Wei Kouang-kouo. 


Martino Martini, né à Trente en 1614; arrivé en Chine en 


1643; + & Hang-tcheou le 6 juin 1661. 


vik HE A Hone Tou-tch'eng. 


Humbert Aucer, né en France en 1616; arrivé en 1656; + à 


Hang-tcheou, 7 juillet 1673. 


BR EEE In To-tche. 
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duction. Le format de ces notices sera établi de telle sorte qu'elles 
puissent étra collées sur des fiches conformes au modèle adopté par 
l'Iostitut Bibliographique International de Bruxelles (0® 075 X 
O™ 125)». 

Je ne puis que souhaiter que cette publication soit conduite à 
bonne fin, encore que l'auteur me paraisse un bibliographe peu 
expérimenté et ne pas se douter qu'à raison d'une vingtaine ou 
même d'une quarantaine de titres par no. de la Revue Indo-Chinoise 
il faudra un grand nombre d'années pour compléter son travail. Il 
est probable que j'aurai alors terminé l'impression de la Bibliotheca 
Indo-Sinica qui, dit M. Ocre, «consiste dans une série de titres et 
ne prétend être qu’un simple répertoires. 

M. Oger écrit: «On ne signale qu'uue tentative (de bibliogra- 
phie), celle de Lanoss; il envoya à M' H. Conrvikr un essai de 
bibliographie. M. H. Cordier l’a encore dans ses papiers». M. Oger 
est mal renseigné; Landes m'a en effet envoyé une bibliographie, 
mais elle n'était pas manuscrite, était un tirage à part des 
Excursions et Reconnatssances que M. Oger aurait bien fait de 
dépouiller complètement avant d'entreprendre sa bibliographie. 
M. Oger ne semble pas connaître non plus la Bibliographie 
annamile de Barbié du Bocage (Paris, 1867). On ne s’improvise 
pas bibliographe; on le devient au prix de beaucoup de travail 
et de recherches. H. C. 


Bodhicaryävatära, Introduction à la pratique des futurs 
Bouddhas. Poème de Cäntideva, traduit du sanscrit 
et annoté par Louis de La VALLÉE Poussin. — Paris, 
1907, in-8°, pp. XII—144 (Extrait de la Revue 
d'histoire et de littérature religieuses, t. X— XII). 


Le Bodhicaryävatära de Çantideva occupe une place à part dans 
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qu'on avait peine à faire lever, qu'un voile cachait aux yeux mêmes 
qui l'avaient déjà vu, comme à ceux qui l'ignoraient encore, les 
vautours, plaignant ta peine, s'occupent maintenant à le dévoiler. 
Regarde-le! Eh bien! tu fuis! Lui que tu protégeais avec tant de 
soin contre les regards des autres, on le mange maintenant. Allons, 
jaloux! Tu ne le défends pas?» (VIII, 44—46). Il oppose au com- 
merce troublant du monde les calmes joies de la solitude: «Les 
arbres ne sont pas dédaigneux et on gagne sans peine leur amitié. 
Oh! quand pourrai-je vivre avec les arbres, avec lesquels il fait si 
bon vivre!» (VIII, 26). Et ailleurs: «Sur les rochers spacieux 
comme des terrasses de palais, rafraîchis par le santal des clairs 
de lune, heureux ceux qu'éventent les douces et silencieuses brises 
des bois et qui marchent en songeant au salut d'autrui!» (VIII, 86). 

Cäntidera n'est pas seulement un moraliste éloquent: il est aussi 
un habile directeur de conscience. Il a d’ingénieuses recettes pour 
atténuer les difficultés. S'agit-il d’extirper de soi-même l'égoïsme et 
de s'habituer à préférer l'intérêt d'autrui au sien propre? Il y a 
pour cela un moyen très simple: el'interversion du moi et du toi». 
Il suffit de se persuader qu’on est autrui et qu’autrui est soi-même. 
Cette substitution opérée, il n’est plus nécessaire de combattre ses 


mauvais penchants; au contraire, on peut en toute sécurité leur 
lâcher la bride. Cet homme est riche, je le dépouille; il est honoré, 
je l’humilie; j'ai besoin de sa vie, je la prends. Cela fait, il se 
trouve que c'est soi-même qu'on a rauçonné, humilié, tué; l'égoïsme 
s'est transmué en charité: effet merveilleux d’une bonne méthode! 
C'est ainsi que de vertu en vertu, on s'achemine à la sagesse suprême 
(prajñäpäramitä), qui est la connaissance de l’universelle vacuite 
(çanyatä). 

Ce curieux poème méritait certes une traduction. Il y a déjà 


bien des années, M. de la Vallée Poussin s'était attaqué à cette 
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VI, 12. Litt.: <Le plaisir s'obtient à grand'peine, la douleur 
vient sans qu'on y pense; et la douleur, c'est le salut. Sois donc 
ferme, 6 mon dime!» — L. V. P.: «Au prix de grands efforts 
[dans la pratique du bien] on obtient parfois des jouissances [impar- 
faites et qui alimentent la transmigration]; [la souffrance, au contraire, 
se présente partout et l'occasion ne manque pas de s'y habituer; 
or] c'est par la seule souffrance qu’on peut s'échapper des existen- 
ces. Sois donc patiente, 6 mon âme!» | 

VI, 21. Litt.: «La douleur est un grand bienfait: le trouble 
qu'elle cause abat l’orgueil, inspire la compassion envers les créa- 
turee, la crainte du péché, la dévotion au Buddha.» — L. V. P.: 
«La douleur est infiniment avautagense: elle inspire la sainte épou- 
vante [du péché]. L'orgueil [de la jeunesse et de l'argent} est à 
bas; on devient charitable aux douloureuses créatures; ‘on craint le 
péché [qui mûrit en douleur]; et le Bouddha [qui a montré le 
chemin de la destruction de la douleur]. on l’aime, [on l'adore, on 
croit en lui, on apaise en lui la pensée]». 

Il est une section de l’ouvrage où ce système s’imposait: c’est 
le chapitre IX, qui a pour objet l’exposé technique de la doctrine 
des Madhyamikas. Ce gästra en abrégé est d'une telle concision 
qu'il ne peut être rendu intelligible qu’au moyen d'une paraphrase. 
Partout ailleurs, il eût été préférable de renvoyer tous les éclair- 
cissements au bas des pages. Nous parlons ici parärtham, dans 
l'intérêt du public, selon le précepte de Çantideva: car ceux qui ont 
accès au texte original ne peuvent que se féliciter d'avoir une tra- 
duction aussi substantielle, qui rend les mêmes services qu'un com-- 
mentaire sans en offrir les longueurs et les difficultés. 

Le poème se termine par un chapitre X qui contient une longue 
série de souhaits charitables. Il n'est pas d’un fort grand intérêt: 
Néanmoins on comprend mal que M. de L. ne l'ait pas traduit, et 


qu'après avoir donné à son auteur, par l'abondance de ses gloses, 
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est corrélatif de yadartham et ne désigne donc pas les Buddhas et 
Bodhisattvas mais les créatures: <Ces êtres pour qui mes maîtres 
se sacrifient spontanément et saus égard pour eux-mêmes, comment, 
envers ces seigneurs puis-je être un orgueilleux au lieu d'être un 
* serviteur?» Les Bodhisattvas se font les serviteurs des êtres qui 
deviennent ainsi leurs svéminas et, par suite, les evdminas de leurs 
serviteurs. 

VII, 5. Candälamahigo yatha, <comme un buffle de Candalas». 
— 11. «Nous sommes semblables aux poissons que [les Orientaux] 
gardent vivants [pour s’en nourrir]>. Est-ce à dire que les Occi- 
dentaux ignorent l'usage des viviers? 

VIII, 81. Kganasampat n'est pas seulement la <naissance hu- 
maine» mais les autres conditions du salut qui s'opposent aux 
_<huit contre-temps» (aksana). — 107. padmavana = padmasamüha 
(cf. Mañkhakoça, 451). 

IX, 102: «done la sensation n'existe pas»; plutôt: «puisque la 
sensation n'existe pas» (ce qui vient d'être démontré). 


L. Frxor. 
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La seconde partie des Tertes philosophiques publiée par le R. P. 
Wıxeas dans la Collection des Rudiments a para. 


Nous avons reçu sous la forme commode d'une brochure in-16 
une liste des Bureaur des Postes et Télégraphes en Chine corrigée 
au 31 août 1907, imprimée à l’Orphelinat de T’ou-sd-we. 


La Revue Indo-Chinoise a commencé dans son numéro da 30 mars 
1908 la publication du Journal de marche du regretté ODenv'aL 
resté inédit jusqu'ici, sous le titre de Ztinéraires d' Altopeu à la mer. 


Nous avons reçu Part I. — Abstract of Statistics des Returns 
of Trade and Trade Reports, 1907, des Doaanes chinoises. Le revenu 
de 1907 a été de Hk. tls. 33.851.346 contre Hk. tls. 36.068.595 
en 1908; la valeur da commerce étranger en Chine a été net 
Hk. tls. 680.782.066 contre Hk. tls. 646.726.821 en 1906; la valeur 
da commerce du Japon qui était en 1900 de Hk. tls. 42.690.747 
était en 1907 de Hk. tls. 96.808.886. La population étrangére dans 
les ports s'élevait à 69.852 avec 2.595 maisons de commerce; sur 
ces chiffres, il faut compter 45610 japonais avec 1416 maisons. 
Le change était 1 Haikwan tael = 38. 3d. = Francs 4.09 = Gold 
American # 0.79 = Mexican Dollar # 1.51. 


Le Vol. LIT du grand ouvrage que M. Sylvain Livi a consacré 
au Nepal vient de paraître; il forme le Tome XIX de la Bibliothèque 
d'Etudes du Musée Guimet. 
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they fell into his keeping. They actually passed through the hands of Count 
von Waldersee, the German Commander-in-Chief, and other high officers, 
who raised no objection. Not until eight years later did the «owner» decide 
voluntarily to offer to restore the document to the Chinese Government. 


Le correspondant du Temps & Berlin lui télégraphie: 

Le gouvernement impérial a décidé la création d’une école allemande 4 
Pékin. Le docteur Franke, un Allemand qui possède parfaitement le chinois et 
est attaché à la légation du Céleste-Empire à Berlin, en qualité de secrétaire, 
a été chargé par le gouvernement allemand d'aller étudier sur place la création 
de cet institut qui préparera les jeunes Célestes aux études universitaires alle- 
mandes. (Le Temps, 29 Juin 1908). — M. le Dr. FRANKE est le sinologue 
distingué, collaborateur du T’oung Pao. 


CHINE. 


Le correspondant de Pe-king du London and China Express adresse à ce 
journal la note suivante relative au service diplumatique chinois: 

«Some time ago H. E. Sun Pao-Chi, Chinese Minister to Germany, who 
was the first high Chinere official to propose the adoption of a constitutional 
Government for China in 1906, has made the following suggestions to the 
Wai-wu-pu, viz.:— 

4. — Suitable promotions should be given to those secretaries, attachés, 
and other officials in the various Chinese Legations abroad, so as to encourage 
thein to perform their duties more satisfactorily, to the immense advantage of 
the Chinese Empire. 

2. — Chinese Ministers, Consuls, and other officials in foreign countries 
should be permitted to adopt foreign dress in the same way as the officers 
and non-commissioned officers of the Luchan forces in China, in order to 
facilitate their intercourse with foreigners. 

3. — Send 30 or 40 well-educated, middle-aged civil officials to Europe 
to study modern subjects for diplomatic services in future. 

4. — Raise the Chinese Legations in London, Berlin, Paris, St. Petersburg, 
Washington, and Tokyo to Embassies. 

5. — The establishment of Chinese Legations in Spain, Portugal, Peru, 
Cuba, and other Treaty Powers of China where no Chinese Legations exist at 
present, so as to improve diplomatic relations between China and these 
foreign countries. 

6. — The conclusion of commercial treaties with Siam and other countries 
for promoting trade between them and China. 

The first, third, and sixth proposals have been passed by the Chinese 
Foreign Office by sanction of the Empress Dowager. The second and the fourth 
have been rejected, while the fifth will be considered when the right time arrives"! 
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patriotisme était la résultante des nombreuses humiliations que les étrangers 
avaient infigées à leur pays depuis 1895, et qu'il était surtout ainsi use forme 
de l'instinct de conservation. J'ai constaté en outre que la guerre de Mand- 
chourie lui avait donné une vivacité extraordinaire, en remplaçant, dans la 
conscience des jaunes, l’antérieur sentiment de faiblesse par l'illusion de la force 
et l'espoir de la victoire. 

Mais ce patriotisme est encore plus près du nôtre que co que l'on sait de 
l'étroit matérialisme de l'âme chinois pourrait le faire croire. Il n'est pes en 
effet uniquement d'ordre rationuel et pratique, il est également sentimental. Je 
crois intéressant à cet égard de reproduire deux poésies grises dans le recueil 
des chants scolaires de Canton. La première de ces chansons, l’une de celles 
qui ont d’ailleurs le plus de vogue parmi la jeunesse des écoles, est conmdérée 
comma la Marseillaise de la Chine du sad. En voici la traduction : 


Hymne à la liberté. 
I 

O Liberté, l'un des plus grands biens du ciel, 
Unie à la paix, tu feras sur cette terre 
Dix mille merveilles nouvelles. 
Grave comme un esprit, grande comme en géant 
Qui arrive jusqu'aux nues, 
Les nuages pour char, le vent eomme ooursier, 
Viens gouverner la terre, 
Par pitié pour le noir enfer de notre esclavage 
Viens nous éclairer d’un rayon de soleil! 


IL 


O blanche Europe, ta es vraiment 

La fille gätde da ciel. 

Le pain, le vin, ta as tont en abondance. 

Pour moi, j'aime la Liberté comme une épouse, 
Le jour de mes pensées, le soir de mes nuits: 
Je revois toutes les misères de ma patrie; 

Mais la nature inconstante de la Liberté 
M’empéche de l’atteindre. 

Hélas! mes frères sont des esclaves ! 


II 


Le vent est si harmonieux, la rosée si brillante, 
Les fleurs si odorantes; 

Les hommes deviennent tous des rois. 

Et pourtant n'oublions pas ce que le peuple soufire. 
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Tout est ténébres. Il n'est pernonne à qui parier, 
Les lamentations couvrent les montagnes. 

De tous cûtés, on n'aperçoit que des os blanchis 
Dans un borrible désordre. 

Hou: helas! quelle tristesse! Oui, nous ne sommes 
Qu'un roraume de morts! 


u 


Le vent souffle d'ouest. Hélas! quelle tristesse! 

Qui s'est levé prur combattre? Des drapeaux blancs, 

Hélas” annoncent la sujétion, l'asservissement. 

Des soldats d'Europe arrivent, une nuit: 

Helas! le nuage dans lequel nous vivons nous empêche de craindre. 
Tends l'oreille, écoute le palais impérial résonner sous le pes 

De celui qui accueille et s’unit aux étrangers. 

Bien plus, les concessions des Européens font partout de larges trouées. 
Helas! ceux-ci s'enrichissent 

De nos globules rouges et de nos plumes bleues. 

Leurs chefs passent leur temps dans les délices 

De la boisson et de la musique. 

lielas! qui connait notre douleur? Qui entend nos cris de détresse ? 
Hou, hou, quelle tristesse ! 

Oui, nous ne sommes qu'un peuple de morts! 


lei, l'hostilité contre les étrangers s'allie étroitement au sentiment anti- 
mandchou. Et l'on peut dire qu'à ce point de vue cette chanson est parfaitement 
représentative de l’état d'âme de la «jeune Chine» tout entière, aussi bien dans 
le nord et sur les rives du Yang-tsé que dans le Kouang-toung. Elle est une 
paraphrase lyrique du nouvel axiome «la Chine aux Chinois», qui unifie désor- 
znais moralement l'empire du Milieu et en fait un bloc anssi distinct du Japon 
que des nations de race blanche. 


Le Times (Weekly Edition, May 15. 1908) publie une lettre de son 
correspondant à Pe-king donnant des renseignements intéressants sur la visite 
prochaine du Dalai Lama dans la capitale de la Chine: 

Much interest is manifested here at the expected visit to the capital this 
year of the two highest spiritual authorities in Tibet, the Dalai Lama and the 
Tashi Lama. The Dalai Lama is at present residing at Wutai-shan, within 
five days’ journey of Peking, and is living in a monastery in great state and 
with a large retinue. He has sent greetings to several of the foreign Ministers 
in Peking, notably to the American, who is a recognized authority on Tibetan 
Buddhism, and to the German, who sent him a portrait of the Emperor William. 

For some time past the Dalai Lama has had no foreign adviser. His 
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ETATS-UNIS. 


Wou T'ing-fang, ff} BE FH , Ministre de Chine aux Etats-Unis, a inauguré 
le 6 Mai 1908, le temple ouvert à New York, pour les Confucianistes américains. 


FRANCE. 


Dans la séance du vendredi 22 Mai 1908, de l’Académie des Inscriptions 
et Belles Lettres, M. Henri CoRDIER a été nomané membre libre à la place de 
M. Arthur de BoisLisLe. 

Dans la séance du 29 Mai de la même Académie sur le rapport de 
M. CHAVANNES, l'Académie partage le prix Stanislas-Julien, de la valeur de 
4,500 francs, et destiné à récompenser l’auteur du meilleur ouvrage relatif a la 
Chine, entre M. Edouard HUBER, pour sa «Traduction française du Sutrdlam- 
kara», et M. Alfred FoRkE, pour sa «Traduction en anglais de la première 
partie du Lun heng de Wang Ch'ung». 


Le 14 avril 1908, à Voiron (Isère), a été inauguré dans le cimetière un 
monument élevé par les soins du roi du Cambodge, de la colonie de Cochin- 
chine et de la Compagnie transatlantique à la mémoire du capitaine de frégate 
Paulin Via, ancien Directeur de l'Intérieur en Cochinchine, ancien Résident 
supérieur au Tong-king, né en 1831, mort en 1907, auteur de plusieurs 
ouvrages sur notre colonie d’Extréme Orient. 


M. Ernest LEROUX vendra à la Salle Silvestre la Bibliothéque de feu 
M. Edouard SPECHT les lundi 25 et mordi 26 mai 1908 et les livres chinois 
de feu l’abbè PERNY, le mercredi 27 mai 1908. 


Le Sons-Secrétaire d'État aux Beaux-Arts, le mercredi 27 mai, a inauguré 
à deux heures le Musée d'Ennery, 59 Avenne du Bois de Boulogne, et à trois 
heures les nouvelles collections du Musée Guimet: Fouilles de M. Alb. GAYET 
à Antinoë (1908), Collection de Portraits funéraires (Egypte), Collection 
R. LEBAUDY (Japon), Collection E. CHAVANNES (Chine), Collection PÉRALTÉ 
(Inde, Tibet), Collection J. Bacor (Tibet). 


GRANDE BRETAGNE. 


Nous notons dans le London and China Express (May 8, 1908), les 
renseignements suivants sur la collection de livres chinois de la Bibliothéque 
de l’Université de Cambridge: 

Through the generosity of a few prompt subscribers, a notable addition of 
books has been made to the Chinese department of the Cambridge University 
Library. Ever since the gift by the late Sir Thomas Wank of the whole of 
his valuable collection, brought together during 40 years of residence in China, 
Cambridge has been easily first among all the libraries of Europe and America. 
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Yalou; au retour, j'ai descendu en barque le Yalou jusqu'à Nga- 
tong et je suis revenu à Moukden par le petit chemin de fer japonais 
à voie étroite qui suit l'itinéraire parcouru lors de la guerre ave 
la Russie par l’armée victorieuse du général Kuroki. 

La seconde partie de mon voyage a duré cinq mois, du 29 mai 
au 4 novembre. Je suis parti de Pékin et, par la voie du grand 
canal de T'ien-tsin à Tö-tcheou, puis en charrette, je suis arrivé à 
Tsi-nan-fou, capitale du Chantong; j’ai traversé cette province du 
Nord au Sud en visitant au passage le T'ai-chan ou Pic de l'Et 
le temple funéraire de Confucius et celui de Mencius. J'ai parcoun 
ensuite la province de Ho-nan de l'Est à l'Ouest, en passant par 
K’ai-fong-fou et Ho-nan-fou ; plus à l'Ouest encore j’ai poussé jusqu 
Si-ngan-fou et même, à trois journées de marche plus loin, jusqu'i 
K’ien-tcheou. A partir de ce point, j'ai commencé mon voyage de 
retour en suivant une route qui n’a été décrite jusqu’ici, à ma con- 
naissance, par aucun voyageur européen, et qui m’a amené à franchir 
le Houang-ho à la hauteur de Han-tch'eng. J'ai ensuite traversé ls 
province de Chan-si pour revenir à Pékin après avoir visité T'ai- 
yuan-fou, les pèlerinages bouddhiques du Wou-t'ai-chan et les grottes 
de Ta-t'ong-fou. 

L'itinéraire que j'ai suivi a été déterminé par des considérations 
archéologiques, c’est-à-dire que j'ai combiné mon voyage de manière 
qu'il me permit de voir, tant en Mandchourie que dans la Chine 
du Nord, les points où je savais devoir trouver des monuments im- 
portants du passé. Je ne puis avoir la prétention d'exposer ici tous 
les résultats de ces recherches archéologiques; encore moins puis-je 
décrire les péripéties de ces longues pérégrinations où chaque jour 
amenait avec lui des spectacles nouveaux; je me bornerai à signaler 
quelques aspects des pays que j'ai traversés, quelques spécimens des 
Monuments que j'ai étudiés. 

À trois journées de marche à l’Est de Moukden se trouve, à 10 
li au Nord-Ouest de l’ancienne localité de Hing-king, la sépulture 
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bord de cette crevasse qui s'ouvre inopinément à côté de la route 
et vous apercevrez, sur le flanc du ravin, toute une série d'excavations 
parfois superposées les unes aux autres, qui sont autant de demeures 
où grouille une nombreuse population. J'ai moi-même logé dans 
une de ces grottes qui servait d’auberge; nos dix mules et nos 
cing chars y avaient trouvé place ainsi que tous mes gens; il y 
avait encore là d'autres voyageurs, sans compter le patron de céans 
et la valetaille; nous étions fort au large, mais je dois avouer que 
la ventilation laissait à désirer. 

Dans la province de Chan.si, les habitations souterraines présentent 


parfois un aspect fort singulier parce qu'on en a affermi et précisé 





Fig. 3. — Habitations dans le loss. 


l'entrée par un mur en briques percé d'ouvertures correspondant 
aux entrées des grottes; mais ces façades, qui out assez grand air, 
ne cachent derrière elles aucun bâtiment (fig, 3), 

* 5 * 

Une des raisons qui m'ont déterminé à choisir, pour aller de 
Si-ngan-fou au Houang-ho, la route septentrionale au ‘lieu de la 
route plus aisée qui passe au Sud de la rivière Wei, c'est que je 
voulais aller voir, au Sud de la sous-préfecture de Han-tch’eng, le 
lieu natal de l'historien Sseu-ma Ts'ien; par un effet de l’admirable 
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liers et harmonieux; elle a ce sourire serein dans lequel la religion 
bouddhique a su exprimer le renoncement aux choses de ce monde 
et l’indulgente compassion pour les misères humaines. 

Mais si l'on veut apprécier toute la finesse et l'élégance de l'art 
des Wei du Nord, il fant considérer de préférence les statues qui 
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Fig. 5, — Statue colossale d'un louddha (groupe de Ta-t’ong-fou (ve siècle). 





sont de grandeur naturelle; on y remarque une douceur de l'expres- 
sion, une grice de la pose que les autres époques n'ont pas su 
rendre avec autant de bonheur. Plusieurs de ces statues sont assises 
sur un siège et tiennent leurs pieds croisés l’un devant l’autre (fig. 6); 
cette poslure ne se retrouve plus dans les Bouddhas sculptés sous 
la dynastie T’ang: elle me paraît caractéristique de l'art des Wei 
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Si nous passons à l'étude du groupe des grottes de Long-men, 

au Sud de Ho-nan-fou, nous y remarquons tout d'abord des sculp- 

_ tures fort analogues à celles de Ta-t’ong-fou, et la chose s'explique 
puisqu'elles ont été exécutées aussi par la dynastie des Wei du Nord, 
La plus remarquable de ces premières grottes de Long-men est celle 





A 
i 


Fig. 8. — Bas-relief dans une grotte de Long-men (612 Ap, J.-C.) 


qui est connue sous le nom populaire de Lao-kiun tong, quoiqu’elle 
n'ait assurément rien de commun avec Lao-tseu et le taoïsme: tout 
en constatant l'identité foncière du décor de cette grotte avec celui 
des grottes de Ta-t'ong-fou, nous y relèverons cependant un carac. 
tere plus marqué de richesse et de profusion; il n'est plus un pan 
de pierre qui ne soit ciselé et c'est une abondance d'ornements qui 


CR 





VOYAGE ARCHEOLOGIQUE. 528 


ce sont des colosses à l’aspect redoutable qui se tiennent des deux 
côtés de l'orifice comme pour en défendre l'accès; ces rois célestes 
chargés de soumettre les démons sont, selon toute vraisemblance, 


des succédanés de ce Vajrapäni qui figure déjà comme un protecteur 
aux côtés du Buddha dans les bas-relief du Gandhära. Leur présence 





Fig. 10. -- - Animal fantastique de la sépulture de l empereur 
Jen-tsong (mort en 1063), 

suscite un problème intéressant d'archéologie, car il importerait de 
déterminer quelle est l'iufluence qui, entre l'époque des Wei et celle 
des T’ang, a causé l'apparition de ces persounages. A partir de 
l'époque des T'ang, soit au nombre de deux, soit au nombre de 
quatre, ils ont subsisté dans l'art bouddhique et c'est eux qu'on 
voit de nos jours encore à l'entrée des principaux temples bouddhiques 
de la Chine; on les retrouve au Japon où leur filialion chinoise 
est démontrée par les monuments mêmes de Long-men; rien, en 
effet, ne ressemble plus aux deux rois célestes du To-taïji à Nära 
que les deux colosses qui exhibent leur vigoureuse musculature à 
l'entrée d'une des grottes de Long-men. 

Les trois plus grandes grottes de Long-men datent de l'époque 
des T’ang: elles ont été aménagées en l’année 642 par Tai, roi de 
de Wei, pour le bénéfice de sa mère qui était une impératrice morte 
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ce même animal sur la tombe d'un empereur mort en 712, puis 
sur celle d'un empereur mort en 820, on le voit se déformer 
| graduellement; il devient plus trapu; ses ailes s’atrophient au point 
de n'être plus qu'un mince ruban flottant sur l'épaule ; ainsi s'explique 
la genèse de l'animal fantastique que nous trouvons au x1° siècle 
sur la sépulture de l’empereur Jen-tsong, de la dynastie des Song 
(fig. 10); les formes intermédiaires nous garantissent sa parenté 
avec le cheval-dragon ailé de la tombe de Wou San-sseu. 








Fig. 11, — Lion de Ia sépulture du prince Wou San-seu (707 ap. J.-C.). 


Un des animaux le plus fréquemment et le mieux représenté sur 
les sépultures des T’ang est le lion (fig. 11); soit assis, soit debout, 
il est posté comme un gardien redoutable à l'entrée des avenues 
qui, des quatre points cardinaux, convergent vers le tumulus. 

Parmi ces tombes impériales des T'ang, une des plus somptueuses 
était celle de l'empereur T’ai-tsong, mort en 649; aujourd’hui, 
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Eo fait, il reste de nombreuses études a entreprendr 
sélectionner ces groupements, connaître l’exacte parenté qui 
entre eux et donner une terminalogie scientifique spéciale à 
grande famille et à ses sous-groupes et variétés. 

M. Counixu, dans le T'oung-pao de décembre 1907 a pré 
«l'état actuel de la question lo-lo» en donnant une très int 
sante revue de tous les travaux publiés sur ce peuple; nous yı 
voyons le lecteur car nous ne présentons ici que des notices eth 
graphiques et linguistiques sur un petit nombre de peuplades: . 
Kou-tsong, les Li-sou, les Mo-so, les Man-tseu, les Eul-yi, les Mo 
tch'a, les Man-ts'ie, les T'ou-kia, les Min-kia, les Wou-ni, les P’ow-lı 

Leur description, en dehors des renseiguements provenant de 
ouvrages chinois, m'a été obligeamment communiquée, il y a plt- 
sieurs années, à mon retour de voyage du Yun-nan et des fronti- 
res tibétaines (1895), ') par M. Bons D'AxTr et par les RR. PP. 
Théodore Monssıe, Emile Moxseic, Hippolyte Bapvız, Paul Viai, 
et Alfred Lıkraro. Tous sont déjà connus par leurs relations sur 
les iribus au milieu desquelles ils ont vécu, mais nous devons une 
mention spéciale au P. Viat et au P. Likraxp qui ont, avec le 
P. Martin, provoqué l'étude des dialectes lo-lo. 

. 

A propos du mot Zo-lo, le P. Via, en cherchant l’étymologie 
de cette expression, a émis le sentiment qu'il provenait de Mo, 
nom d’une tribu habitant un rameau septentrional du massif du 


Ta-leaug-chan. N chinois se prononce Z au Yun-nan ?); les Célestes 





— 


1) Sur cette reconnaissance voir: 

a) le supplément spécial de l'{ndockine française (Hanoi), numéro de janvier 1897. 

b) Itinéraires dans l'Ouest de la Chine, 1895, par Cl. MaproLLr. Challamel à Paris. 

8) On dit Yun-lan pour Yun-nan, Lin-ynan fox pour Ning-yuan fou, etc. ; c'est une 
des particularités du dialecte yunnanais; on en trouve d’autres; comme le remplacement 
des sons ix et s par # et 4, c'est ainsi que Yue-soui-l'-ing se prononce UE-Al fin et même 
UG-Au tin. 
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dans les vallées du Haut Mékong et sur les bords du Kin-cha-kiang; 
son nom aborigéne est La-si'), ou Na-si. Ils se subdivisent en 
€Tsa-k'a Na-si» *) et en «I-geu-dou Na-si» *), c'est-à-dire en Mo-so 
du Tibet et en Moso du fleuve Bleu. Ces derniers habitent la région 
alpestre comprise entre Wei-si-t'ing, Kieu-tch'ouan-tcheou et Li- 
kiang-fou. 

Les Mo-so sont classés par les Chinois dans le groupe des 
Wou-man !). «Les hommes ont les cheveux tondus et portent un 
bonnet; ils ont une veste de toile & grand col. Les femmes ont un 
haut chiguon et se coiffent d'un bonnet pointu enduit de vernis 
noir; elles portent une courte veste et une longue jupe. Les Mo-so 
s'occupent à élever des bœufs et des moutons et à chasser le musc> °). 

Le peuple a peu d'instruction, mais il existe des livres à carac- 
tères utilisés par les sorciers qui les interprétent, assure le P. Mon- 
beig, chacun à leur façon. «Ü'est une écriture figurative; pour écrire 
homme, ils dessinent un homme, de même aussi ils tracent l’image 


de l'objet qu'ils veulent designer... Leurs magaciens s'appellent # 


EZ, Tö-pa> °). 

En Indochine, on relève dans le Mœuong Mœugne ?) une tribu 
Mo-so dont les rameaux s'étendent, au dela du Mékong, dans les 
montagnes du pays tai de Birmanie. Ces Mo-so, — établis dans le 
massif du Doi-tœu-si après un court séjour dans le pays de P’ou- 


eul et en dernier lieu dans les états chan de Birmanie, — disent avoir 


1) «Hommes (si) [de la tribu de] Le, (ou de Na)». 

8) Tsa-k’a est le nom de Yerkalo. Ces Mo-so sont ceux qui habitent la vallée du 
Mékong jusqu'à Yerkalo. 

8) Z-geu-dou désigne le fleuve Bleu. 

4) «Barbares Noirs». 

5) Nan-tchao ye-che, traduction de M. Sainson, p. 180. 

6) Nan-man tche, cité par Dav£rıa, la Frontière sino-annamife, p. 165. — Dans cet 
ouvrage a été reproduit an spéciemen de l'écriture mo-so qui fut envoyé à M. Girard de 
Rialle par le P. Desgodins, auteur bien connu du dictionnaire tibétain. 

7) Province de Haut Mékong au Iaos. Les Mo-so du district comptent 476 inscrits et 
8.500 individas. 
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lièrement adroits dans la confection des objets de vannerie en rotin. 
Les femmes tissent et peignent les étoffes servant à la fabrication 
des vétements; ces étoffes sont en coton ou bien en chanvre. 

La base de leur nourriture est le riz gluant et le mais. Ils font 
cuire le riz & la vapeur d’eau et le mangent avec du piment rouge 
grillé ou bien simplement avec du sel. Le mais est cuit à l’eau. 
Pour les fêtes, aux anniversaires, au renouvellement de l’année, ils 
tuent alors sans compter, bœufs, buffles, porcs, volailles. Pendant 
plusieurs jours, c'est un festin ininterrompu accompagné de libations 
d'eau de vie de riz. La fête terminée, les habitants reviennent à 
leur ordinaire de riz et de sel et à l’eau pour toute boisson. Toutes 


les cultures se font sur le sommet ou sur les flancs des montagnes» !). 
* 
e % 


Man-tseu. 


Sont ainsi qualifiés de bg F Man-tseu «Descendants de Bar- 
bares», les aborigénes, plus ou moins indépendants, qui habitent les 
ramifications du Ta-leang-chan au delà même de la tranchée creusée 
par le fleave Bleu et du sentier de Ning-yuan-fou à la vallée du 
T'ong-ho. | 

Ce «Massif des Hautes Cimes» semble avoir été longé dès le 
XIII® siècle par Marco Polo, puis de nos jours par Hosie (1888), 
Bonvalot et le prince Henri d'Orléans (1890), Madrolle (1895), de 
Vaulserre (1898), contourné par Baber en 1877—79, enfin pénétré 
par le P. de Guébriant (1895), M. Bonin (1898), et l'an dernier 
par le P. de Guébriant en compagnie du capitaine d'Olonne et du 


maréchal des logis de Boyve. 


1) Notes sur les Mousseur (Mo-so) de la province de Mu’o'ng sing, dans la Revue 
indochinoise du 30 novembre 1906. 
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Man-ts’ié. 


Ces #8 H Man-u'is, du Nan-tchao ye-che, sont plus connus 
dans la région sous les noms de I-li-p’o') et de Mé-tsé-p'o *); 
eux-mêmes s’appellent Li-p’o «Hommes Li». 

Cette tribu a pour habitat les montagnes qui bordent la rive 
droite de la vallée de Po-yen-teing *), relevant des districts de Yao- 
tcheou et de Ta-yao-hien qui formaient autrefois le territoire des 
EM Po-p'ou ). 

Ils paraissent avoir quelque parenté avec les XF A P’ou-jen, 
appelés encore %# #$ P'ou man, Hf Hi P'ou piao, #5 H, 
# BS P'ou kan, Ef #5 yo p'ou, et dont on retrouve des frac- 
tions dans le Tch'ou-hiong fou, le King-tong t'ing, le Chouen-ning 
fou, le Yong-tch’ang fou, le Tchen-yuan t'ing, et le P’ou-eul fou. 

Les hommes ont généralement adopté la calotte chinoise, maie 
ils ont conservé leur épais turban. La veste est en chanvre, ou en 
pè-pou, étoffe qui fit donner autrefois à leur pays le nom chinois 
de Po-p'ou (P&ö'p’ou). 

Le pantalon est en ts'in-pou et descend un peu au dessous des 
genoux; il se continue par des jambières. 

Les femmes recouvrent leurs cheveux d’un bandeau épais, sur 
lequel est cousu à la lisière inférieure des boutons blancs ou des 
cauris. Sur la téte un grand mouchoir en ts’in-pou laisse retomber 


sur le dos ses extrémités. 


1) Cette appellation est donnée par leurs voisins à cause du pays «I-li» qu'ils occapent. 

3) Ce mot doit venir de ce qu’on va acheter chez eux des étoffes de chanvre ou parce 
que ces indigènes s’en revétent: Afé étoffe; ése chanvre. 

3) En yunpanais, P&-iön-tsin. Les sources salifères sont nombreuses dans cette région ; 
on en rencontre à Ngan-ning tcheou, à Heou-tsing, à Po-yen-tsing, à Lang-tsing, à Hei- 
tsing. Mavsozrx. Chine du Nord, p. 119. 

4) En yunnanais, Pé:-p’ou. 
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littéraires. Un certain nombre de Po-jen s’enveloppent la téte d’un 
morceau d'étoffe, marchent nu-pieds, portent des tuniques courtes 
et des manteaux de peau de mouton... [ls sont tous de la même 


race que les BK Fe Po-yi ')» ?). 

Les Po-jen furent visités par Marco Polo, au XIII® siècle, qui 
consacra sur les aïeux des Min-kia de nos jours la notice suivante: 

«Quant l'en est parti de Caraian*) et l'en chevauche .v. journées 
par ponent, si treuve l'eu ane province que l'en appelle Zardandan !). 
D sont idolastres et sont au grand Kaan. La maistre cité si a nom 
Vocian ‘). Les gens de ceste contrée si ont toutes les dens dorées; 
c'est que chascun a couvertes ses dens d'or; car il font une forme 
d'or faite en la maniere de leur denz et cueuvrent leur denz de 
celle forme; et aussi les dens desseure comme celles dessouz *). Et 
ce sont les hommes et non pas les femmes; car les hommes sont 
fuit chevaliers selonc leur usage; et ne font riens fors que aler en 


l'ost, [guerre], et aler chacier et oiseler. Les dames fout toutes les 


1) On trouve IR Be P’o-yi dans le Aouang-tch’ao tche-kong-tou: «lls portent aussi 


le nom de 158 Be Päi-yi «Barbares Pai [Agités}].» Dans quelques dialectes chinois entre 
autre celui du Yan-nan, on prononce Pé-yi. 

Ces formes P’o, Pai, Pa ont été sans doute la cause d’une erreur qui a porté quel- 
ques auteurs à confondre ces Lo-lo avec les Tai, voisins du Tonkin, appelés Pa-ys. 

3) Homang-tsing tcho-kong-t’ou, k. 7, p. 17, traduit par DévéniA dans La Frontière 
sino-annamile p. 128. 

3) Le pays do Caraisn (Kara jang) est la région de Ta-li jusque vers Yun-nan fou. 

4) L'historien persan Bénakéti, résumant le récit de Rachid-ed-din, a écrit le Térikäi 
Khatdy qui fat traduit en latin en 1695 par Müller: «Inter Khataiam et Kara gang ter- 
raram ampli sant tractus. Singulæque Regibus suis gaudeut. Ex his omnibus regio est, abi 
consuetudine recepta, deufes aureis thecis muniunt, quas edentes removent. Omnes vero 
provincia illæ hoc tempore I}-Kaani sunt». 

Le mot Zardandan (sar «or»; dandan adents»), — en langue persane familière à 
Marco Polo, — est la traduction de l'expression chinoise Kix-/cAe. 

5) Yong-tch’ang fou. Ce nom était employé dès l’époque des Han. Sous les T’ang, la 
ville était le siège d'un des six fsie-/on du Nan-tchao. 

6) On rencontre de nus jours des groupements min-kia qui enduisent leurs dents d’an 
laquage brillant. Ce fut cette coutume qui valut a cette peuplade l'épitbète de Kin-tche 


«Deuts dorées» rapportée aussi par Marco-Polo. 
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n'est pas merveille, car il sont en moult desvoiable voie, et a 
moult sauvages lieus, de grans bois et de granz montaignes, qu 
en n'y puet passer pour rien du monde, pour ce que l'air «ts 
corrompu et si mauvais que nul forestier n’eschaperoit qu'il ne 
morust. Et quant ces gens ont à faire l'un à l’autre [une con- 
vention], il prennent un pou de fust [bois], reont [rond] ou quarré, 
et le fondent. Et en chascune moitié si font deux oches [entailles] 
ou trois. Et quant il se paient il prennent leur buche que celui aura '). 

Les Min-kis, installés le long de la grande voie commerciale 
de Yun-nan-fou à Tu-li et sur la route de Birmanie, occupent le 
plaines les plus larges et les plus riches de cette partie occidentale 
de la province du Yun-nan. Agriculteurs, commerçants, plus cul- 
tivés que leurs voisins, ils les dominèrent longtemps avant l'inter- 
vention chinoise. Ce sont eux qui, par la réunion des six prinei- 
pautés du pays de Tien, constituérent, & leur profit, le royaume de 
Nan-tchao *) (VIIIS au XIII® siècle). Cet état comprenait six *) 
tsie-tox dont les résidences ont été relevées dans la zone habités 
de nos jours par des populations lo-lo, ce qui semble faire admettre 
que les Tai n’eurent aucune part dans l'administration de l'ancien 


royaume de Ta-li. Les tsie-toa-che étaient ceux de: 


dire que les tribus qualifiées lo-lo sont privées d'écriture. Le P. Vial a trouvé, chez les Gai, 
des caractères spéciaux à cette tribu, et dont il a généralisé l'emploi dans ses publications 
pour l’enseignement de ses cathéchumènes. D'autre part, M. Pelliot avait signalé en 1904, 
(BEFEO, IV, p. 155) d'après le Six yun-man t’ong-che kao, l'existence d’une inscription 
en caractères fs’owan, accompagnée d'un texte chinois, sar un rocher du hien de Low 
k’iuan. Un Français, M. Charria, fit plasieurs estampages de ces inscriptions. Le texte 
ts’ouan parut dans le BEF KO, (V, p. 196); la traduction chinoise fut faite par M. 
Chavannes dans le T’oung-pao (déc. 1906, p. 671/701); c'est l’histoire de la famille Fong, 
souveraine de la tribu des Lo-wou, de 1174 à 15388. 

1) Le livre de Marco Polo, par Pauruize, chapitre CXIX, p. 397/401. 

2) La famille Mong possèdait depuis 649 le plus méridional des six principantés 
aborigènes, — d'où Nan-tchao —, lorsqu'en 730 P'i-lo-ko réunit à son domaine les gou- 
lagrnements voisins. 

«D. 8) D'après le Sin T’ang chou. 
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nan hien et Mong-houa t'ing. On en retrouve encore jusqu'à Yur- 
nau-fou installés le long de la grande route, mais leur physionomie 
est légèrement modifiée à la suite d’alliances avec les Chinois; le 
nom de ces métis est du reste spécial; ce sont les Pen-ti jén, et 
à Yun-nan fou les Kouen-ming jén. 

<A 25 li avant d'arriver à la capitale, les Min-kia se retrou- 
vent groupés à Pi-ki-kouan, puis dans le nord-ouest et dans l’ouest- 
sud-ouest de la grande plaine. D'autres colonies ont été relevées 
vers Ta-pan-kiao et jusque dans la plaine Kiu-tsing fou. 

«Francis Garnier ') a écrit que cette population se dit originaire 
des environs de Nankin; il faut penser qu'il eut affaire dans son 
interrogatoire à un métis, qui donna le lieu d’origine de ses aïeux 
pour celui de la tribu min-kia. Cette note est du reste en contra- 
diction avec les textes chinois. 

«Enfin ces aborigènes s'appellent eux-mêmes Pé; d'où Pé-mo 
«Femmes [de la tribu] Pé; Pé-p’o «Hommes Pé>, ou encore Pé- 
ho, Pé-ho-ké, mais ces derniéres formes sont des imitations du chinois; 
ho est en effet l'équivalent de «kia» chinois, et ho-ké celui de <Kia- 
jen» dans <Min-kia-jen» Les Yunnanais disent aussi Pé-jen [Po-jen], 
d’oü le royaume de Pé, ou =| Ba Po-kouo: =| B 1: Po-yai- 
kouo sous les Tcheou, F4 7 (gq Po-tseu-kouo sous les Han. 

«La domination chinoise chez les Min-kia a importé les rites 
du mariage et de la politesse, les idées religieuses et les règles péda- 
gogiques de la Chine du nord. Ces indigènes ont par contre conservé 
leur caractère particulier, marqué par une pointe assez accentuée 
d’orgueil et de morgue qui s'est maintenue vivace chez les Pen-ti-jen. 

«Les Min-kia forment un groupement spécial chez les popula- 
tions qualifiées du terme générique de Lo-Lo; leur syntaxe, malgré 
quelques mots communs à la langue des Lo-Lo-p'o, est différente 


de la phraséologie de ces voisins. Cependant une tribu du Tibet yun- 


ge mn 


1) Voyage d'exploration en Indochine, édit. 1895, p. 594. 
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sont cousus ensemble jusque vers le milieu: en cet end 
est libre sur une étendue suffisante pour que la téte pui 
dans l'espèce de calotte qui se trouve ainsi formée. Une fois 
lure logée dans cette poche, on enroule tout autour les ba 
blées, en les croisant l'une sur l'autre. Les jeunes filles a 
bouts en nvant; les femmes mariées les fixent en arrière 
mières ont ainsi la partie marquée de blanc ramenée au 
front, tandis que chez les autres, cette partie est placée sur 
Par dessus le turban se pose la coiffe dont je parlais | 
C'est une courte cape qui, par derrière tombe en pointe s 
des épaules; par devant elle se boutonne sous le menton 
d'un gros grelot d'argent. Quand les ailes de ce béguin «x 
tues des deux côtés de la face, la coiffure offre une grand 
blauce avec la cornette des sœurs de la Charité, 

«Le vêtement se compose d'un large pautalon s'allong 
qu'au coup de pied et d’uue robe croisée s’attachant sou 
droit, que protège un tablier noué sur les reins par des co 
Les mauches de la robe sout flottantes et se terminent 
retroussis en parement. Une bande de cotonnade tortillée 
taille par dessus le tablier. Le collet du corsage s’agrafe ar 
d'un ornement en argent gracieusement découpé en fleur 
autres bijoux, également en argent, comprenvent des annea 
pendus aux oreilles et une volumineuse bague passés au p 
la main droite qui remplit l'office de de. 

«Les Min-kia de Pei-yiu-chan, sont plutôt grandes et robu: 
charpentées; leur type est particulier avec des traits un pe 
Comme toutes les autres femmes aborigénes du Yun-nan, elle 
cheut les pieds nus; leurs dents sont recouvertes d’une laque 

«Les bâtiments de l’hotellerie, solidement construits, son 
tivement vastes et confortables, leur disposition rappelle ce 


posadas d'Espagne dessinant un carré; ils encadrent une co 
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de sourcils presque horisontaux et fournis, tandis que le teint bis 
leur compose une physionomie qui fait songer aux gitanes. 

€ Beaucoup d'hommes et tous les jeunes garçons gardent entière 
leur cheveleure dont une partie pond le plus souvent en deux gross 
touffes de chaque côté du visage. 

«Les femmes généralement grandes, élancées et de tournun 
élégante ont un accoutrement pittoresque. Leur corsage échancré ar 
col laisse à découvert le cou, le haut de la poitrine et l'un de 
seins; cette sorte de veste, dont les manches ne recouvrent pas con- 
plètement les bras, est très courte, et permet d’apercevoir la taille 
serrée par une ceinture retenant en même temps un jupon compos 
de les très étroits d'une étoffe de nuance blanchätre quadrillée de 
fils rouges; les deux les posés à la hauteur des hanches dépasseut 
un peu le bord des autres. 

«La coiffure comprend une lourde pièce de tissu de couleur 
sombre, repliée sur les cheveux de façon à se projeter obliquement 
au dessus du front en une espèce d'épais coussinet carré, et à 
retomber en nappe sur la nuque. Entre les deux épaisseurs de 
l'étoffe est, d'ordinaire, passée une pipe à long tuyau avec un minus- 
cule fourneau de cuivre. 

«Les différentes parties de la toilette sont agrémentées, et dans 
certains cas surchargées, d'applications en argent, de chapelets de 
cauris ') et de sapéques. Ces femmes ne quittent jamais leurs 
maisons sans emporter une hotte oblongue, en vannerie, retenue au 
moyen d'une courroie assujettie sur le front. | 

«Les enfants des deux sexes et les jeunes filles posent sur leur 
tête une calotte grecque constellée de paillettes d'argent. 

«Dans d'autres régions, beaucoup de femmes n'ont pas la coif- 


fure compliquée déjà décrite, mais seulement une grosse pièce de 


1) Vers T'a-lang on les appelle Wou-ni pa & cause de l'usage qu'en font les Wou-ni- 
Ces coquillages proviendraient de la rékion de Ta-li. 


Les 3% phy D) PE py + 
Préfectures de Yuan-kiang tcheon, 
fou et de Kouang-s; 


, Kouang-n, 
~tcheon, les go ets éleré ge lement bois 
de ces regions Sud-ouest Yun van, laissant aux T 1°) leg terr, 
fertiles des Vallées. Ils ge disent Peu-pa et Lao- » landi, Que Je 
al les appellent Pou-la, Pou Fang, Parfois Sa-p'o, les Unnanais 
Ou-la, et lea Won-n; Mou-tchi-ggt 
Il existe au Tonkin Quelques Colonies de P'ou-]a aux environs 
de Nghia-]o 7), d nh-yen *), de Du'o'ng-qui °), de Vu-lgo 6 
1) Nan-tchao he. ) Deren 
8) On | Ppellerajt encore FE Bia Mala 
4) Tai Lao, Nong, Cha-jen. 5) Zou-le dans quelques régions 
A PProcher des $ Moa-t; 
7) Sar la rive droite du fleuve Roug , “rrondissemens de Van Châu 
8) Chay de Luc-y&n Ay existe 10 Villages P’ou-Ia, 
) Trois Villages ) Chia de Van- a; 3 Villages, 





P. Descovrne, les notes linguistiques apportées il ya Quarante sn 


Par la mission Doudart de Lagrée et F. Garnize ), celles publiés 
Par le Ct Boniracy sur les Lo-lo Blancs et Noirs du Haut Tonkin?) 


Pris par M Cu. EB. Boxix, lors de seg "Oyages de 1891 et 4, 


Mo-s0, Pris par le P. Emile Moxse1o Chez leg aborigènes Mo- 
80 du Voisinage de Wei-si, | 

Man-tseu, relevé à Hai-tang par M. Maoeozre en 1895 + rap- 
Proché d'un Vocabulaire Communiqué Par le P. Manrin. ;] Provient 


1) Eludg sur Les Langues Parlées par des PPulations de “a Hante Rivière Claire, 
BEFEO, juillet-—décembre 1905, 

2) Notes Ahnograpkignes dur les Kor BEFEO, juillet —Jéembre 1906, pp. 337/334 

8) 7 “oxng-pao, mai 1003. 

4) Voyage d'exploration en Indo-Chine, Vocabulaires, Yi-kia (T'ou-kia) 12 mots . Mn. 
tse, 151 m ; Wou-ni, 195 m.; K'a-to, 139 m.; K’o, 138 D. ; etc. 
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des No-so habitant les ramifications septentrionales du Ta-leang- 
chan, ou Pa-p’ou-leang-chan. 

Eul-yi, des Na-se de Pe-che-gai (20 kilom. est de Kiu-tsing-fou), 
fourni par le P. Hippolyte Banos. 

Mai-tch'a, des Gri du village de Jè djé (en chinois Yi-ché'-tsén), 
envoyé ainsi que le lexique par le P. Paul Via. 

T'ou-kia, pres par le P. Alfred Li£rann chez les aborigénes Lo- 
lo-p'o du village de Djo-kou-la, à 3 jours N.E.N. de Pin-tch'ouan 
tcheou et & 25 li au sud du fleuve Bleu. 

Min-kia, des Pè de la plaine de P'in-tch'ouan kai, située à 2 
jours N.E.N. de la sous préfecture de Pin-teh’ouäu-tcheou, et relevé 
par le P. Liéraro. 

Wou-ni, recueilli par M. Maorozre, dans la province de Lao- 
kai, des Ha-ni des rives du Long-p'o, canton de Phong-tho. 

P'ou-la, des Peu des environs de Phe-long, canton.de Houang 
sou-p'i, province de Lao-kai, relevé par M. Maorozzsr. 

K’o, de la province du Ht. Mékong, communiqué par l’admi- 


nistration du Laos. 


* 
+ * 


La langue lo-lo se subdivise en un grand nombre de dialectes 
et de patois, mais ces derniers dans leurs lignes générales paraissent 
se grouper au moins en trois catégories d'après les voyelles dé- 
sinentielles a, o, et ou. Dans le premier cas seraient les Mai-tch’a et 


les Li-sou, daus le second les T’ou-kia, et dans le dernier les Eul-yi. 


Phrases: (M) Mai-tch'a (gni), et (E) Eul-yi (na se): 


Une paire de souliers. Trois bateaux. 

M. Tché-neu ti  tsèu M. Shlé se leu 

E. Ts'iè-ne ta  dzë E. Shlié se po 
Souliers une paire. Bateaux trois (numéral). 


Je vais couper du bois à la montagne. 
Ghä po-ké dée sè dzé jé. 
E. Ngôu  be-lé k’é si ts'iô  yé 


moi montagne-tête monter bois couper aller. 
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"babite une maison de chaume. 
ga che hè gnt 
moi d’herbe maison habite. 


A négation se rend par ma. 
ma gho, je ne veux pas; 
ma sa, je ne sais pas; 
ma bé, je ne dis pas; 


ma vou, je ne vends pas. 


interrogation se fait le plus souvent en répétant le verbe. 
gho gho? veux-tu? 
di di? peux-tu? 
dza dza? manges-tu? 
dé dé? montes-tu? 
sé 26? descends-tu? 


es interrogations indéfinies de temps, de lieu, etc., se rendent 
l'a, suivi du mot indiquant le sens de la demande. 

k'a t'a? Quand? (t'a, temps). 

k'a na? Combien? (na, beaucoup). 

k'a t'ima? Lequel? (¢’tma, un). 

k’a di? Pourquoi? (di, pouvoir). 


k'a ze? Comment? (ze, moyen). 


Vumérauz. Chaque généralité de mots a son nom numérique, 
articule numérale: 

boi — Vilow t’{ boù, un bouquet de fleurs. 

a — Hdi t'i di, un appartement. 

dzd — Tch'é t'{ dzé, un char. 

déu — P'a t'{ dot, une pièce d’étoffe. 

k'di — Se tl'i k’di, une ligne de lettres. 

kat — Che t’{ kai, un brin d’herbes. | 
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E eRe ashlalamu. 

, inde k’ou — ami k’ou? en quelle année sommes nous? — la k’ou, dans 
année du tigre. 
mmprès-demain p'é gni. 

rbre se tse — se t’i tse, un arbre. 

t shlou — shlou k’ana gho? combien veux-tu d'argent? 
Mae rriver tche — agegni tche, nous arriverons demain. 

, „Bseoir (s’) kougni — kaka kougni, asseyons nous tous. 

ıssez lou — loulou? y en a-t-il assez? 
mm@fAujourd’hui igni — igni shlé douje, je sors aujourd’hui. 
Autour veve — ’é vévé tcho, il y en a tout autour de la maison. 
Autrefois kedze t'a — kedze ta t’ima tcho, autrefois il y avait un homme. 
Avant hier iche figni. 
Avec ka — ke ka deje, monter avec lui. 
Avoir tcho — zaneu k’ana tcho? combien avez-vous d’enfants (garçons et filles) ? 


B B. 


Baigner (se) je {se — je tse ma nou, je ne me suis jamais baigné. 
© Balayer mi tche se. 

Bambou mata (d’oü mashi, guimbarde). 

Barbe gnitsé — gnitsé gnou, couper la barbe avec un ciseau. 

Bateau shli — moutou shli, bateau à vapeur. 

Bas (en) podjo, toma — t’oma ka, passez en bas. 

Bâtir kou — ’é kou, bâtir une maison. 

Bâton dama, v. papouma (canne). 

Bâtonnet djouma — djouma ti tseu, une paire de bâtonnets. 

Beau, (à voir) fse. 

Belle sœur ami. 

Bien tcha — tcha tcha kou, fais le bien (fais bien cela). 

Blanc shlou — jema shlou, coquilles blanches (cypræa moneta). 

Blé cha ma — cha mou, farine de blé. 

Bleu p’e — p’a p’é ma, toile bleue. 

Bœuf gni — gni lou je, faire paître les bœufs. 

Boire tche — je tche, boire de l’eau — fche tche, boire de l’eau de vie. 

Bol sepé — se fi pe — un bol. 

Bon tcha, (à manger, ne) — ts’o tcha, cet homme est bon. 

‘Bouche gnigna — gnigna p'ou, ouvrir la bouche. 

Boucher tsetche — pouné tse tche, boucher un trou. 

Bouteille fche pé — tche pe ti die, une pleine bouteille. 

Bras lége — lége tsera, le bras est cassé. 

Brûler na, v. deu, v. shlou, v. tla — se tla, brûler du bois. 
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wAsischirer djip'i, v. djicha. 
@einns ke — é ka ta, place-le la dedans. 


ÿeuner tche dza. 


Fagsmander na, v. cha — seba na, demande au P£re. 


emeurer gni — k’alagni? où demeures-tu ? 


mig gOMi fipe — Vi tche fi p'é, une livre et demie. 
aiment tchema — tchema pera, les dents sont tombées. 


descendre zé — moukè razé, descendre du ciel. 


oma Jéshabiller (se) shlobe el. 


eS) 


Jessous t’o — tsetse t’o, dessous la table. 

Devant ghetche — getche se, marcher devant. 

Dire bé — ami bé? que dis-tu? — k’aze bé? comment dis-tu? — bé matche, 
je n’ose dire. 

Doigt létche — létcheza, le petit doigt. 

Donner bi — véghabi, donnes moi. 

Droite aja — léja, main droite. 


E. 


Eau je — je tsi, eau fraiche. — Je shlé, eau bouillante. — Je lé, eau chaude. 
— Je mou, eau tiède. 

Eau de vie tche — tche ti tche, une livre d’eau de vie. 

Echelle déké. 

Eclairs mou shleu. 

Ecouter naga — nagaga? écoutes-tu ? 

Ecrire gou — segou, écrire des lettres. 

Ecurie moubo. 

Encore sé — gho sé, j'en veux encore. 

Endormir (8’) ignik2 — ignikera, être endormi. 

Enfant akéza — akéza bou, porter l’enfant (sur le dos). 

Entrer gelé — gele, ma gou, entrez, n’ayez pas peur. 

Envoyer (un homme) tso f’ima fai. 

Epouse m£shld - mèshléke, prendre femme. 

Epoux méfou, sage — sage cha, chercher un gendre. 

Est tchedou (m. a m.: tche, soleil, dou, levant, sortant. 

Etre ghè — ghèghè? n'est-ce pas? 


Faire kou, v. mou — ami mou? que fais-tu? 
Farine cha mou — chamou ka, passer la farine. 
Femme amégnineu — gnineuma, vieille femme. 
Fermer pi — ’èka pi, fermer la porte. 
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Feu moutou — moutou deu, allumer le feu. 

Fièvre nak’i — nak’i fa, avoir la fièvre. 

Fille ameza — ameza ghe, la fille pleure. 

Fils za — za ma tcho, je n’ai pas de fils. 

Fleurs vilou -- vilou vi, être en fleurs. 

Frapper de — fa dé, ne frappe pas. 

Frère (ainé) apou — (cadet) ghek’e — (ensemble) vighé 
Froid dji — dji tsi, trembler de froid. 

Fromage tsi ge — ts’i gé bora, le fromage est pourri. 
Fusil tch’ou — tch’ou ba, tirer le fusil. 


Gauche ave — lévè, le main gauche. 
Gendre sage — sage mou, devenir gendre. 
Graisse tse — vetse, graisse de porc. 
Guérir nakou. 


Habile ke — kou ma ke, je ne sais pas le faire. 

Hâche ratsou — ratsou vd da, couper à la hache. 

Hair shi — se l’a shi, ne haisser personne. 

Haricot anouma. 

Haut mou — mou là, jou mé ma di, trop haut, je ne puis le prendre. 
Herbe che — mou che ke, couper de l’herbe pour les chevaux. 

Hier igni, (aujourd’hui, ignt) — igni, igni, hier et aujourd'hui. 
Homme ts’o — mitche ts'o, hommes d'ici bas. 


Ici da — éta doulé, viens ici. 

Il ke — ke tima ghe, c'est lui seul. 

Image ida, v. tso y, v. mou y; — tso y shlo, photographier. 
Impôt ga — gané, payer l'impôt. 


Jd. 


Jambe tche ge (m.a.m.: tche du pied, ge os). 

Jardin k’euleu — keuleu je, ’o ki, va au jardin, arracher des légumes. 
Jaune che (or). 

Je gha — a sa ghé? gha ghé, qui est-ce? c’est moi. 

Jouer ka. 

Jour yni — mou gni, pendant le jour. 

Jupe re shla — re shla vi, mettre une jupe. 
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tf L. 


m, kéta — éta kéta ta, place le ici et là. 
élibourer mi gha — mi ma gha sé, terre pas encore labourée. 
u scher shlé — mou shlé ma di, ne lâche pas le cheval. 
aine jo nou, v. shi p'a. 
mangue shla — shla k’eta. place-le sur la langue. 
aver tse — shloné tse, se laver la figure. 
puever (se) tche ta — tche ma ta sé, non encore levé. 
ire né (regarder) — se po né, lire un livre. 
Livre se po — se tt po, un livre. 
Livre (poids) tche — Pi tche ti p’e, une livre et demie. 
Loin mi vi — mi ma vi, pas loin. | 
Lune shlabama — shlabama sa, la lune brille. 
Lutter be — bek’éma, le vainqueur. 


Main lépé — lépé Pi tse, les deux mains. 

Maïs shapouma — shapouma k’eu, moudre le mais. 

Maison ’E — ’é tidi, une maison; — ’é ge tcho, à la maison. 
Maitre sep'a — mousep’a, Dieu. 

Malade na — nabina, maladie contagieuse. 

Mâle pa. 

Mandarin dzemou — un “fou sseu”, ou seigneur lo-lo, midzemou. 
Manger dza — tsa dza, manger du riz. 

Marché k’e — k’egni, jour de marché. 

Marcher kama ge, v. kama se. 

Matin nére — él'i nére, ce matin. 

Médecin keup’a — keup'a ’eu, appeler le médecin. 

Mer rema — rema ka, passer la mer. 

Midi gnilout’a — gnilout’a tche, midi est arrivé. 

Mois shla (chaque mois lunaire & son nom particulier). 
Montagne peu — peu tou dé, montagne ardue. 

Monter dé. 

Mordre k’eu — tche k’eu k’eu, le chien mord-il? 

Mot do — do ti k’i, un mot. 


N, 
Natte, (de jonc) shloti, (de paille) podza. 
Neige va — vadla, il neige. 
Ne... pas la. 
Noir né — nédouma, tout noir. 
Non ma. 
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Nord shlemé (m. à m.) ahle, du cadran; mé, la queue). 
Nous ase — ase Gni ghè, uous sommes Gni (Lo-lo). 
Nuit ‘é — é ti ’é, cette nuit. 


Obéir do na — iba do na, obéir au père. 

Occident tche tleu (m. à m.: tche, soleil; tleu, couchant). 
Oeil nése — nése cha, aveugle. 

Oeuf té shla — ié shla 'o, pondre des œufs. 

Oiseau ghézra — ghé za tlé, l'oiseau s'envole. 

Or che. 

Oreilles napo. : 

Os ge pou. 

Oser tche — ma tche, je n'ose pas. 

Où? kala — k’ala je? Où vas-tu? 

Oublier gni mi ra (m.à m.: gni, le cœur; mi obscur) 
Oui ghe. 

Ouvrir p'ou — fa p'ou, n’ouvre pas. 


Pain, (de blé) cha pa, (de sarrazin) ka pa. 

Papier to y — fo y fi tla, une fueille de papier. 
Parents ts’oko. 

Parler bé (dire) — do che bé, langage secret. 
Parole (voir Mot) — ami do bé? quel mot dis-tu ? 


Pays mité — gemou mité, l'empire; — koza mité, le Yun-nan. 


Pêche seghema. 
Perdre kouné — shlou kounè ra, avoir perdu l'argent. 


Perle lökousema (m. à. m.: sema grain; kou, du poignet; lé, de 


Petit nia, v. atiza. 

Petit fils shle za. 

Petite fille shle ame. 

Pied tche bé — tche bé fi, le pied est endolori. 

Pierre louma — louma Pi bo, un tas de pierres. 

Piment gni p’éma (m.à m.: p'ema emporte; gni bouche). 
Pince redjouma. 
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Près min? — mind lélé ia, c'est tout près. 
Profond né — je né, l’eau est profonde. 
Propre ro — roro tse, laver proprement. 


@. 
Qui? asa — asalé koughe? qui l’a fait? 


MR. 
Raisin jemousema. 
Rassasier bou — ètre rassasié, dzabou. 
Rave oma. 
Remercier ge bou — seba gebou, merci Pere. 
Répondre do k’ou — do ma k’ou, ne pas répondre. 
Reposer (se) ga na, v. na — t’i pa na, reposons-nous un moment. 
Retirer  lét'oulé. 
Rêver 1émio. 
Revenir tchokoulé — agegni tchokoul‘, reviens demain. 
Rivage jefse — jetse tche, aborder. 
Rivière je shla — je shla kashe di, on peut passer la rivière. 
Riz, (paddy) ts’t ma, (blanc) tsi shlou, (cuit) tsa; tsa mé mé? le riz est-il cuit? 
Rouge gniyma — p’a gniyma, toile rouge. 
Rougir tosié — tosié keke? sais-tu rougir? 


s. 
Sac p’e — p’é fi dlé, un plein sac. 
Salive fije, v. gnije — gnije p'i, cracher. 
Sapèque djetlé, v. jema — djetlé ti li une sapèque; djetlé li lo, une ligature. 
Sarrazin ka. 
Sauvage ko — ts’o ko ma, homme sauvage. 
Sec fé — mi fé, la terre est sèche. 
Sècher, (au soleil) shleu — shlobè shleu, sècher ses habits. 
Sel tsa — tsa malou, le sel est insuffisant. 
Serein go — mou go, le temps est beau. 
Serpent che. 
Singe nou. 
Sœur, (ainde) aja, (cadette) neuma. 
Soi-méme ame — ameme lé kou, je Vai fait moi méme. 
Soif (avoir) jese. 
Soir mouk’i — émi mouk’i, ce soir. 
Sorcier pimo — pimo tse, inviter le sorcier. 
Sortir douje — t'a douje, ne sors pas. 
Soulier tcheneu — che tcheneu, sandales (de paille). 
Sucre chadla (m.am. cha, de sable (mot chinois), dla, micl). 
Suer ké dou — ké dou ra, tchadi, il a sué, il guérira. 
Suivre doumeje — seba doumèje, suis le Père. 
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T, 
Table tsefse. 


Tablier oupi — tse oum, tablier de chauvre. 

Tendre nou — ra nou, viande tendre. 

Terre mi — temi, riziöre. — Midji, terrain inculte. 

Tête oko —- okodse, oreiller. 

Thé, (feuille) la shla, (eau) la je. 

Tigre la — la shla, premier mois lunaire (lune du tigre). 
Tomber do tsé — do shera, se tuer en tombant. 

Tonner mou deu — mou deu mos ma ra, il tonne sans pleuvoir. 
Tous fi chamou, v. kaka, 

Travailler nou nou — nou ma nou, je ne travuille pas. 
Triste gni cha — gni cha cha, es-tu triste ? 

Trop na — tsa ka na, trop de sel. 

Trou pouné — pound tse, boucher un trou. 

Trouver tcha ga — tcha ma ga, ne pas trouver. 

Tuer ra — ba che ra, tuer d'un coup de fusil. 


U. 
Uriner zera — dza ke ra ma ke, il mange mais n’urine pas. 
User cé — ze ma ke, je ne sais m'en servir. 


Ve 


Vase, (grand bol) chouo, v. péma. 

Vendre row — ami vou? que vends-tu? 

Venir doulé — ko doulé, viens vite. 

Vent moushle — mouskle ge, grand vent. 

Ventre ipi — tpt gni, avoir faim. 

Ver bou — bou lé dza, mangé par les vers. 

Vert gnichou — gniy, gnichou p’a, toile verte et rouge. 
Vêtement shlobe — shlobè lédou, manches de vétement. 
Veuve me tchema. 

Veuf fou tchema. 

Viande ra — jora, viande de mouton. 

Vicillard, ts’o mo. 

Village fsié — tsié ke ts'o, les hommes du village. 
Ville low — Leudi lou, ville de Lou-lan-tcheou. 

Visage shloné — shloné p’ou, visage boufll. 

Voir né o — né ma 0, ne pas voir. 

Voleur dza — dza doulé, voici les voleurs! 

Vous na — na k’aze bé? Vous, que dites-vous? 


Nota. — Au moment de la mise sous presse, une correspondance du Yun-nan nous fait 
connaître que le P. Viat va publier à Hong-kong un dictionnaire Gri avec les caractères lo-lo 
employés dans cette tribu; d'autre part le BEFEO de Ha-noi doit donner « un essai de 
grammaire lo-lo, dialecte 4-chi» du P. Liftarp. 
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UND ROMANISCHE LÖWENKÖPFE AUS CHINA, 583 


d einer von den zwei erhaltenen Grabhallen Schantungs, die bei 
|, m Breite, eine Tiefe von 2.55 m hat. 





Bild V. 


Auf den unverzierten Kapitellen der Säulen ruhen lange Stein- 
platten, auf denen das aus zwei im stumpfen Winkel gegeneinander 
gelegten massiven Platten gebildete Dach liegt, das vortrefflich ge- 
arbeitet ist, eine Imitation des Ziegeldaches darstellen soll, auch wie 
ein solches Rinnen und Wellen aufweist. 

Der Schaft, der inklusive Kapitell 1.57 m messenden Säule ist, 


wie Bild VI veranschaulicht, mit phantastischen Gestalten im Bas- 
relief verziert, Im rechten Viertel der Abbildung unten, c®, in der 
Mitte hebt sich deutlich eine Gestalt mit Bockskopf vom weissen 
Grund ab, rechts daneben eine andere an einen Harlekin erinnernde, 
hierauf eine mit riesengrossem Raubvogelkopf. Darunter erblickt man 
zuerst ein phantastisches Wesen mit Hundekopf, hierauf wieder eine 


hüpfende Harlekin-artige Gestalt, dann eine andere mit Elefanten- 
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Bei den zahlreichen Beziehungen, die zwischen China, den 
santinischen Reich und Rom schon im frithesten Mittelalter bests 
ist es keineswegs verwunderlich, dass diese Löwenköpfe als Ges 
an den chines. Hof kamen; sie können aber eben so gut im 
Jahrhundert durch den mongolischen Eroberer Dschengis-Ch 
Beute in Europa mitgenommen, oder durch einen spekul 
Seefahrer nach dem fernen Osten gelangt, und so dem Schick 
Zerstörung entgangen sein, dem die meisten romanischen B 
im Mittelalter sam Opfer fielen. 

Was uns von Bronzen aus der romanischen Zeit erhalten 
sind meist Acquamaniles, Deckel von Messbtichern, Krucifixe, Le 
einzelne Türklopfer. 

Nach Mitteilungen von Pilgern, die im 18% Jhrhdt von ( 
nach Frankreich kamen, sollen, wie mir Direktor Camille 
mitteilte, auf Säulen zu beiden Seiten des Königsthrones he 
vergoldete Löwenköpfe als Kapitelle gesessen haben. 

Unmöglich ist es nicht, dass diese Kapitelle auf Cypern n 
in Frage stehenden Löwenköpfen identisch siud und nach eine: 
lution durch einen Zufall von einem unternehmenden Seefahre 


China verschifft wurden. 


re er ee ig 


MELANGES. 


LE PAPIER EN CHINE. 


Nous avons publié dans le T’oung Pao, d’octobre 1899, pp. 432 - 436, une 
lettre que nous avait adressé au sujet du papier, M. Auguste BLANCHET, de Rives. 
Nous venons de retrouver un rapport adressée sur le méme sujet au Ministére 
de l’Agriculture et du Commerce, de Macao le 10 Mars 1843, par M. Adolphe 
Philibert Du Bois de JANCIGNY, chargé d’une mission en Chine par le Gouver- 
nement francais. Nous croyons utile de la reproduire ici. 

Nous donnons cette liste sous toutes réserves: Ja copie et la transcription 
du document original étant défectueuses. | H. C. 
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un ou deux édicules bouddhiques en briques de 5 à 7 mètres de 
côté, serrant de chapells à de petites communautés de moines 
bouddhistes. Elle était entourée d'un mur de fortification en briques 
dont les extrémités étaient marquées par 4 stupas en briques, d’une 
trentaine de mètres de haut, en forme de pain de sucre. 

«Dans le courant du [Xe siècle les Piu abandonnérent Prome, 
sous la poussée des Talains ou Mén, peuplades venues du nord de 
la presqu’ile de Malacca et de l'Est de la Birmanie, apparentées 
aux Cambodgiens, et se retirérent sur le haut Iraouaddy. 

«Au XIe siècle, après une série d'avatars, les Piu et les autres 
tiibus de même origine choisirent Pagan comme capitale, à 800 
kilomètres au Nord de Prome, asservirent tout le pays jusqu’à la 
côte et organisèrent de manière définitive le Royaume de Birmanie 
et la nation birmane. | 

«Les stèles et les plaques votires que j'ai recueillies à Prome 
montrent que le bouddhisme du Nord (Mahayana) et le bouddhisme 
du Sud (Hinayana)) regnaient à Prome en même temps que le 
brahmanisme. Je n'ai rencontré qu'un seul bas-relief brahmanique 
représentant Vichnou et Lakmi. Les stupas sont surmontés d’une 
petite protubérance en forme de linga, visible à la lorgnette. La 
décoration des stéles a généralement le caractère chinois et tibétain. 

«Les fouilles n'ont mis à jour que deux inscriptions, toutes 
deux de langue inconnue, analogues comme écriture aux deux stèles 
de Pagan dont j'avais pris les estampages l'année précédente sur 
les indications de M. Finot..... Elles n'ont pu être déchiffrées 
jusqu'ici. Les estampages des inscriptions de Prome étunt absolu- 
ment illisibles, nous n'avons donné que les iuscriptions de Pagan. 

«Le style des rares monuments de Prome est le même que 
celui de la côte d’Orissa. Ce fait n'a rien d'étonnant si l'on songe 
que les hindous des villes côtières de Birmanie étaient presque tous 


originaires de la région Nord-Est de l'Inde. La ville de Rangoon, 


616 BULLETIN ORITIQUE. 


n'ont donné aucune inscription sanscrite, pali ou birmane; les dex 
inscriptions en écriture inconnue qui est probablement venue ( 
nord, peut-être de Nan-tchao; Prome n'a jamais été la splendi 
cité que l'on a cru; c'était une agglomération de bourgades do 
les temples — de très modestes dimensions — et les habitatio 
étaient construits, comme aujourd'hui, en matériaux légers et p 
durables. 

Ajoutons que ce volume orné de belles illustrations dans le te: 
et hors texte est le premier des Publications de la Société franca 
des Fouilles archéologiques. H. C. 


Colonial Administration in the Far East. — The Pı 
vince of Burma A Report prepared on behalf of { 
University of Chicago by Alleyne Irzır.ann.... Bost 
and New York, Houghton, Mifflin and Co., 1% 
2 vol. in-8, pp. XXI—520, XVI—chif. 521 à 10: 


Quoique je vienne de publier une bibliographie des ouvrag 
relatifs à la Birmanie et à l’Assam qui comprend 2263 numéros 
et est loin d'être complète, on pourrait compter sur les doigts 
la main les travaux relatifs à ces pays qui — en dehors de l’histoi 
naturelle et des publications administratives anglaises — mérite 
la peine d'être consultés, aussi les deux gros tomes consacrés à 
Birmanie par Mr. Alleyne IrzLannp seront-ils les bienvenus. 

Mr. Ireland est déjà avantageusement connu par divers travaı 
relatifs à l'Extrôme Orient tels que China and the Powers (1902 
The Far Eastern Topics (1905); en 1901, il fut nommé Commi 
saire colonial de l'Université de Chicago et comme tel chargé « 
visiter l'Asie orientale et de préparer un rapport sur l’administr: 
tion des établissements des Européens dans cette partie du monc 


1) Bibliotheca Indo-Sinica — Première Tartie: Birmanie et Assam. — Extrait ı 
T'oung Pao 1903—1908. — E. J. Brill, Leide, 1908, in-8, pp. 269. 
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Les cartes qui sont annoncées dans les tables ne se trouvaie 
pas dans l'exomplaire qui m'a été envoyé. H. C. 


From Peking to Mandalay A Journey from North Chi 
to Burma through Tibetan Ssuch'uan and Yunnan 
R. F. Jouxsrox, M.A.,..... District Officer and N 
gistrate, Weihaiwei. With Map and Illustratio 
London, John Murray, 1908, in-8, pp. XII—460. 


Ce livre de voyage est un des meilleurs sur la Chine que : 
lus dans les dernières années, non pas que l’auteur ait fait | 
découvertes géographiques importantes, mais sa connaissance de 
langue et l'étude des ouvrages topographiques chinois lui ont p 
mis de donner à son récit une base solide que n'offre généra 
ment pas ce genre de publication. 

Déjà à la fin de 1902, Mr. J. avait visité le Tong-king, S: 
mao, Luang Prabang, les ruines de Vieng chan et Korat; | 
1904, il a parcouru les provinces de Kouang toung, Kouang 
Kiang-si et Chan touug. 

Quittant Wei-hai-wei le 6 janvier 1906, Mr. J. s’est rendu 
Tsin Wang tao, T’ien-tsin et Pe-king qu'il quitta pour se rend 
par chemin de fer a Han-k’eou où il est arrivé le 16 janvier. 

De Han-k’eou, il s’est rendu à Wan-hien, par les gorges d 
Yang-tseu, et de la à Tch'eng-tou, à Kia-ting et au Mont Om 
(7—10 Mars). Bien des voyageurs out visité ce célébre pélerinag 
depuis E. Colborne Baber, aucun n'a apporté autant de nouveau 
renseignements que Mr. Johnston, grâce non seulement à ses obseı 
vations personnelles, mais aussi à ce qu'il a tiré de l’Omei hien tc} 
ily KR JB À rR dont il a réussi & se procurer un exemplaire 
de l'Omei il passe à Ya-tcheou pour aller à Ta tsien lou su 
laquelle il donne une fort interessante note à la fin du volume 


Ta Tsien lou, la rivière Ya-long, Mou-li, Yong-ning, Li-kiang 
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PUBLICATIONS PERIODIQUES. 


Revue Indo-Chinoise. — Hanoi. — [Cf. T’oung Pao, Mn 
1908, pp. 129-192]. T. VI, N° 74, 80 Janvier 1908. — Jntr 
duction à l'histoire de UIndo-Chine et de U’ Extréme-Orient (Charl 
B. Maysox). — Une chasse à l'éléphant. Suite et fin. (J. Commis 
— Causeries sur les moeurs et les institutions sociales des Annamite 
Suite et fin. (H. Tissot). — Essai sur les Tonkinois. Suite. (G. Di 
MouTieu). — Note sur la province de Phan-Rang. Suite. — Voya 
aur Indes. Suite. (Adhémard Lecter), — Revue de la Pres 
d’ Extréme-Orient. — Bibliographie. — Concours mensuels. (Epreuv 


du II® concours). (Une gravure). 


— — N’ 75, 15 Février 1908. — Ibn- Butoutah célèbre voy 
geur marocain du XIVe siècle qui vint en Indo-Chine (Adrie 
Ficcasrre, missionnaire apostolique). — L'armée chinoise du Yunnı 
(G. 8.). — Remontée de la Ménam par les navires français en 189 
(Capitaine G.... Officier au service du Siam). — Note sur la pr 
vince de Phan-Rang. Suite. — Essai sur les Tonkinois. Suite et fi 
(G. Dumourıer). — Voyage auc Indes. Suite. (Adhémard Lecıkez 
— Revue de la Presse d'Ertrême-Orient. — Bibliographie. (Sei: 


gravures). 


— — N° 76, 29 Février 1908. — Des ventes d'enfants e 
Indo-Chine. (H. Dartıauenave). — Les Khönes. (DÉDEBAT). — Noi 
sur les bovidés sauvages de l'Indo-Chine. (J. J. Dauptay, Admini 
strateur Commissaire à Saravane Laos). — Folk-lore sino-annamit. 
(G. Dumoutier). — Voyage aux Indes. Suite. (Adhémard Lecı.tez) 
— Note sur la province de Phan-Rang. — Revue de la Press 
d’ Extröme-Orient. — Bibliographie. — Concours mensuels de langue 
usitées en Indo-Chine. (Résultats du 1°" Concours). — Bulletin me. 
dical (hors texte). 
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(Henri Osar). — Varidé. Les lotus et le voyageur (Etienne Di 
Rouvaay). — Revue de la Presse d’ Extréme-Orient. — Bibliographic. 
— Concours mensuels... (Résultats du LII° Concours). — (Sept gravure 
et une carte). 


— — N’ 81, 15 Mai 1908. — Notice sur la situation juri- 
dique at administrative des étrangers européens et assimilés en Indo- 
Chine (A. E. Hocast, Eléve-administrateur), — La valld du S- 
kiang... Suite et fin. (Ch. B. Marson). — Z'assistance médicale 
indigène en Indo-Chine. — Itinéraires d’ Attopeu à la mer. Suite. 
(P. d’Ooznp’uar). — Voyage aux Indes. Suite. (Adh. Lexcıkar). — 
Variétés. Légendes historiques du Luang-Prabang (d’après les textes 
laotiens) (G. Sanvoisz). — Matériaux pour une bibliographie générale... 
Suite. (Henri Ocsn). — Revue de la Presse d'Ertréme-Orient. — 
Bibliographie. — (Treise gravures et deux cartes). 


—— — N° 82, 80 Mai 1908. — L'affaire du Tatsu-Maru 
(J. Pazycusxr, élève-administrateur). — Le chemin de fer de Nacham 
(H. Desrizre). — Notice sur la situation juridique... Suite et fin. 
(A. E. Htoxer). — Itinéraires d’ Attopeu à la mer. Suite. (P. d'Onex- 
D'HAL). — Voyage au.e Indes. Suite. (Adb. Lecièns). — Materiaur 
pour une bibliographie générale... Suite. (Henri Ocsr). — Revue de 
la Presse d'Extréme-Orient. — Bibliographie. — Morceaux choisis 


annamiles. 


— — N° 83, 15 Juin 1908. — Aménagement hydraulique 
des cours d'eau par l’organisation de la forét (R. D.). — Note sur 
la soie sauvage dans Vile de Hai-nan. (XXX). — L'assistance médicale 
indigène en Indo-Chine. Suite et fin. — Itinéraires d’Attopeu à la 
mer. Suite et fin. (P. d’Opzno’nar). — Voyage aux Indes. Suite. 
(Adh. Leciker). — Variétés. Légendes historiques du Luang- Prabang... 
Suite et fin. (G. S.). — Revue de la Presse d’Extréme-Qrient. — 
Bibliographie. — Morceaux choisis annamites. 
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gner sur son itinéraire. Les routes de Tal à Cha-ts’iuan-tse et de Bai à Ling. 
sing-hia manquent sur nos cartes; j'ai saisi avec joie l’occasion de combler ctu 
lacune. 

Sur notre long séjour à Ouroumtchi et notre route par Tourfan josqu'i 
Qomoul, je n'insistersi pas ici. Des renseignements ont été déjà transmis à cı 
sujet, tant au Comité de l'Asie française qu'à l’Académie des Inscriptions ei 
Belles Lettres. Je vous signale toutefois le soin qu'a mis le Dr. Vaillant à leve 
notre itinéraire, et vous verrez plus tard que même — je n'ose dire surtout — 
en suivant la grand'route, ce ne fut pes un travail inutile. De mon cité j 
me suis attache à fixer la nomenclature en chinois et en turc. C'est précisémen 
sur une question de nomenclature et d'itinéraires que je voudrais aujourd'hu 
attirer votre attention. 

Si vous prenez nos cartes du Turkestan chinois et en particulier la cart 
ruse de 40 verstes au pouce, vous verre que, pour aller du Kan-sou occider 
tal à Qomoul, on compte, d'est en ouest, quatre routes: — 4° La graod'rout 
de Ngan-si-tcheou à Qomoul: 2 Une route qui partant de Touen-houang, pes 
par Che-pan-tong, Ma-lien-ts’iuan, Chou-keou-tse, Hong-lieou-tsing-tse (faune 
ment écrit Houn-moutchenza sur la carte) ef rejoint ensuite K'ou-chouei (| 
Koufi de la carte): cette route carrosable a été suivie dans cette premièn 
portion par Prjevalski en 1879 et plus récemment par Roborovski et Koskor 
elle quite à nouveau la grand'route à K’ou-chouei à angie droit vers le sui 
ouest, puis, par Qarä-täl, aboutit aussi à Qomoul; ici encore, elle a été reconnu 
par Roborovski et Kozlov; — 3° Une autre piste, partant d'Irkhoumouk a 
nord de Touen-houang, traverse les puits de « Echimok », « Elepoutou », «Gachoun 
« Geseryandoun » et « Ertemour», puis arrive à Qarà-tal et Qomoul : — 4° D'un 
route qui de Touen-houang va passer au sud de Qoun-tâgh et au nord d 
l'Altyn-tatägh, un dernier itinéraire se détache qui suit les puits de « Bolot 
chountzi », « Balotoutsin », « Koukoutcher », «Gachour », « Khachi-boulak », «Toli: 
à l'est du lac Toli, et rejoint la piste précédente avant d’atteindre la rivien 
de Qomoul. 

A priori, on peut être surpris de la présence en pleine région désertique, 
entre les «Monts stériles» (Tchöl-tägh) et les « Monts secs » (Qourougq-tagh), 
d'un grand lac ayant 50 kilométres de pourtour. J'ai voulu m’enquérir à Qomoul: 
personne ne connait le nom du lac «Toli». J'ai refait la route de QAch avec 
le mème chasseur, aujourd'hui âgé de soixante-dix-huit ans, qui fut à diverses 
reprises le guide de Roborovski et de Kozlov ; mes doutes n'ont fait que s’aceroftre. 
Aujourd’hui je suis en mesure de vous donner la solution: le lac a Toli» n'existe 
pas, non plus que les deux pistes les plus occidentales sur les quatre qui, de 
Ngan-si-tcheou et de Touen-houang sont censées conduire à Qomoul. Pour aller 
de Kan-sou à Qomoul, les Chinois ont parfois emprunté — l'ambassadeur Wang- 
yen-tö nous en fournit un exemple à la fin du X° siècle, — les chemins directs 
de Sou-tcheou par les monts Ma-tsong ou ceux de l’Edzinef; mais les véritables 


_/ 
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deux routes sont les deux routes classiques et c’est ce que l’examen de sa nom 
clature prouvera a l'évidence. 

Sur la plus orientale des deux pistes, nous lisons en effet, du nord au s 
les noms de « Ertemour », « Geseryandoun », « Gachoun », « Ertemour », ou plo 
«Eltemour», est encore aujourd'hui le nom turc (d'origine mongole à ce q 
seinble) de la deuxiéme station sur la route de Qomoul a Ngan-si-tche 
« Geseryandoum » est la station suivante sur la même route; elle s'appelle aujot 
hui Yen-touen, mais les textes chinois du XVIII siècle lui donnaient ler 
plus long de Ko-tse-yen-touen. «Chachoun » enfin est un mot mongol qui: 
nifie samer»; et, toujours sur la même route, tel est le sens du nom chi 
que porte aujourd'hui la station suivante «K’ou-chouei»; «Eau amère» (K: 
est la prononciation du même nom dans certains patois du Kan-sou; il n' 
pas lieu de l’adopter). Quand les textes chinois du X VIII* siècle parlent du «dé 
de suble de K’ou-chouei» il faut entendre «le désert de sable au milieu duc 
se trouve la station de Ghachoun, de K’ou-chouei»; ce n'est pas un verits 
nom géographique. Voila pour la route de Ngan-si-cheou. Sur la piste occi 
tale, nous retrouvons un Ghachoun (la forme Ghachour de la carte russe 
une erreur de gravure): c'est le Leang-K’ou-chouei, le « K’ou-chouei abandon: 
que jai signalé plus haut sur l’ancienne route de Touen-houang à Qom 
« Khachi-boulag » ou plutôt Ha-che-pou-la-ko, est la transcription chinoise ré 
lière de Wäch-bouläq, la «Source de Ghâch» laquelle est située plus au N 
sur Ja mème route. « Ba-lo-tou-tsin» répond au nom de Ba-lo-1’ö ou Ba-lo-t 
a-man qu'on trouve dans les textes du XVIII siècle pour désigner la passe 
montagne que traversait l’ancienne route de Touen-houang à Qomoul, à haut 
de l'actuel Sing-sing-hia sur la route Ngan-si-tcheou. C’est l'ignorance de « 
passe qui a obligé Roborovski et Kozlov à rejoindre la grand’route a K’on-choı 
quant au nom il représente une forme mongole dérivée de « boro », «ver! 
aman signifie «gorge». « Bolotchountzi» répond à un nom mongol signifi: 
« Butte verte» et tel est precisement le sens de Ts'ing-touen-hia, la « Passe 
la butte verte», située là où la route ancienne se détache un peu à l’ouest 
la route actuelle de Touen-houang à K’ou-chouei, du côté de Chepan-tong. | 
autres noms indiqués par la carte chinoise sur la partie méridionale des de 
routes représentent une nomenclature mongole aujourd’hui désuete; j’aurais ( 
équivalences à proposer pour plusieurs, mais leur évidence ne s'impose pas 
je préfère réserver la question; les exemples cités ci-dessus doivent d'ailler 
suffire. S'il subsistait un doute cependant, je puis mettre en avant un dern 
argument. La carte russe rattache à la plus orientale des deux routes empru 
tées de la carte chinoise une piste conduisant à Khadamoutamou. Ce nom figu 
également sur la carte de Wou-tch’ang. Mais reportons nous aux noms q 
voisinent avec lui sur le document original: ce sont ceux de Qochmaq, d’Oulat: 
Ils ne sont pas portés sur la carte russe; on les connaît cependant, Oulataï 
trouve à quelque 90 kilomètres au N.-E. de Qomoul, et Qochmigq est le no 


ma paru, ON cue, UNS CONWUS G MHPUTTIANCH primoramie E 
un prolongement naturel du Yon-nan jusqu’au cœur du S 
Tibet et une sone promise à l'action de notre chemin de 
De plus ce fut la grande route des invasions du Yun-nan pe 
de celles du Se-tch'ouan par les souverains du Nantchao. | 
Lolos indépendants dans la partie orientale de la contn 
soumis mélangés à d'autres races, Si-fans, Mossos, Lisso 
partie occidentale, rend l'étude du problème ethnique partie 

Au milieu de ces populations dites barbares, les Chi: 
lument que quelques vallées, d'accès relativement facile, 
routes et établi des auberges, marchés qui en sont les a 
dehors de ces routes, d'ailleurs détestables, la circulation e 
sible pour les animaux; elle n'est possible pour les hommes 
entente préalable avec les autorités chinoises et avec les in 
un renoncement absolu au minimum de confort qu'offrent | 
et qu'exigent mème les plus rudes porteurs ou conducteurs 
Nous nous sommes donc arrêtés au parti suivant: prendre 
ces routes, sur laquelle s’avancerait notre convoi; de là, s 
un matériel strictement réduits, exécuter des pointes dans 
intéressantes, en nous fractionnant en plusieurs groupes. 

De Yun-nan-sen à Houei-li-tcheou, il n'existe que deux : 
premier passage pris celle de l’est, qu'ont seuls suivie av 
Guébriant et le comte de Marsay, et dont ce dernier vient 
quis sommaire, j'ai cette fois adopté l’autre. Bien que parcoı 
par d'assez nombreux voyageurs, elle n’est pas toujours exa 
les cartes. Les très nombreuses reconnaissances effectuées, à 
distance, nous ont permis de combler une partie de l’interx 
deux routes. Elles ont également servi à étudier les diverses 
longement de la voie ferrée de Yunnan-sen vers le Yang-tse, ¢ 
j'ai déjà fourni un rapport spécial à M. le Consul de France, 

Nous avons circulé à travers des populations composées 
blancs, de Mi-tcha, de Hoa Miao, de Lisous. Le pays presque 
domination de six grands tousseu (princes) lolos; nous avons | 
d'entre eux, ceux de Fan-tchéou sur la rive droite du Ya 
tchéou, sur la rive gauche, en pays neufs. 

Les Lisous, qu'on place généralement au dela du Yang-t 
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= 
nn ts are recorded; a hundred astronomical points have been fixed; 
ni, ousand panoramas have been taken, with compass bearings and names. 
Hedin has brought back photographs, pencil drawings, and water 
#4, Meteorological observations were made three times daily, and the explo- 
hr, geological specimens, with the dip and fall of the rocks, from 1,200 
Ep nt points. The total length of his journeys was 4,000 miles. There are 
= zu „.lly now no fresh discoveries left in the heart of Tibet. 
nz bg. Sven Hedin sums up the results of his explorations as follows: — 
ar ju dy great discoveries are: — First, the true sources of the Brahmaputra 
Us, and the genetic source of the Sutlej east of Mansorawar Lake. 
<a am, Secondiy, the exploration of Bongba, which traversed twice by different 
= 4. 

‘But the greatest of all is the discovery of that continuous mountain 
i which, taken as a whole, is the most massive range on the crust of the 
= ow,” its average height above sea level being greater than that of the Hima- 
» s. Its peaks are 4,000ft. to 5,000ft. lower than Everest, but its passes average 
Fon, higher than the Himalayan . The eastern and western parts were 
8 yan passes pa 
en before, but the central and highest part is in Bongba, which was pre- 
“iely unexplored. Not a tree or a bush covers it; there are no deep-cut 

‚ as in the Himalayas, for rain is scanty. The absolute heights remain 
° mead calculated from observations made on the ten passes which I crossed”. 
"Sent There is no doubt that this is a correct estimate of Dr. Sven Hedin's 
. ‘Eeatest discovery, which will excite the highest interest of geographers. He 
' tkoposes calling the chain the Trans-Himalaya Range, a name which meets with 

be approval of the Viceroy, as one of the first to hear the extent of the discovery. 


= 


= 


B 


ERRATA. 


Dans le N® de Mai 1908, p. 268, j’ai dit que la planche VI de la brochure 
de M. Combaz me paraissait être le plan de la tombe de l'empereur Jen tsong ; 
M. Combaz m'écrit que ce plan est celui de la tombe des parents de Kia-tsing 
(1422—1466) au Nord de Ngan-lou € BE, dans la province de Hou-pei. 

Dans le N° de Juillet 1908, p. 399, ligne 8 de la note 1, au lieu de «1745», 
lisez «1805». 
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There are: the president (shou tso'), the west-hall m 
the hack-hall manu’), the hall-master, ‘) the chranist, the 
vereed in the pitakas, the pitaka-mgster, the Karmadäna (wei: 
the one who rejoices the gesembly ‘) the leader in reflection 
ene who purifies the assembly, the efferer af incense, the rer 
of clean water. 

A second section of officials is named: the hall of ( 
Property. But in fact this is only another general designatior 
offices already mentioned, but that this desiguation is appropr 
to the use of the sect of pure land. 

Next there is an enumeration of secondary offices: as 
looking after the chapels of the patriarchs; the burniug of inc 
there; the recorder; the one whe bas to look after the clot! 
and the utensils; the one who has to provide hot water and medic 
the one who has to weleome the guesta; attendants of diffe 
classes. 

Then there follow the offices of the Eastern rank. They 
arranged under seven heads: 1) storehouse (k‘'u fang”), 2) gu 
hall, 8) kitchen, 4) mountain-deparimeut, 5) offering-deparime 
6) hall of travelling monks, 7) inconse-department.' 

As the officials of the storehouse there are named: The gene 


_ manager (tu chien‘), the manager of single halls, an assist 


manager, the expert of business, the storehouse official, the ate 
house oversees, the rice intendant, the coal intendant and er 
seer of the fixoplaces, the printer, the manager of transporte 
In connection with the guest hall are mentioned: The sup 
intendant of the congregration; the head»steward (called chih chung 


1) Aw. 2) py te. 8) Be. 
4) We =. 5) ME HR: 6) Pe 5. 
n) HF. s) à . 9) a ? 


LES M0-308 9, 
Mo-sié BE BY >). 


HENRI CORDIER. 





Cette tribu qui habite le territoire des préfectures de Li-kiang Situation. 


Be YL et de & Be Ho-king dans la province du Yun-nan se 
désigne elle-même sous le nom de Nachi. 


La Géographie chinoise Fang-yu-ki-yao dit que les Mo-sié ou 
Mo-sos sont aussi désignés sous les noms de Mo-cha ji th et de 
Mo-ti BE JK *). 

Li-kiang Fou est l’ancienne capitale des Moso, qui sont appelés 
Djiung par les Tibétains et Nashi par eux-mêmes ‘). 

Yus-si tchao AE wy appelé aussi Mo-sie ji 3b (Mosso) et 
Houa-ma tchao AL IE, qui occupait le territoire de la préfecture 
Yunnanaise actuelle de Li-kiang, était l’une des six principautés 
qui, au VIII® siècle, s’appelaient Leou Tchao Fy HA et formèrent 


ensuite l'état de Nan-tchao appelé aussi Ta-li; le centre de la 


1) Lu à la séance de l'Académie des Inscriptions et Belles-Lettres du 28 août 1908. 
2) Terrien de Lacouperie, Beginnings of Writiag around Tibet, 1894, p. 40, note, 
remarque que le caractère Be doit être la ici Le so, et non sie, sa prononciation ordi- 
naire. T. de L consacre les pages 40—66 de cet ouvrage à l'écriture Mo-so. 
8) Devéria, Frontière sino-annamite, p. 166. 
4) Baber, Travels, p. 96. 
45 
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Nourriture. — Leur pays étant trop froid pour la cultur 
nourrissent d'orge MF , d'ivraie AR et diverses autres graines. 


Les Mouo-sie MB 4% forment une «brauche de 
à m. Ils sont d'an naturel franc et simple. Leur 
semble à des croassements. Les hommes ont les che 
et portent un bonnet; ils portent une veste de t 
col. Les femmes ont an haut chignon ou portent un b 
enduit de veruis noir; elles portent une courte veste e 
jupe. Les Mouo-sie s'occupent à élever des bœufs et 
et à chasser le musc. Ils ont entre eux des inimit 
jusqu'à la lutte à mort; mais les femmes n'ont qu'à : 
du combat et à les exhorter à cesser pour qu'ils s'arré 
fin de l’année, ils tuent des bœufs et des moutons et s’e 
le refus d'un seul iuvité est considéré comme un affron 
ment, il y a quelques-uns de ces indigènes qui savent 
à l'école». *) 

Francis Garnier dans son chapitre de Yun-nan à 7 
d'ecploration en Indo-Chine, I, p. 520) nous dit: <O 
doute rattacher les Mossos au rameau tibétain». Et i 
note: «Les seuls mots de la langue mosso que j'ai pur 
sont les suivants: hantse, «manger»; khdpa khé tche ma 
sais pas parler le chinois», littéralement: echinois, je 


pas la langue». 


T. T. Cooper. T. T. Cooper dans ses Travels of a Pioneer of 


(London, 1871) écrit (pages 312 —313): 


«Having spent a pleasant night with the Fathers Biet and D 
bade them good-bye, and re-crossed the Lan-tsan early next mor 
Tz-coo to a Moso village which we reached in the evening, we ro 


1) Je reproduis une figare du F4 5 in Nan Man tche représentant 
2) Nan-tchao ye-che, pp. 180—181; le traducteur, M. C. Sainson mari 
«C'est une branche des Thibetaine». 


Desgodins. 
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qui lai ont été fournie par les missionnaires, est rempli de mepn 
de ce genres. Cooper se trompe également quand il affirm : 
les Mossos n'ont pes d'écriture. 

M. l'abbé Dessovsm fait également les observations sin 
au sujet de l'ouvrage de Cooper: 

Page 312. «Les Moss sont apparemment les restes d'une tribu puis 
qui perd promptement son ideatité, mêlée qu'elle est à la tribu des \s-u: 
le chef les gouverne». Un peu plus loin, M. Cooper fait encore une tribu 
ticulière des Mooquors, près le village de Kong per. Or il n’y a pas de 
de Ya-ts® ni encore bien moins de Mooquors. Ce dernier terme. entre 2 
n'étant que le mot indigène mosso pour signifier chef, mandarin, et n'éta 
un nom de peuple. Depuis Aten-tse jusques Oui-si, presque tous les chefs 
gènes appartiennent à des familles mosso, la dignité est même héréditar 
Cooper a donc confondu différents chefs de la même tribu et en a fii 
tribus différentes. C'est bien la tribu mosso qui domine dans tout ce par: 
le fond de la population; elle est gouvernée maintenant par les man 


chinois de Oui-si, et par ses chefs indigènes qui sont soumis aux man 
chinois sans exception» !). 


L'Abbé Desgodins écrit: «Les Mosso formaient autrefoi 
empire florissant dont la capitale était Ly-kiang, ville que les 
bétains et autres indigènes nomment Sadam. Le roi ports 
titre de Mou-tien ouang. J'ignore jusqu'où s'étendait la puis 
de ce roi vers le sud, mais ce qui est certain, c'est que dans 
voyages sur les bords du Lan-teang-kiang (Me-kong) et du | 
ts6-kiang (Salouen), j'ai vu souvent des ruines de forts et de 
sons Mosso, non seulement jusqu'à Yerkalo, mais bien plu 
nord. Les Mosso sont venus conquérir le pays des Salines; je 
qu'il y a un volume de poésie thébétaine sur cette conquét 
cherche à me le procurer. Ce royaume a été détruit probablen 
quand cette partie du Yun-nan et les pays de Patang, de Ly-k 
et Thong-tien ont été réunis à la Chine à la fin du règne 


Kang-ki, mais ce peuple n'a pas été pour cela entièrement détr 


1) Bul. de la Soc. de Géog., Nov. 1873, p. 527. 
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dans la montagne où on lui porte des aliments. 
| Les morts sont brûlés; la cérémonie, pour laque 
4 du défunt sont conviés, n'a jamais lieu au moment d 
saison les cadavres attendent, et souvent on les gard 
Les Mossos n'ont pas, à proprement parler, d’ecı 
vent et font encore des cahiers chargés d’hiéroglyphe 
| en petits casiers se succédant horizontalement et d 
| chacun sont placées une ou plusieurs figures asssz gros 
des hommes, des maisons, des signes conventionnels 
foudre, par exemple. J'ai la chance d’avoir pu rapport 
deux me furent donnés par le Père Titet, un par 
+ Tsékou. Le voyageur Gill et l’abbé Desgodin en av: 
plusieurs en Europe, mais non accompagnés d’explicai 
‘ expliqué le sens de deux de ces cahiers: ce sont des y 
- par parler de la création du monde et où l'on termin 
maux qui menacent l'homme et qu'il écartera s’il est g 
= des présents aux sorciers. J'ai pu constater par les cahi 
u | différents, que les mêmes idées étaient toujours traduit: 
Bu les sorciers m'ont pourtant dit ne pas avoir d’alpha 
N; transmettent de sorcier à sorcier. 

Il est intéressant de tomber chez une peuplade iso! 
ur res étapes dans l’histoire de l'écriture; à l'origine, 
fy chinois étaient simplement représentatifs, et si les Mossos, 

eussent pris un grand développement, nous aurions | 
sacrés donner eux aussi naissance à des caracteres». 


» 
— nm À 


Richard. «Les Mossos, qui’ occupérent le Tibet en | 


la conquête chinoise, sont fourbes et adroit 
Tihktein Ait nn nenwavha 31) fant Q Mhinnia 
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Ns font cuire le riz à la vapeur d'eau et le mangent avec du piment | 
grillé ou bien simplement avec du sel. Le mals est cuit à l'eau. Por Is al 
aux anniversaires, au renouvellement de l'année, ils tuent alors sans waz} 
bœufs, buffles, porcs, volailles. Pendant plusieurs jours, c'est un festin ime 
rompu accompagné de libations d’eau de vie de riz. La fête terminée ls = 
tants reviennent à leur ordinaire de riz et de sel et à l’eau pour toute ber 


Toutes les cultures se font sur le sommet ou sur les flancs des montag: :k 










R.F.Johnston. Dans le volume dans lequel) M. Jouxsrox, fonctionnaire de¥e 
hai-wei, a raconté le voyage qu'il a accompli de Peking à Mantis 
en 1906, le chap. XV est consacré à l’Ethnographie de l'Est} 
Ouest chinois, et parmi des notes intéressantes, il renfermk 
renseignements suivants sur les Mo-so (Pages 277 et seq.) ’): 


«En ce qui concerne les Mo-so et les Li-so, les individus de ces tribx: a 
je rencontrai entre Young-ning et Li-Kiang, niaient qu'il y eût aucun lien er 
eux et tous deux étaient opposés à l'idée qu'ils fussent apparentés de que: 
manière que ce suit avec les Lo-los. De telles dénégations, cependant, ne sx: 
fient pas grand’ chose, spécialement dans le cas de peuples qui manquent tou 
ment de sens historique. Les Mo-so de Young-ning me dirent qu'ils étaient ıx 
race immigrée et venaient originairement de Mongolie, mais ceci peut fin! 
résultat de réminiscences confuses de leurs relations avec les armées mongos 
il y a six ou sept cents ans. C'est un fait bien reconnu que les Mo-s0 ox 
paient autrefois une grande partie du Tibet Sud-Ouest, et il y a, en effet, ox 
sorte d'épopée nationale, célébrant leurs guerres avec les Tibétains. A Li-Kax 
ainsi qu'il est dit plus haut, ils fondèrent une capitale qui était le centre dur 
principauté puissante et ils ont encore un prince près du fleuve Mé Kong, a 
sud de Tse-Kou. A des époques, sous des gouverneurs faibles, ils étaient sum: 
à la suzeraineté du grand royaume Chan de Nan-tchao, dont Ja capitale af 
généralement à Tali-fou, ou pas loin de là; mais en d’autres temps, ils étaiet 
er pratique indépendants de tout controle extérieur. Ce ne fut pas avant qu 
Koubilai amena ses troupes mongoles au Yun-nan afin de détruire le royaum 
de Nan-tchao comme préliminaire du renversement de la dynastie des Sou 
dans la Chine du Sud que le pouvoir politique des Mo-so fut abaissé. Koubila 
afin d’éviter la possibilité d’avoir son arriere-garde prise par des tribus hostile 

1) J. Monpeyrat, Administrateur des Services civils. — Notes sur les Moussenr de 
province de Muong-sing (Haut-Laos occidental). (Revue indo-chinoise, 30 novembre 190 
pp. 1614—1628). 

2) From Peking to Mandalay a Journey from North China to Burma through Tibets 
Ssuckh'wan and Yunnan. London, John Murray, 190$, in-8°. 
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Yun-pan, le Lamaisme est seulement un vernis qui 

cellerie et de magie encore plus bizarre fonde sur | 

‘ « Les Li-s0, à en juger seulement par leur lang 
plus étroitement des Birmans que des Mo-eo. Dan: 

toutefois, Li-so et Mo-so vivent ensemble dans des tı 

n'ont que haine et mépris pour les Lo-los. Les Li-« 

] dispersés que les Mo-so, et peuvent être trouvés, a 
Chans et les plateaux Katchin aussi bien qu'au . 
Ils paraissent apparentés tres étroitement aux La hc 
et ils se considèrent évidemment comme race distiı 

fusent de s'allier par mariage avec ce peuple. La lar 

4 - par le Prince Henri d'ORLÉANS, qui la trouvait sem 

ù : ou Mou so et celle des Lo los. Il rappelle une tradi: 

‘ venaient originairement de Nan King, sur le Yang ts 

dait avec une tradition similaire parmi les Lo los». | 
quand je les questionnai, se donnaient eux-mêmes le 


Ecriture pict On lit dans le Nan-man tche cité par De: 


= | graphique. 

u “ ont une écriture figurative; pour écrire ho; 
b homme, de même aussi ils tracent l'image de 
ot ~— désigner..... Leurs magiciens s'appellent To-pa 


Il est à noter que dans la tribu mo-so qu 


de «Mousseux», M. MonpPryear fait une consts 


a «L’instructivn est absolument nulle chez les «M 
~, montagnards n'ont pas d'écriture. Ils ne se servent men 
entr'eux, des morceaux de bambous, sur lesquels des e 
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n°. de Mai 1903, pp. 117/126, du T'oung pao, M. Bonin 
i un certain nombre de vocabulaires qu'il avait recueillis 
"8.0. de la Chine et en particulier un vocabulaire Man-tseu 
!{u Leang chan et un vocabulaire Mo-so recueilli à Li-kiang; 
‘produisons ce dernier avec un vocabulaire Mo-so (nashi) que 
vadius Mapro.tz nous a remis récemment '). Nous réimpri- 
également la liste des mots mo-so que M. l'abbé Desgodins 
comprise dans sa communication & la Société de Géographie 
73°) comprenant les mots principaux des langues Mo-so, 
, Min-kia, Lou-tze, Chinoise, Thibétaine, Khamdi-Mou oua, 


jue les mots mo-so recueillis & Young-ning par Mr. Johnston. 





Cf. T'ouxg Pao, Octobre 1908, pages 563—565. 

Mots principaus des langues de certaines tribus qui habitent les bords du Lan-tsang- 
bu Louise kiang et Irrawaddy, par l'abbé Desgodins, missionnaire aa Thibet. (Yer- 
} Mai 1872). (Bud. Soc. Géog., Six. Sér., T. V, Janv.—Juin 1878, pp. 144—160). 
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MONPEYRAT 


(Mousseux) JOHNSTON 
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mig nya lü 
na nyi ga 


shang 6 

la la lo k’ua 

la nyi lu 

se mo pouce lu mi 

n 

nyi nyi k’ö ts’e 
k’éu ard 

kou fou 

mou-tseu 

la eul 

la p'i 

tchra 
hung-tse tseu cha 

t’eu ikado 


reu gné (riz ho 
de montagne) 
djreu jin (riz 
de plaine) 


lai 


nyi nyi 
k’a tze 
djrou 
ts’e pe le 
a-qui 
bain 
a pou 
1 a pa pa a-da 
a tzeu 
a me mé a-me 


a bou a-mu 
gneu zeu ke-ssü 


a bou 
se mo 
zo 

mi-tchuen mi mi zo 

i ka zeu 
gni mou me ze mou 

ze mou 
jeu jeu zeu heu 

Z0 


chi-diéu-cou si hyi (fortement 
aspiré) 


joi joua mua rouen 
gheu nan 


N N 


»ODINS 


ba 
drou 


‘o da 


rou 
ma ba 
ni 
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BoNIN MADROLLE 

he tsa 
la dyo 

cou-mo kou mou 

ba-lan 
nam bou 
go tchreu 

t’ou pou 

gueu 

queu-tse 

béu 

lou la 

giéu 
mi 
kia ba 
tson diob 

chi c'ou 

cou 

ning nong tse 

yong tse 

tsong tse | 
i ngou 
cheu 
ndzeu 
seu p'ya 
ba ba” 
seu lu 
zeu 
bi na 

ngö 

ing-guea 

na 

na 

na ho 

na ho 


MONPEYRAT 
(Mousseux) 


ha tho 
nat 


a mi 


yao 
ma héou 
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JOHNSTON 


t’o djo 


hü, ou hü ze 
yi ze 


kö ke be 
me ch’a bo 
hle dji 


lei zhi 
le shih 
ssü tzü 


ba ba 


a me | 


om [*“ 2 | 


wd 
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bon te 
mau vate... 
petit — 
grand 


ou allez-vous 
je vais a la maison 
d'où venez-vous? 

je viens de ma maison 
a viande de cochun 

la viande de boeuf 

la viande de mouton 
avez-vous 

je n'ai pas 

combien ça coute ? 
dites moi 

sil vous plait 

qui est-ce qui ? 

boire du thé 

manger du sucre 

tard 

de bonne heure 

hier 

aujourd'hui 

demain 

printemps 

été 


automne 
biver 


HENRI CORDIER. 


MONPEYRAT 


Bonin MADROLLE (Mousseux) 






lai-d- 

se eoucnictes ? 
ÿ-ya-co-ni-tse 

bou-che 
guièu-che 
yu-che 
ya-mou-gueu?. 
Dgö-mou-gueu 
kfeu-ze-de? 
na-co-ke-tse 
ngou-di-ka-sou-na 
chi-t’y-kou ? 
lai-t'eu 
bain-tse 
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M. Jacques Bacor au cours du voyage recent qu'il a fait à la 
frontière tibétaine de la Chine et en particulier au Dokerla, 
montagne fameuse par son pélerinage bouddhiste, a recueilli à Li- 
kiang vingt manuscrits dont dix-huit sont certainement mo-sos; 
deux de ceux-ci sont coloriés; les deux autres manuscrits me sem- 
blent être écrits dans une variété de l'écriture lolo et je donne la 
transcription notée par M. Bacot des premières lignes de chacun 


de ces derniers manuscrits. 


Transcriptions de M. Bacot. 
I. 


Che de neu la ken chew  dzeu || 
Ce ici ciel montagne étoiles toutes [sortent] 


HE wh X Æ  H 


ts'e ti tien sing ts’e  tch'ou 


ken dzu che gnid guen 


Nun mm” 


étoiles toutes aujourd’hui belles 


#2 WW Ww HF 
> 


sing tch'ou ts'e je tse hao 


de la jen che iu 


mn ms” 
de terre les plantes  sortirent 


Au u 


ti ts'ao 


II. 
Première page. 
lé ma h’eu // teu ba pè la [troa] lo // cheu lo la ié peu boeu ie // 
na dja ti dzo sé kheu la // se kheü ma boeu deu // gnieu mo do p& 
tho tcho sa // e lo puo pè mè pè ie // ta ta pè beu ld pè na // 


Jacques 
Bacot. 
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NEW LIGHT ON THE 
STORY OF THE CHINESE ORIENTAL COLLEGE, 
AND A 16™ CENTURY VOCABULARY OF 
THE LUCHUAN LANGUAGE 


BY 
E. DENISON ROSS. 


. « 
D —,— u [SD 


. “ During a recent holiday in Europe I discovered among the 
=. ‘thinese Books belonging to the Morrison collection in University 
~* Jollege, London, an interesting Manuscript, which, incidentally, 
throws a good deal of light on the history of the Chinese Oriental 
| College. | 
Before proceeding to a description of this Manuscript, it will 
be as well for me to give a few facts in connection with the 
history of this College !). 


1) The most important article which has yet appeared is one by Dr. Hirth entitled 
“The Chinese Oriental College” which was published in Vol. XXII New Series Nos. 8 
and 4, 1887, of the Journal of the China Branch of the Royal Asiatic Society. 

See also: 
Klaproth, Abhandlung fiber die Sprache und Schrift der Uiguren. Paris 1837. 
Rémusal, Mélanges Asiatiques, Vol. II, p. 242 ef sag. 
Koeppen, Buddhismus. Vol. II, p. 99. 
Wylie, Journal of the Royal Asiatic Society, Vol. XVII. 1860, p. 885 segg. 
F. W. K. Müller, T'oung Pao, Vol. III. 
Dovéris, Mélanges de Harlez. 

I have unfortanetely had no opportunity of consulting this last. 
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ter K’ang-hi a work comprising the vocabularies of the 
lames taught at the College was published, but, as Dr. Hirth 
hs is very probable that this was by no means the first work 
' kind emanating from the College. In Europe the most 
sited collection of Chinese bi-lingual lists, is the Manuscript 
© Paris by Fathor Amiot which has been described by Remusat, 
f which Klaproth published in fall the Uighur portion. 

r. Hirth, writing in 1888, was unaware of the existence of 
her copies of this book with the exception of ono recently 
‘ed by himself, but quotes Rémusat’s assertion as to the 
nce of two incomplete copies of a similar Manuscript in 
stersburg (1826) '). 

found recently, in the British Museum, a printed edition of a 
ion, corresponding almost exactly with the Paris Manuscript. 
ı Berlin I saw the copy which had been procured by Dr. Hirth. 
in Manuscript and, in appearance, very much resembles the 
h Museum print. I have not had an opportunity of examining 
aris Manuscript; but, judging from a photographic reproduction 
few pages in the possession of Mr. A. G. Ellis of the British 
im, I am led to believe that this Manuscript was copied for 
r Amiot according to his special directions while the Berlin 
script was copied in exact imitation of the original print. 

ıe Uighur list in the Paris Manuscript contains 914 words 
‘xXpressions, while the British Museum print contaius 986, 
s to say 72 additional words and expressions. 


found that the Berlia Manuscript also contained a large number 





In Dr. Radloff’s large Turkish Dictionary I have come across one allusion to a 
Uighur vocabulary, under the word adiri=virtae. Now this rare word also occurs 
portion of the British Museum print which is not in the Paris Manuscript. It is 
ps possible that St. Petersbarg possesses a copy of the Uighar list identical with 
the British Museum. I may mention that I have prepared a paper on this 
entary Uighar list, and hope to publish it shortly. 
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itheourse of the Luchuan vocabulary a Chinaman is called x 
¥eman”’ !). 
wis Manuscript differs from all other similar lists in that no 
st has been made to give the native character of the language 
pvith: the Chinese phonetics being alone employed. 
have made a careful examination of the Persian, Turkish and 
| vocabularies and a preliminary examination of the rest for 
ses of identification. No. 5 Chan ch'éng seems to me to be | 
cal with Achinese, which is spoken in Sumatra and although 
gists have demonstrated the identity of Chan ch'eng with 
pa, it is worthy of remark that one of the lists of languages 
by Chinese historians as having been studied in the College 
erpreters is a "language spoken in Sumatra” (see Hirth loc. cit.) 
o. 7, the Po-y vocabulary, differs considerably from the list 
hed by Professor F. W. K. Müller in T'oung-pao Vol. III. 
2e appearance of Siamese in this collection has a special in- 
as disposing of a vexed question. Hirth (loc. cit. p. 204) 
on the authority of the T"u-shu-chi-ch’eng that the Siamese 
ıge was added to the number of languages taught in the 
e in 1579. In a foot note he says: “In the Wu-pei-chth 
27 p. 1, a larger list of languages is given as taught in the 
-kuan, comprising besides the above, Annamese, Japanese, 
djan, Javanese, Corean, Loochooan, a language spoken in 
ra, one of Malacca, Siamese and others. But since Siamese is 
‘tly stated to have been introduced in the 16th century, this 
| be the list of languages on the programme at the beginning 
College”. 
»w, the date of the University College Manuscript being 1549, 





KW À: 
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rey vocabulary dating as it does from 1549, offers absolutely 
“Moria for study. | 
Eine in course of time to publish some, if not all, of the 
“ries contained in this Manuscript. I have already prepared 
r of the Turki and Persian lists — and am now engaged on 
echuan vocabulary. 
kconclusion let me recapitulate the principal inferences which 
@ deduced from the Morrison Manuscript. 
| That the information contained in the Wu-pei-chih is pro- 
more accurate and certainly more complete than that of the 
u, which proved the basis of Remusat’s article, and of all 
uent articles on the subject. 

That Siamese was included in the College Curriculum prior 
19. 

That many bilingual vocabularies were prepared under the 
dynasty. 

That the language of Chan-chéng was Achinese. 


47 
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traversé les chaînes abruptes qui entourent Lhassa et le vaste désert qui s'éte 
jusqu'au Koukou nor ‘). La contrée que nous avons parcourue, de 4 000 met 
d'altitude en moyenne, est une plaine sillonnée de rides montagneuses | 
élevées, herbeuses et partout franchissables par les chevaux : il en résulte qu’ 
peut nourrir de grands troupeaux et qu'elle est habitée par un peuple toux 
à cheval. Ces nomades n'ont ni les mœurs ni l'aspect physique des Tibet 
södentaires: les photographies que nous rapporterons montreront un type 
et noble, proche de l'Aryen ou peut-être du Peau rouge, mais très éloigné 
Chinois, du Mongol et du Ture. Quant aux mœurs, qu'il me suffise d’indig 
qu'au lieu de régime communautaire avec ses conséquences partout décri 
notamment la polyandrie, c'est le partage des biens qui est la règle: cha 
a son foyer, sa ou ses femmes, ses enfants propres. Cette difference capi 
suffit a montrer l'intérêt de l'étude de ces nomades, ni Tibétains malgré | 
langue, ni Mongols malgré leurs mœurs et auxquels il serait bon de conse 
spécialement le nom que les Chinois leur donnent : Si-fan, nom peu preci: 
soi et appliqué à tous les indigènes de l'ouest, mais qu'on peut conveni 
réserver à ceux-ci qui n'ont point de nom particulier tandis que tous les au 
en ont un. 

«Arrivés à la lamaserie de Lhabrang, après les épreuves que j’ai racon! 
nous avons eu le désappointement d’apprendre que: 1°. le docteur Tafel, a 
avoir regagné le pays chinois, y était venu par la grande route qui relie c 
lamaserie a Tao-cheou et à Ho-tcheou; 2°. Que le baron de Mannert 
voyageur russe venu du Turkestan où il a rencontré la mission Pelliot, s'y 
également rendu en février 1908, par la même grande route. 

«La lamaserie est d'ailleurs magnifique, d’une richesse extrème, et 
pleine prospérité. Autant que j'en puis juger par les descriptions et par 
photographies de Koumboum, elle l'emporte de beaucoup sur ce monastèr 
vanté par le nombre, le style et la splendeur de ses monuments, comme 
le nombre de ses moines (5 000). C’eet là qu’habite la principale incarna: 
de Bodhisatva, après le Dalai lama et le «Buddha vivant» d’Ourga. Bref, 
couvent joue un rôle très considérable dans le bouddhisme et mérite d’é 
connu mieux encore que celui de Koumboum. 

«Malgré la résistance des Tibétains à se laisser photographier, résista, 
qui parfois a risqué de soulever des conflits, nous avons réussi à prendre p 
de deux cents photographies. Le lieutenant de Fleurelle a levé l'itinéraire a: 
une précision extraordinaire, car, ce levé, appuyé sur la position réelle 
Song-pan-t’ing que ses [observations astronomiques remontent d'environ se 
minutes vers le nord, nous a amené à Lan-tcheou avec une erreur de de 


1) Seul & peu près Prjevalski a traversé les tribus septentrionales de ces nomade 
mais la manière dont il voyageait, avec une forte escorte qui tenait les indigènes à d 
tance, n’a guère pu lui permettre de les observer. 


un iil 


nr 


en TE 
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blement difficiles, se rejoignent néanmoins à point nommé. J'espère que 
nouvelle fera plaisir à la Société de Géographie et aux diverses Sociétés 
que l’Académie des Inscriptions et Belles-Lettres, le Comité de l’Asie fran 
etc. .., qui ont bien voulu nous honorer de leur confiance et de leur appu 


Rapport du capitaine d’Ollone, chef de mission dans la C 
occidentale, sur les évènements survenus durant la travı 
du pays des Sifan indépendants. 


Lan Tcheou sen, le 18 juin 1% 


«Le 10 avril 1908, ma mission arrivait à Song-pan-t’ing, place fort 
surveille l’acces du pays tibétain par le nord-ouest du Sse-tch’ouan. Mon | 
était de gagner de la la grande boucle que le haut Houang-ho décrit ver: 
puis de nous diriger sur Ho-tcheou (Kan-sou), où nous rentrerions en 
chinois. Cette région habitée par des tribus nomades très guerrières qt 
réussi à rejeter l'autorité chinoise, n'avait jamais été explorée jusqu’à 
départ de France, en raison même des difficultés qu'elle présente: nous 
eu le désappointement d'apprendre en arrivant à Song-pan-ting, qu’un voy: 
allemand, le docteur Tafel, venait, cinq mois auparavant, de la travers 
courant d'ailleurs les plus grands dangers, car il a été attaqué et pillé. 
l'intérêt de notre exploration n'en restait pas moins grand. M. Tafel n’en 
d’ailleurs traversé qu’une partie du pays et la route que nous allions « 
restait vierge: enfin l'importance des problèmes géographiques que soulé 
boucle singulière attribuée, par renseignements seulement, au grand fl 
méritait le contrôle de plusieurs observateurs. 

«C'est ce qui explique pourquoi je n'hésitai pas à risquer dans cette t 
tive et nos propres vies et le fruit de près de deux ans d'exploration. Car 
savions les périls de cette traversée, nun seulement par les récits des exp 
teurs qui ont contourné cette région (on peut lire dans Grenard notam 
tout ce qui concerne les Ngolog, une des tribus qui l’occupent), mais eı 
par les avis formels des autorités chinoises. Celles-ci s’opposérent résolu: 
à notre dessein. Dans trois pièces officielles, le préfet et le général de £ 
pan-ting affirment que les tribus à traverser ne sont pas sous l’autorité 
périale, qu'ils ne peuvent nous protéger comme ils ont le devoir de le 
en territoire d’empire et qu'ils s'opposent à notre départ. Ils n'ont enfin 
que devant notre volonté formelle de partir quand même et la craint 
s'opposer aux ordres de notre gouvernement — nos instructions, approt 
par les ministères de la Guerre, de l'Instruction publique et des Affaires &i 
gères, spécifiant que nous devions nous efforcer d’aller chez les Ngolog — ; 
ont exigé de nous une lettre reconnaissant que nous partions malgré eu 
qu’ils déclinaient toute responsabilité. C’était la une piece dangereuse, car 
cas de mauvaise foi de la part des mandarins et d’accidents suscités par 
mémes, cas qui s’est souvent vu, elle désarmait notre gouvernement co 


s+” "7 
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monastère s’opposerait à notre passage. Par suite nous primes une reut 
visitée et difficile, par des altitudes atteignant 4400 mètres et constan 
dans la neige, qui nous permit d'arriver le 19 mai au village de Karl 
100 kilomètres environ de Lhabrang. Là un groupe de cavaliers vint sis 
à nos conducteurs défense d'aller plus loin, et telle était la crainte de a 
d'avoir mécontenté Lhabrang, qu'ils déposèrent aussitôt nos bagages et du 
rent avec leurs yaks. 

«Nous nous trouvions ainsi, à la fois sans moyen d'avancer et assu! 
l'hostilité de toutes les peuplades environnantes. La plupart de nos mot 
étaient dans un tel état de fatigue que nous ne pouvions songer à un 
les Tibétains nous eussent rejoints en un instant. Je ne vis qu’une sol 
camper dans une situation assez forte en faisant bonne garde; envoy 
lieutenant Lepage (notre interprète) avec quelques hommes montés de 
mieux, sans aucun bagage, tâcher de gagner Lhabrang en faisant for 
vitesse afin de prévenir le fonctionnaire chinois que nous savions y rés 
par lui exiger que la lamaserie nous fit ouvrir le passage. Je ne me dissir 
pas le danger d'une telle mission, mais je pensais qu'une petite troupe 
impedimenta, bien montée, bien armée, réussirait à passer la où, tous, 
serions, avec nos serviteurs à pied et désarmés, infailliblement entour 
probablement massacrés. 

«Le lieutenant Lepage, accompagné, sur la demande de celui-ci, du ı 
chal des logis de Boyve, du sous-officier chinois et de trois hommes, paı 
la tombée du jour. Chaque nuit nous fimes entourés de rödeurs qui énerv 
par les alertes notre personnel. Trois jours plus tard arrivait une carava! 
yaks que M. Lepage avait rencontrée en route et embauchée pour notre ser 
un billet de lui m'indiquait que des rencontres fächeuses lui avaient fait p 
vingt-quatre heures, mais qu'il espérait atteindre Lhabrang le troisième jo 

«Nous partions aussitôt. Mais deux heures plus tard des cris de gi 
retentissaient en arrière et nous voyions arriver sur nous, en deux pek 
déployés l'un derrière l'autre, la lance en avant, 50 cavaliers au galop de chi 
Je n’eus que le temps de faire serrer tout mon monde en avant de nos ; 
le fusil à la main, mais en défendant de tirer. En arrivant sur les yaks 
avaliers durent s'arrêter et devant notre attitude assurée, ils ne parurent 
désirer le combat: ils se contentèrent d'intimer à notre caravane l'ordn 
nous abandonner sur-le-champ, puis ils se retirérent à quelque distance | 
en surveiller l’execution. Confiant dans le succès de la mission du lieutei 
Lepage, je ne voulais pas Je compromettre par un coup de force, vraisembla 
ment impuissant d'ailleurs, car nous n’étions que neuf hommes armés: 
conducteurs de yaks nous abandonnerent donc comme les précédents. 

«Le lendemain 24 mai, un courrier m'apportait une lettre d’un des Chi 
de l’escorte du lieutenant Lepage m’apprenant que celui-ci et le maréchal 
logis de Boyve, restés pres de Lhabrang pendant que leurs hommes allaient | 
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perdait ses forces; il demenda au marschel des logis de Megas an 
poche ot fit fou: ia balle, asus evens depuis wu les blessures, tra 
d'un homme et io genou d'un second; mais le revolver eut un 
ne fonctionna plus. Les deux Français jetèrent a la tête de leu 
une certaine somme en lingots d'argent qu'ils portaient. La stupe: 
l'eflet du coup de revolver d’hoınmes qu'on croyait désarmés, pui 
plus proches agresseurs sur l'argent, causèrent un instant d'a 
lequel MM. Lepage et de Boyve, celui-ci portant presque le pr 
intima vainement l'ordre de l’abandonner et d'échapper pour sauvı 
gagnèrent un peu de terrain et se jetèrent dans un ravin, où l'o 
cesse croissante, il était huit heures du soir, les dissimala. Il est h 
que si les Tibétains, dont un grand nombre étaient armés de fu: 
tiré, c'est par crainte de se blesser eux-mêmes, car ils entours 
leurs deux adversaires; qu'ils se génaient mutuellement pour tire: 
frapper. 

«Pour avoir échappé à une mort imminente, les deux Fran 
trouvaient pas moins dans la situation la plus critique. Il paraissai 
la population qui avait préparé l'attentat, allait les poursuivre, s 
ne pouvaient être Join et que tout indigène qui les apercevrait | 
dessus. De plus, ils n'avaient pas mangé depuis vingt-quatre he 
sible cependant d'aller nulle part demander un peu de nourriture. 
situation quasi désespérée, ils n'eurent qu’une pensée: empêcher 
qu'ils croyaient en marche avec l’aide de la caravane par eux lou 
de tomber dans le même guet-apens. Ils essayèrent donc de gagne: 
d'un piton qu'ils avaient remarqué le jour comme dominant de | 
et d'où ils pourraient nous voir venir. Mais le lieutenant Lepa; 
dans l'impossibilité de gravir la côte: l'altitude (3 200 mètres), |: 
les privations des jours précédents s’ajoutant à la faiblesse causée | 
du sang coulant de ses quatre blessures à la tête. Il lui fallut tı 
et le secours du maréchal des logis de Boyve pour parvenir au 
passèrent là toute la journée; au soir seulement, des gens enw 
recherche les découvrirent et les conduisirent à Lhabrang. C’étaient le 
d’escorte qui avaient amené ce revirement: arrivés sur le lieu de 
peu après l'attentat, ils avaient été eux-mêmes entourés et mena 
comme complices des Européens et avaient eu grand peine à s’enfu 
à juste titre du sort des deux Européens qui leur avaient été 
avaient si instamment réclamé l'assistance d’un prince Mongol qi 
Lhabrang que celui-ci était intervenu: la lamaserie feignant d’ign 


s'était passé insnu’alars. s'était décidée à ordonner des recherchac . 
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rités chinoises que j'ai entre les mains, fait suflisamment ressortir les dangers 
qu'a seures in mission. Elle n'eut pu en sortir sans le courage avec lequel le 
lieutenant Lepage et le maréchal des logis de Boyve se sont exposés pour aller 
pour ainsi dire seuls, à travers les tribus ennemies qui nous entouraient, 
pénétrer jusqu’au foyer même de l'hostilité pour chercher à l’éteindre. C’est 
miracle qu'ils aient échappé à la mort; ils le doivent à leur sang-froid et à 
leur imperturbable présence d'esprit, dont témoignent le coup de revolver tiré 
par le lieutenant Lepage et l'ingénieuse idée d'arrêter leurs agresseurs en leur 
jetant de l’argent. Le maréchal des logis de Boyve s'est particulièrement 
distingué en sauvant son chef, hors d'état de marcher; pendant la nuit glaciale 
qui suivit (plusieurs degrés au-dessous de 0°), il se dépouilla de ses vêtements 
pour réchauffer M. Lepage en proie à la fièvre et au délire; il n'est pas douteux 
que cet officier lui doive la vie et par suite toute la mission. Le lieutenant de 
Fleurelle, resté avec moi, m’a secondé avec calme et sang-froid dans les circon- 
stances critiques que nous avons traversées sans négliger un instant son absor- 
bante tâche de topographe. 


«Capitaine D’ÜLLONE.» 
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NECROLOGIE. 


A 


François TURRETTINI. 


M. TURRETTINI qui vient de mourir le 24 octobre, a Cologn 
ordinairement cette maison si remarquable par son architecture di 
l'Hotel de Ville, N°. 8, à Genève; il était le représentant des étud 
dans cette ville. François Auguste TURRETTINI est né le 20 août 
sesseur d'une grande fortune, il fit venir à ses frais une fonte de 
chinois et publia deux recueils consacrés à l’Extreme-Orient sous 
d’Alsume Gusa et de Ban zai sau. C'est dans l’Alsume Gusa publi 
volumes de 1875 à 1881, que parurent les traductions du Si sic 
Stanislas JULIEN et d'une partie de Ma Touan-lin par le Mis d'I 
SAINT-DENYS, ainsi que des traductions du japonais par TURRETTINI 
(Heike Monogaleri), par SEVERINI, VALENZIANI et PuINI ; le grand « 
de L. Metcunikorr, L'Empire japonais, fait partie de cette coll 
Ban zai sau a été publié en quatre volumes, 1873—1880; il ren 
méthode en anglais à la manière d'Ollendorff arrangée par Charles 1 
étudier le chinois: M. Turrettini a donné le — a K en chino 
versions japonaise, mandchoue et mongole. 

Turrettini appartenait à une famille d’ancienne noblesse, orig 
château de Nozzano, près de Lucques. Son ancêtre François, né à 1 
5 mai 1547, quitta l'Italie à cause de ses opinions religieuses et a; 
habité Lyon, Genève une première fois (1579), Anvers, Francfort 
Zurich vint définitivement s'établir à Genève en 1592 où il mour 
mars 1628. François Auguste Turrettini laisse une fille st trois fi 
mariage (12 juin 1871) avec Mlle. Sophie Susanne Albertine Rilliet. ( 
homme modeste et bienveillant qui ne laisse que des amis derrière lu 


«François Turrettini, écrit M. Arthur de Claparède dans le Jo 
Genève, du mercredi 28 octobre 1908, possédait une des plus belles c 
particulières d’estampes japonaises. Il s'était, en effet, rendu acquérev 
quelque trente-huit ans, des trésors recueillis par Aimé Humbert pe 
mission que celui-çi avait remplie au Japon, en qualité d’envoyé extra 
et ministre plénipotentiaire de la Confédération suisse (1864-— 41865 
3668 pièces de la collection, lit-on dans le rapport du président de |, 
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de géographie, sur l'exercice 1893—1894, à propos de l'exposition que François 
Turrettini en avait faite à l'occasion du Congrès des Orientalistes, les 3668 
pièces de la collection, qui sont réparties en 21 portefeuilles, divisés en 362 
sections, n’ont pas toutes la même valeur artistique — cela va de soi; mais un 
très grand nombre d’entre elles sont de petits chefs-d’oeuvre de l’art japonais, 
qui ont fait les délices de ceux qui connaissent déjà ce genre de peinture et auront 
ouvert aux laïques des horizons artistiques encore inaperçus par eux.» 


H. C. 


Archibald John LITTLE, 


Mr. LITTLE est mort le 5 novembre, au Haven, Falmouth; fils d’un médec'n, 
il était né à Londres en 1838; arrivé en Chine en 1859, il est surtout connu 
pour avoir établi un service de navigation à vapeur entre I-tch’ang et Tch’ong- 
k’ing; il a écrit quelques ouvrages sur la Chine !). 
H. C. 


1) Through the Yangtse Gorges or Trade and Travel in Western China. Jondon, 
Sampson Low, 1888, in-8, pp. xv—368. 

— Mount Omi and beyond. A Record of Travel on the Thibetan Border... London, 
William Heinemann, 190], in-8, pp. x1v + 1 f. n. e. + pp. 373. 

— The Far East... Oxford, at the Clarendon Press, 1905, in-8, pp. viii—384, cartes 
et ill. . 

Fait partie de la collection The Regions of the World. 


. . . M. 
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L£oroLv pe Saussuns. L'astronomie chinoise 
quitd. (Revue générale des Sciences. Paris 
1907.) — Prolégomènes d'astronomie prin 
rede. (Archives des Sciences physiques e 
Genève, 15 juin 1907.) — Note sur les 
damentales des Chinois. (Ibid., 15 juillet | 
terle astronomique du Yao-tien. 1 broch. i: 


Librairie et Imprimerie ci-devant E. J. 


Il est généralement connu que les Chinois ont attach 
date une grande importance N l'astronomie; que leurs 
tenaient à s’entourer d'observateurs officiels; que les m 
européens, au XVII® et au XVIII® siècle, ont dû le g 
dont ils ont joui à la cour de Chine à ce qu'ils posséd 
prédire les mouvements célestes, des méthodes supérieu: 
de leurs rivaux indigènes. 

Quelques siècles plus tôt il est probable que les ré 
été renversés et que les astronomes de l'Occident auraie: 
demander à la Chine des leçons utiles. Il résulte en 
document mis en lumière par le P. Gaubil, mais récemn 
mal interprété, que, deux mille ans avant notre ère, 
avaient déjà fondé la description du ciel sur des bases ı 
et précises. Ils savaient déterminer la durée de l’année 


des saisons. Ils rattachaient ces dates à l'observation d 
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riales que le vieux texte mestesee, que Im uni 
permet d'identifier, et dent Bist a sugmahr be em i 
précis, ne sont qu'an plagiat, uns adapialunn ml 
lunsire des Indiens. Devast cette ques-emmmmié 
l'opision de Brot a été comme submengie- dapem de ! 
elle n'avait pas trouvé de défeassun 

M de Seussare s's pes cramt de se piercer en 
coursat, d'apparesce irrésisible Peur les l'explcases 
pes reaversée, ni méme ébranlée. Il sult de ka com 
peu pour qu'elle s'impose avec uns farce zmwimmeikle. 
nous dit-il, reprocher quelque chose à Tlinstrr zumze 
d'avoir méconnus ou forcé le seas da taxis chase; 
contesté d'une demonstrstion trop ssmmanre et de ma 
la route par avance sux objections qui devasent sung 

Mais si la version du P. Gaakil ct de Bast, In pue 
a la vérité pour elle, d'où vient que des besumes du 
tatres divers, dans la science ei in critique, se samt tn 
pour la rejeter? 

Dès que l'on y regsrde d'un peu près, eet acces 
impossnt. Les historiens modernes de l'astronemsie chm 
souvent suivi leurs prédécesseurs sans les coutréler. I 
sous l'empire de cette idée que l'étade da ciel, chez le 
essentiellement zodiscale et écliptique, qu'elle cet 1 
d’assiguer la route des astres mobiles parmi lew dis 
en eflet, peut se soutenir si l'on ne parie que da 
germaniques. 

Partant de cette notion, on ne peut guère manque 
le texte du Fas-tin obseur oa suspect. On sera tenté de 
autorité, de iui contester sa date, par exemple d’adm 
professeur Weber. de Berlin. que ia destrueuon des liv 
par l'empereur Te'in-che-houang-u a eu un effet rad 
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une heure solaire variable, comme celle du crépuseul 
un échec manifeste. Le calcul fait correctement donn 
quatre dates correspondantes du Yao-tien des écarts de 

En l'absence de tout autre renseignement, on pe 
l'on est en présence d'une coincidence heureuse, n 
cela M. de Saussure oppose de nombreux indices 
dans le même sens: la tradition, d'abord, qui place 
42 siècles de nous le règne de Yao; les nombreux 
amené Gaubil à reconnaître, malgré lui en quelque 
anciens Chinois rapportaient les étoiles à l'équat 
l'écliptique, comme tout l'Occident le faisait réce 
enfin, d'autres livres mis en lumière depuis Biot e 
la persistance de cette pratique. Ainsi dans les Mem 
de Se-ma Ts'ien, publiés par M. Chavannes en 1895, 
est appelée le Faîte du Ciel, la région polaire le 
Ils attribuent aux étoiles circompolaires des influence 
prédestiuation religieuse. Ils ne font intervenir aucun 
aucune cousidération écliptique et zodiacale. | 

Mais tous ces arguments empruntés à l'éruditior 
n’avons point qualité pour apprécier, pouvaient être 
tant est précise la preuve astronomique, tirée de ls 
étoiles fondamentales usitées à toutes les époques et | 
tradition constante a gardé les mêmes noms. 

En effet, ainsi que Biot l'a reconnu et que M. « 
montre avec encore plus d’évidence, ces étoiles fonda 
tes à proximité de l'équateur, se partagent en trois g 
étoiles qui passaient au méridien, au milieu des sais 
temps que le Soleil moyen; quatre autres introdui 
après pour remplacer les premières, quand l’arrange 
eut été troublé par la précession des équinoxes; ving 


qui correspondent en angle horaire aux circompolair 


* A® 


| ms pe - on an @ aoa s°’ Css 


y 


Tiges Re 


» 3 


u 


aa =a. owe 


1° I. Per wer Ir. . 


714 BULLETIN CRITIQUES. 


Le Temple chinois <Bei-iun-djuan>, dans 
su, province d' Ili par N. Pawroussorr 
kestan russe). (Revue des Etudes ethn 
Paris, Août 1908), gr. in-8, pp. 6, 2 


Voici un article assurément intéressant par son s 
de M. Parxrousov, il ne peut mauquer de valeur; ma 
grâce à la transcription française, il est à peu près ine 
les traducteurs qui veulent faire passer des textes ch 
çais par l'intermédiaire du russe doivent remonte: 
chinoise pour les noms propres; le russe se prête 
trauscription des noms propres chinois qui ne sont EF 
sables si on ne les accompagne pas des caractères. | 
on peut reconnaître avec de la bonne volonté Za Fou 4 
plus difficilement Pe Yun FY R dans Bei-iun, mais : 
dans Bei-du JU, >} Pei teou, la Grande Ourse! — Lu 


russe laisse aussi à désirer; pourquoi mettre deux s i 


A. von La Cog. Fragment einer manichäis 
mil uigurischem Text aus der Ruinen 
Schahri bei Turfan (Ost- Turkistan). _ 
en couleurs et trois pages de. texte; ii 
benbuchdruck der Reichsdruckerei, Berl 


La découverte, dans la région de Tourfan, des fra 
littérature sacrée des Manichéens est un des princip 
gloire des missions de MM. Grünwedel et von Le (Cy 
qui ont été présentées à ce sujet à l'Académie des scier 
(cf. T'oung pao, 1904, p. 217—218 et 1908, p. 278 — : 
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an noir et en couleurs.]. 2° Le Siam ancien 
| Deuxième partie [M. A. Barts a publié 
«Cette suite inachevée da «Siam ancien» 
it, dit-il dans la Préface. Lucien Fournereau 
remis des accés de fidvre et de dysenterie 
cours de sa deuxiéme mission en Indo-Chine. 
6 sentant près de sa fin, il m'avait remis le 
vail interrompu depuis plusieurs années, en 
bre au point et d'en assurer la publication. 
mé qu'il pourrait encore m’y aider; quelques 
mbre, il n'était plus» }. — Enfin les livraisons 
—Juin 1908 de la Revue de l'Histoire des 


= 
wanbre 1908, des Annales de la Société de Géo- 
«(section indochinoise) renferme deux mémoires 
wns le titre de La Vallée du Si-kiang. I. Itind- 
anton par Ch.-B. Mayson. — II. Le chemin de 
„iA. Desziu_e, avec trois cartes et 23 illustrations. 


_d'Extréme-Orient.) 


“Wisorr, 8. J. vient de clore la série si impor- 


“nts par un volume de 102 pages consacré à la 


“tieme. Phraséologie imprimé à la Mission catho- 
+ (1908). 


les des Sciences politiques du 15 novembre 1908, 
it donne une Chronique de Chine (1907—1908.) 
ars 1908, p. 127. 


8, ancien élève de l'École polytechnique, vient 


à la libraire Sansaisha, un ouvrage important 
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Nous avons reçu du Musée Guimet les Tomes 28, 21 
de la Bibliothèque de vulgarisation consacrés 1° à l’Æzpositio 
poraire au Musée Guimet-Catalogue [Description des coll 
Aymonise (Camhodge), Ed. Caavannes (fragments de brique 
tuiles inscrites provenant des sépultures du Kao-keou-li (Man: 
rie) et vingt-huit moulages d’antiques miroirs métalliques « 
conservés au palais impérial de Moukden — Wasser (netzké cor 
au Musée de Clany et prétés au Musée Guimet). — Tableaux di 
Pénarré représentant des vues de l'Inde, Ceylan, Tibet. © 
collection tibétaine de M. Jacques Bacor. — Kakémonos don: 
Musée Guimet par M. R. Lesaupy. — Fouilles d'Antinoë en 19 
Notice sur la Bibliothèque du Musée Guimet, par Maurice Du: 
2° Conférences faites au Musée Guimet par MM. R. Caena 
Moser, L. ve Microuf, E. Porrise, DT J.—J. Matienon, Sal 
Reinach. — 8° Conférences faites au Musée Guimet par MI 
Banevite, A. Gayst, A. Foucner, L. de Mitiovk, E. Navirır, 
D. Menant. — Les deux parties du Tome XXXI des Annal 
Musée Guimet consacrées 1° aux Si-ling Etude sur les tombea 
l'ouest de la dynastie des Ts’ing par E. Fonssacrives, chef de b 
lon d'infanterie coloniale. [Les Si ling PW os <cimetiére de l’o 
contiennent les sépultures des empereurs Yong-tcheng, Kia-k’i 


Tao-kouang et l’emplacement de celle de l’empereur actuel Ko 
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intitulé Langue japonaise Caractères idéographiques. — I 
et Méthode d'Etude. «Ce livre, dit l'auteur, s'adresse à 
C'est, à la fois, un lezique japonais et une méthode | 


caractères chinois». Les caractères sont rangés suivant 


Be PE + À 


M. Herbert Mustier, de Friedenau, Berlin, a fait t 
exemplaires non mis dans le commerce par l'imprimer 
Holten, de Berlin, une jolie plaquette In Memoriam Will 
17. August 1855 bis 1. Juli 1908. La notice biographique 
d'une bibliographie complète. 


Nous avons reçu [cf. T'oung Pao, Juillet 1908, p. . 
I (B.) of Returns of Trade and Trade Reports for 1907 ı 
le Report on the Working of the Imperial Post Ofice 


. Kouaug Siu, 1907 qui a paru en retard de six semaine 


de la substitution du calendrier chinois au calendrier ét 
nombre total des bureaux et des agences est de 2803. — F 
Port Trade Statistics and Reports. — Vol. I. — Norti 
(Antung to Kiaochow) [Map illustrating relative location o 
Map of the Leased Territory of Kwantung; Map of Ant 
JK) or Sha ho (Yb jay Gi); Plan of Dairen]. — V 
Yangtze Ports (Chungking to Chinkiang) [Plan of Tunt 
Plan of Yangtze River at Chinkiang]. — Vol. III. — Cen 
(Shanghai to Wenchow) [Diagram showing depth of the 
inner and outer Bars below low water datum, 1907; W 
River Conservancy-Plan showing work in the vicinity 
Island—Survey of 27th January—2"4 March 1908]. — V. 
Southern Coast Porte (Santuao to Pakhoi). [Chart of the W 
from Wuchow to Nauning]. — Vol. V. — Frontier Por 
chow to Yatuug). [Map of the Lungehow Customs Distric 
Map of the Szemao District, showing Positions of Cust 
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 stations and Chinese Imperial Postal Establishments, etc.], — Part 
III. — Analysis of Foreign Trade. — Vol. I. — Imports. — Vol. 
Il. — Exports. 


Nous avons reçu de M. le D® L. Worrscu les ouvrages suivants 
imprimés cette année à Pe-king: Aus den Gedichten Po-chii-i's 
HE By . — Zum Pekinger Suhua. — Einige Hsieh-Hou- Yiu. 


Comme suite au Document parlementaire China N° 1 (1908) 
Cd. 3881, il vient de paraitre, China N° 2 (1908) Cd. 4816, a 
General Report by M". Luscu respecting the Opium Question in China. 


Le Bulletin N° 1 de la Société d’ Angkor pour la conservation 
des monuments anciens de l'Indo-Chine vient de paraître au siége 


du Comité de l'Asie française, rue Cassette. 


Alfred Boucust, Cours élémentaire d’ Annamite, comprenant des 
éléments de grammaire, des Textes en langue indigéne, des Thémes, 
des exercices de conversation et un lexique annamite-français. — 
Un vol. in-8°. de 428 pages; Hanoï-Haïphong, Imprimerie de Ex- 
tréme-Orient, 1908. — Cet ouvrage, fait avec soin, méthode et 
clarté, rendra de grands services à toutes les personnes qui se pro- 
posent d'étudier l’annamite; l'exposé des règles grammaticales est 


particulièrement intéressant. 
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ASIE CENTRALE. 


Nous donnons deux lettres du Dr. STEIN publiées dans | 
sept. et du 28 novembre: 


I. 


Further communications have been received at the Royal Geogr 
from Dr. M. A. STEIN, describing the results of his latest archæologi 
phical investigations in Central Asia. They are dated Khotan. Ju 

Early in December, 1902. Dr. Stein, travelling from Turfar 
Karashahr, in the extreme north-east of the Tarim basin, and t 
his archeological explorations of the winter. Sites of ancient 1 
size could be traced at several points of the Great Plain, now m 
covered with scrub and low jungle, which encircles the Bagras 
north—witneeses of the importance which the territory on ancien 
possessed in pre-Mahomedan times. But the vicinity of subsoil 
impregnated with salts, and the effects of a climate evidently les 
other parts of the great Turkestan depression, had completely de 
ever structures might have once stood within the still extant c 
Chinese coins, picked up on the spot, made it possible to determi 
sites had been occupied down to the ninth century A.D. A far b 
systematic excavations was offered by an extensive collection of rui 
shrines, locally known as Ming-oi (“the thousand houses”), which « 
low rock terraces at the easternmost foot of the range overlooking t 
river from the south. Situated within easy reach of the high road 
Karashahr to Korla, the ruins had repeatedly been visited by Eur 
lers, including Dr. Hedin, and within the last few years Professor 
archeological expedition, on its passage to and from Turfan, had 
cavations in some of the structures less buried under débris. 

The disposition of the ruins in long rows of detached cellas 
size, but all showing close resemblance in plan and construction, fi 
employment of a large number of labourers. The first diggings : 
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that river through its deboucment from the mountains, while D 
across the broad belt of waterless desert to the north-west. . 
halt at the oasis of Kuchar, which was utilized for visits to tl 
rapid study of their specially instructive features, Dr. Stein w 
close of January to resume his journey to the south of the des 

Inquiries set on foot by Dr. Stein since leaving the Khot 
region in the autumn of 1906 had resulted in information reach 
several ruined sites in the Taklamakan which had remained une 
and he was anxious to visit them before the heat and the seasor 
made work on that ground impossible. On January 29 the part 
shepherd huts in the Tarim jungle, and after a trying tramp 
across high dunes they reached the northern edge of the dried-u 
the Keriya river had formed at some early period. There was n 
indicate the right channel in the maze of dry river-beds, all 
drift sand, and often disappearing completely amidst jungle d 
ages. The river had formed a now bed far away from the one v 
had followed, and the sands through which it now flowed were. 
sterile. It was a great relief when Dr. Stein at last sighted, fron 
of sand, the glittering ice-sheet in the distance. It took seve 
before they arrived at living forest, and found the river-bed brar 
the old one, close to the northern-most point Dr. Stein had r 
journey of 1901. 

After a day's rest at a shepherds’ camp by the Keriya Da: 
resumed archeological labours at the Kara-dong site, which he | 
his previous journey, and which the river, by its latest shifting, h 
again after long centuries. Having been joined on the Keriya rivi 
of his old ‘‘treasure-seeking”’ guides from Khotan, Dr. Stein march 
by a new route to the desert edge north of the oasis of Domok 
vations were rewarded by valuable finds in the shape of well-pre 
scripts in Indian scripts, Buddhist paintings on wood, &c. 

March and the early part of April were thus spent in archæol 
along the desert belt adjoining the oasis from Domoko to Khot 
the ruins newly traced there Dr. Stein mentions the remains of 
dhist temple, decorated with elaborate frescoes, now completely bu 
dunes in the desert strip between the Yurung-kash and the Kar 
Like the large Rawak Vehara which Dr. Stein discovered in 4904 
corresponding position not far from the opposite bank of the Yuru 
temple proved to belong to the early centuries of our era. Unfortur 
moisture had weakened the walls to such an extent that continue 
threatened to result in complete destruction. 

After haying been rejoined by Rai Lal Singh, who had in tt 
completed a detailed survey of previously unmapped ground in the 
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seeing how extensive they are and how much care is needed t 
to often fragile antiques on the long and difficult transit t 
expected to be kept hard at work in Khotan until the close c 

After completing his task at Khotan. Dr. Stein hoped to 
Rai Lal Singh, explorations in those parts of the high Kwer 
the Yurung-kash and Kara-kash sources which still remain 
Then, late in September, Dr. Stein hoped to be able to sta 
journey to India over the passes of the Karakorum, and ma: 
England in December. 


IL. 


Communications have been received from Dr. M. A. Sri 
Geographical Society giving an account of the final stage of his 
into Central Asia, on which he entered over two years ago. F 
which we have been able from time to time to publish, recor 
of this expedition, it will be seen that, so far as the archxolo; 
phical results are concerned, it is probably one of the most im 
ever entered Central Asia. These results are rich and valuablı 
degree, and it is to be hoped that Dr. Stein will receive the n 
he has so well earned. 

Unfortunately, just as he was reaching the end of his wo 
a misfortune, perhaps due to over-zeal, which might have be 
than it has actually turned out to be. He got his feet severely 
had to hasten on to Ladakh to be treated. Fortunately, tt 
been successful, and it is to be hoped that Dr. Stein will suffe 
disablement. 

Dr. Stein states in his communication that, after six weeks 
he had by the end of July completed at Khotan the sorting 
his archeological collections — a task needing much care in v 
journey awaiting them to India and England. Shortly befor 
rejoined by his energetic surveyor Rai Lal Singh, who, after ca: 
table survey along the foot of the Tian-shan from Aksu to Ka 
sequently succeeded in mapping the large portions of terra is 
southern slopes of the Kwen-lun range west of Khotan. On / 
Dr. Stein’s heavy convoy of antiques, making up 50 camelloac 
cases with ancient manuscripts and other records), could be sa 
to the foot of the Kara-korum, where it was to await him, w 
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: Yurung-kash. Here they found extensive gold-pitz dur mar 2er pre-nsins cite 
above the stream, and evidently worked since beg ages Tuer nar meer 2er 
. visited by Europeans and the reticent hillmen «€ Fat. wur = Ir zum a 
guides, had done their best to keep them away from ie caler I: over 
_ proved of great value. Terribly rugged and confieed as ite cales o Lai = 
Dr. Stein managed to ascend from it a series of int gure zumm ne: 
straight from the main Kwen-lun range northward, aed Ve came are 
stations close under its crest-line (which here shows am zurnıe of 2.4 ir 
above sea), to map with theodolite, plane-table, and père senv-amm:- 
the greater portion of the wild mountain region comtamng Se * mung-zum 
headwaters. On the south, for a distance of over 60 mes chet priver u = 
flanked by a magnificent range of snowy peaks, rismg ts ver 2/00 for aux 
clad with glaciers more extensive than any Dr. Stem bad = for mez note 
Kwen-lun. 

By crossing a succession of side spurs over passes £5490 11 EA for 
high, and subsequently ascending the extremely coufmed gorge: vo te mam 
river, they reached after eight trying marches from Zadeh the prec pec 
bound bassin (circa 16,000 feet above the sea), in which the enmertman. ma 
largest branch of the river takes its rise. Having thes traced fie grec ner 
to its icebound head, the party turned east to high bet far came gromec ot 
the Aksai-chin plateau, where they rejoined the depit of epare ram” ac 
stores. The object now to be accomplished was to follow the great asus use 
which they had discovered flanking the Yurung-kash headwatere vs ‘is wuli- 
east and south, along its southern slopes westwards, ust# thes seschet tis 
valley of the Kara-kash river. For this purpose it was secemars 10 foot u 
follow the route which leads from Pola towards the Lensk-te zum: 29€ Lana 
This took them to the uppermost valley of the Keriys river. amd put Se lene 
of great glaciers which form its true sources. It was isteresting hove % seme 
tain that the range from which these glaciers descend ie idexcics! with tex 
easternmost part of the great range confining the Yurung-kash taupe 

At last they left behind them the watershed of the Keriys rive. su 
could commence the exploration of the hitherto unsurveyed grovud weer-wnetc 
The area before them, which in most maps had generally figured wt igh 
plain under the designation of Aksai-chin desert, proved se A a sory Glen. 
character. High snow-covered spurs with broad valleys let ses PER vg 
found to descend here from the great range flanking the Yurvez un. Tin 
streams brought down by these valleys reach but rarely the rue 4 uns 
lakes and marshes extending at the foot of those spurs; iw muet cone An 
lose themselves on vast alluvial fans of detritus above the depremene wus 
connect those lakes and marshes. The direction of these depress. wiser ai 
bear signs of having been ancient lake-beds, running from oust 1, west, zum. 
facilitated progress. But their increasing barenness told heavily om the munis 
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of which in spite of all care, they lost nearly one-third in the end. 
almost completely disappeared after one march from the first lak 
fresh water, too, ceased, to be obtainable except by digging welk ir 
courses. 

After a week of long marches from where they had left the I 
route, they reached a large salt lake which an Indian survey ps 
to haye sighted ınore than 40 years ago from a distance, but whi 
been reduced to a state of mostly dry salt marsh. Continuing thei 
the north-west of it, over plateaus 15,000 to 16,000 feet above | 
absolutely sterile, they struck, after three more trying marches, t 
the old route by which Haji Habibullah, ruler of Khotan, at the con 
of the last Turkestan rebellion, had endeavoured to establish dire 
cation between Ladakh and his kingdom. Crossing several side : 
main range to the north, they emerged at last, on September 
valley of the easternmost feeder of the Kara-kash. Next day Dı 
joined by a party of Kirghiz with yaks, whom he had ordered fi 
to await his arrival. 

It was necessary to fix their position accurately with refere 
former surveys from the north side of the main Kwen-lun range. 
tember 22, Dr. Stein ascended, with Rai Sahib Lal Singh and 20 
a steep glacier pass, which seemed to offer the nearest approach te 
shed. The ascent over miles of ice and névé covered with fresh s 
very tiring, and it was late when they reached the watershed at : 
of over 20,000 feet. The fine view here enjoyed showed that they : 
head of one of the great glaciers descending from the main range ! 
valley of Nissa as surveyed in 1906. When at last camp was reac 
the evening, Dr. Stein found that his feet had in parts suffered se: 
frostbite. . 

It was fortunate that their tasks were now completed, for 
realized the urgency of proper medical treatment. Moving down the 
valley, he found his heavy caravan of antiques safely arrived at 
the Kara-korum. Rai Sahib Lal Singh had succeeded since the start 
no less than 17,000 square miles of mountainous ground. He now t 
of the heavy and valuable convoy, while Dr. Stein moved a head tı 
as rapidly as the condition of the passes and his improvised litter wo 
In about a fortnight he reached Leh, where the operation was perf 
it is hoped that the unfortunate accident will lead to no permaneı 
nience. Dr. Stein expects to arrive in England about Christmas. 
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FRANCE. 


Par arrêté du 5 Décembre 1908, du Ministre de I'Instruction publique et 
5 Beaux-Arts, M. Henri CoRDIER a été nommé Secrétaire de la Section de 
Sographie historique et descriptive du Comité des Travaux historiques et 
ientifiques et Membre de la Commission centrale de ce Comité en remplace- 
ent du regretté Dr. E.-T. Hamy. 


Nous apprenons avec plaisir que la Kgl. Bayerische Akademie der Wissen- 
haften a accordé en Juillet 1908 le prix de la fondation Hardy à M. Alfred 
oucher, lo savant auteur de L'art gréco-bouddhique du Gandhära, pour l’en- 
mble de ses travaux d'archéologie bouddhique. 


M. le Dr. J. J. M. de Groot a été nommé Correspondant de l’Institut par 
Académie des Inscriptions et Belles-lettres dans sa séance du mercredi 23 décembre: 
. de Groot est le savant professeur de chinois de l'Université de Leyde, l’auteur 
a bel ouvrage The Religious System of China; il est le premier sinologue qui 
tient ce grand honneur, 
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